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S}aclmrm die Menfchen den Cinen Standpunct, aud dem al:

fein dDie TWahrbeit Fann gejelhen werden , verlaffen baben, fo fiengen
fic an, auf eine audgejeichnete TWeife tfber Ddie wichrigiien Dinge
verfebre su dDenfen, und albern ju reden, um ihre
erfie und Hochfte THorheit, die BVertaffung ibred Standpunctes ju
frd;tf:rtiqm. Diefe Nechefertigung bradhte fie immer weiter von
der TWabrheit, immer weiter vom Jiele ab, und mubte fle im:
mer yeiter davon abbringen. Wer Ddie Meligion veriaffen Hat,
fat den Standpunct, aué dem allein bdie Wahrheit gefehen wer:
den Fann, verlafien. Diefen Standpunct haben unfere Jeitges
genoffen, die fich die Gebifdeten felbfi nenmen, und gern nennen
laffen, verfiibet von den Schmeichelenen der SinnlichEeit, nnd
gecbiendet vom Den Roripieglungen des Stoljes, grofentheild

verfafien.

Getrennt von Gott, fiengen fie nun an, fuhn und falt
. fiber Gebet#/ ju rafonniven. Die abgefdymacktefien Gedanken was
ren ibnen bdie fiebften, Die aibernften Reden {chienen ihnen die
verniinfrioften 3u feyn.  Auégefiofen aus dem Paradiefe, bes
bauptetenn fie, 8 gebe Feined; ausgejagt aus tem gelobten

fande, demonfiviveen fie, ¢ fey ThHorheit, an ecined ju glaus
ben.
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pert,  Unb fo Tamen fle immer wweiter von bem Standpuncte bdey

TBahrheit ab, und rifen die junge Welt mit fich fore. JIndem ich

den Unginciichen letdend nacdhfah, fonnt® ich midy nidhe erwebhren,
ibnen auch nachjurufen, dag fie vorerft ben verlaflenen Standpunct
wieber aufinden, und die Wabrheit nur aud der Wabrbeit riditen

médhten. Diefer Nadhyruf wiederholt fich in nachfiehenden Reden.

moae er auns dem Herien Eommend, bad Her i nicht verfehien,

tad noch gevettet werden Fann!




Erfte Rebde

Nnhalt ber Fommenden Reden

Died fpridht Der Hoerr:

Uusgiefen tiber ench will ich ein reined Baffer , und rein von allen
euern WBeflefungen, und fren vou aff eurem GBogendientte
werdet iGr fepn. Und geben will ich ench ein veines Heck
und einen neuen Gieift in eure TNitte,

gm Bice des Propheren Ciechield XXXVI. a8, 26. '

6ie, Mm. 2! wiffen fdhon jum voveus, daf id
in diefen Stunden nur von dem, wad und das
Hiodyfte, das Schbnfte, dad Befte ift, und wertlh
ift, es ju feyn, und allein fabhig, 8 3u feym, ausd
meinem innerften Gefiihle an das Jhre {prechen wers
de, weil ich nur davon fpredhen Fann,

9ber, oie werde ih gerade das Gefuhl

ded Hvchten, ved Schbnfien, Ded Veften, dad id)

inmeinem Herzen trage, in das Jhve legen Tonnen?
| Rt

e =

e T i PO iy S




— 254 —

L

X will dies Gefchift, da ed dad ausfchlie
fende Amt der Wabrheit ift, 1br audh) diesmal
getroft nberlaffen, und blof erzablen, was id

weif, wad id) glaube, waé idh fiyle.
Gonnen jie Jhr Obhr dem Worte, und dad Hery
— der 2Bahrheit; dann werden wir in dem Gefiinle
ves Hodften, Vejften, Sdonfien — bald Cines
feon . o+ .
Giott, vor deinem Yuge!
~d fange, obne weitere Wimmwege an.

+* *
*

Der {donfte Monat ded Fahred, der May,
ift blof defwegen der {dhdnfte Monat ded abres,
weil fich in feinen Tagen dasd Leben der Natur
in der gamjen '3ﬁﬂe threr neufdhaffenden Kraft, of:
fenbaret. Die allbelebende Sonnemwirme dringt
mit Macht in die Erde ein, belebet alle Keime,
die darin {hlummern, und treibt Blumen und Gras
und daé Brod, das den Hunger der Menfchen ftils
let und dad Leben ded Leibed friftet, aus ihrem
Sdyoofie hervor.

Die allbelebende Sonnemvarme dringt mit
Madht in alle Baume und Geftrdudye ein, und treibt
Laub und Blithe und Schonbeit hervor,  Die gange

Pflans
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- Pflangenwelt fleht, neugefleider, in Schmudt und
| Hevelichfeit da,

| Die allbelebende Sounenwdrme giefit neuesd

Leben i alle thierijche Wefen aud, und ruft den
. ©efang, der in den Wintertagen gleidhfam gefros
- ven war, wieder in dad Leben uvid,

Mie ed nun fir die Natur einen May giebt,
| wie ed fiir Ddie geitlichen Dinge eine allbelebende Wars
| me giebt: fomuj e8 aud) Mayentage fiir das Ges
| mith des Menfchen, fo muf ed eine allbelebende
Conuemwarnte fiir den ewigen Geift des Menfchen
| geben,

Und diefe Maventage ded Gemiths Fonnen
feine andern feyn, al8 jene, in denen fid) dasd {chdns
| fte Leben desmenfchlichen Geifted beweget,

. und in feiner neufchaffenden Kvaft offens
baret, ..

Und diefed {chdnfte Leben ded Menfchengeiftes
- Tann fein anderes feyn, als das feben aller RNelis
gion, das Leben aller Tugend, dasd Leben aller
Weisheir, das Leben aller Seligleit o, &

Und
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llud diefed fhdnfte Leben der Meligion, der
Qugend, ver MWeisheit, der Seligheir — — was if
es denn? . . . Man fann ihm taufend verfchiedene
Namen geben, i) will e aber heute bey feinem
gemeinjien, jdlidprefien Namen nennen.

Und dicfed {dhbnfle Teben ber Religion, bder
Qugend, der Wersheit, der Seligleit ift — das
micfante, dad entweibete, das geldfierte vou einer
Seite, dad fennendwirdigfie, das beiligfte, das
feligfte von Dder andern Ceite, ift dad, was alle
BVernunfe aller 3eiten, was die grofen Warer wmd
€obne der Worgeit, was Chrijius und feine Apo-
ficl, waé alle gottfelige Menjchen — ,, Gebet”
nennen.

Fd fage: das, von fo vielen misfannte, ent:
weibete, gelajterte, und ugleidy das Fennenéwiire
viglie, das beiligfte, das feligfte ift dad Giebet.

S fage: dad Gebet im Sinne Chrifti vev:
ftanden, ift daé fdhdonfte Leben des menfdhlis
hen Geiftes, denn ed ift das Leben der Religion,
eé ift dag Yeben Dder Tugend, ed ift dag Leben
der MWeisheit, dag Leben der Seligfeit.
Und, wer das Geber wegwirft und mit Fiifen tritt,

ver




der wirft weg, und trite mit Fafen unwiffend, was
er thue, das {hdnfie Leben feined Geifies, das Les
ben aller Religion, aller Tugend, aller Weisheit,
aller Seligleits

Bon diefem grofen Gegenflande ausd dem Hers
gen bon meinen 3uborern in diefer und einigen foms
menden Stunden ju reden, ladet mich aber niche
blof die 3eit des Naturiabres, es ladet midh
aud) die 3eit des Kirdhenjabresd ein.  Denn,
Da wir Ehriften eben jit die Auffabrt unfers Heren
fepern, fo werden wiv wobl felbft einfeben, daf dies
fes Gejt ein Feft-ved Gebetes, ein Feft der
Andad)t fep. Denn, was fann die Feyer der Hims
melfahre Chrifti anders fepn, ald ein neuer Aufflug
| in das Himmlifhe, ald ein Snwohnen des Geiftes
- in dem Hintmlifdhen, wie eé auch das Kirchenges
bet des Tages Flar fagt: Werleih unsd, daf wiv mit
dem Genuithe in himmlifhen Dingen bleibende Hers
berge nehmen, im Gdtlichen ju Haufe feyn *)?

Nicht umfonft nennt man die fingjt vergan:
gene 9Boche die BVitt:=die Gebets: Wode,
Nicht, als wenn das fdhonfte Leben des Guiftes auf

18 eine
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") Ut mente in coelestibus habitemus,
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eine Woche Fonnte befchranfer werden, nein, fon:
dern andeuten {oll diefer Name, bdaf dad Gemuith
des Chriften, wie in allen Tagen unfers Lebens,
fo befonders in diefen Tagen der Feyer da feyn foll,
wo Chriftus ift, im Himmlifchen.

LBon diefem grofien Ciegenftande ausé dem Hers
gen 3u fprechen, ladet mich auch die 3eir ded Schul:
jabres ein. Denn, da unjere Vorlefungen wie:
ver auf ein neued ihren Anfang genommen haben,
fo wird wedl auch eine Aufforderung an unfer Hery,
baf wiv im Streben nad) Weisheit uns jur Quelle
pller Weisheit exheben follen, nidht aufer Ort und
Srelle feyn,

on diefem grofien Gegenftande ausd dem Hers
gen 3u veden, ladet mid) audh die Jeit des Welt:
jabhres ein, das ift, wenn die Klagen iber den
Werfall des Gotelichen in unferer 3eit gegriindet
find: fo find fie Ddefbalb gegrindet, weil meine
3eit den Geift des Gebeted, und mit ihm alle
Haltung der Religion, der Tugend, der IWeis:
beit, der Seligheit verloven hat; weil in jedem
eingelnen Menfdhen, in jeder Familie, in jeder
gangen Gemeine — Religion, Tugend, Weisheit,
Celigteit gerade fo tief gefallen feyn miffen, alé
ver Geift Des Gebetes in dem Menfchen, in der Fos

weil
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milie, in ber Gemeine gefunfen ift, und umgefehre,
weil in jedem Menjchen, in jeder Familie, in jeder
gangen Gemeine NReligion, Tugend, Weisheit, Se:
ligkeit gevave fo feft und hoch fteben, als feft und
boch in ihm der Geift ded Gebetes fteht,

Won diefem grofien Gegenfiande aud dem Hers
gen 3u reden, ladet mid) ind befondere die Gefchichs
te meines Herzens und meines Lebensd ein, weil midy

eigne und fremde Crfabrungen langft belehrt haben,-

und taglich nen belehren, daf Gott, fo wie er bdie
gange Cwigleir in dad Hery ded Menfdren gelege
bat, aljo aud) die hochfte LWiirde, die hdchite Schbne
beit und die hdchiie SKraft der Menfchheit in dasd
. Gebet * gelegt hat,

Bon diefem grofen Gegenitande u reden, las
det nicht blof ein — nothigt mid) ju reden — das
Mitleid mit vielen meiner 3eitgenoffen, die das
Unglid haben, das Geber ju verfenmen, und, was
bodyfte MWeisheit iff, fi Unfinn uud Schwdrmerey,
was hochfter Geifteéfchwung und hodyjter Seelenadel
ift, filr Dummbeit und Geiftes:Sclaverey,
was hochfte Tugend ift, fir Ohnmad t ded Geis
fted, was bodyfie Seligeir ift, fir dumypfe Traus
vigheit und {hndde Kopfhangerey su balten.
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Bisher fagte ich Shmen, M. £.! Daf und
watium ih Shnen die Lehre ded Gebetesd in Sufunft
portragen werde , jefr will i) Jhnen aud) {agen,
road ich denn eigentlich von dem Gebere lehren erbe,

Qebren will i) nur, was alle Wernunft, die
fich felber veritebt, davon Tehren mufi, und was
vas ghttliche Chriftenthum dayon {ephren Fann.

Qeliven werdbe ich von dem Gebete, wasd idh
{chon beviihre habe, nimlich:

Grftend: bdaf das Gebet, red)t verftanden,
pad {dybnfte Leben bdbed menfdli:
dhen Geifies fey, bdaf ed das Leben
ber Religion, der Tugend, der Weisheit,
ver Seligleit fey.

Lelven werde id)

Qmweytens: daf die Welt, oder beutlicher, der
irdifd) gefinnte Theil unfers Gefchlechtes,
dag die MWelt den Geift des Gebeted nidy ¢
Fenne, nidyt habe, nidht empfan:
gen Ednne — wie fie dberhaupt von dew
eiligen Geifte nichts Fennt, nichts bat,

nid)td empfangen Fann,
Lehs
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Qelren werde id)
Deittens: daf Chriftus ber gdttlideLeh
rer ded Gebeted, und das befie Mus
fter bed Gebetes {ey,

Lelren werdbe ich endlidy: wad Kivdenz Gebet,
(Rircdpen: Andacht), fey, was fie wirfe, was qud
ibrem Werfalle hervor gehen miiffe,

St will ich, um miv ihre Aufmerffambeit ju
fihern, und unsd vas Cinverftandnif in dem, was
das Hodhfte, Befte, Schnfie ift, zu erleidytern,
nut noch fury darthun, daff die gemeinfie Vors
fiellung von dem Gjebete die ridytigfie und finns
pollfie foy — wenn wiv nur billig und midtern
genug feyn wollen, fie qus dem Herzen ded Gottjea
ligen 3u erflaren.

Alfo: wad ift die gemeinfte BVorftellung
‘pon dent Gebete, und wie muf fie aus dem Gemila
the ded Gottfeligen verftanden werden 2

) N
Die gemeinfte VorfteNung von dem Gebetes.

Das Gebet, beifit ed in allen Katechidmen,

‘Gebetbiichern, Liturgien, das Gebet ,, ift eine Crhes

bung ded Gemuithed zu Gott
| Eine
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Gine Crhebung,
Cine Crhebung ded Gemithes,
Gine Crhebung 3u Gott.

Dad Gebet ift eine Crhebung. Gerade, ald
wenn die Wabhrheit fagre:

»» Sieh, o Menfdy, e erniedriget, ed drlic
det, e8 belaftet dich fo mandperlen: follte ¢ denn
nid)ts geben, was dich ausd vem Staube heben, wasd
dich aufricdhten, waé dich entloften, wad didy in
der Hdbhe halten Edonnte?

PWas dich nun aus dem CStanbe hHeben, was
didh entlafien, was did) aufrichten, wasd didh in der
Hobe balten fann — ift Das Gebet, Das Gebet
ift eine Grhebung.

Sieh, o Menfch ! deine Leidenfchaften, Stol,
Wobhlluft, Geits dricfen deinen Geift jdmmerlich 3u
Boden, und qualen did) faft ju Tode: foll ed denn
nidts geben, wasd deinen Geift von dem gewaltis
gen Druce der Begierde befreven, was ihn von der
ZLodedqual der ber iteibenfd)dft erlbfen, waé ibn in

die Heimat der Frepheit, bdeé Friedens erheben
fonnte?

i
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MWad deinen Geift von dem Drudle der Vegiers
den Befreyen, wad ihn von der Todedqual der Leis
venfchaften erldfen, wad ihn in die Heimat der Freyz
heit, Des Frievend erheben fann — ift bag Gebet.
Dad Geber ift eine Erhebung.

Sich vort die Mutter, jerviffen von Vrodfore
gen, in Mitte ihrer um Brod {dyrependen Kinder!
Sieh dort den Vater, fo tiefgebengt unter der BViira
de Der bauslichen Arbeit, vdaf er fterben mdchte!l
Sieh dort den Leidenden, zerdridt von der Laft der
tbdlichen Sirantheit, daff er nidhté als Wenwefung
fieht und fiirchret! Sich dort den TiefbeFimmerten,
der lebendmide, mit Schwermuth uud Verzweifa
lung ringt !

©olf ¢8 denn nidhtd geben, wasd dasd jerrifjene
Mutterhery beilen, was dem gebeugten Vater die
Bidrde erfeidtern, wad dem Sfranfen den Druc
feines Qeibed mildern, wasé den Lebendnuiden nod)
mit Hoffuung erquiden, foll ed denn nidjts geben,
wad die Leidenden iber ihre Leiden erheben Edunte?

TRad die Leidenden 1iber- ihre Leiden erheben
Fann, — ift Dad Giebet.  Des Gebet iff eine Ers
hebung, aljo ein Losmachen ded gefefelten Geiz

ftes
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ftes von feinen Feffeln, von alfen bdem, was ihn
briicfer, binder, feffelt, eé fey Grde, Sinde, Thors
beir, Krantheit, Furcht, Noth und Tod . . . .
Aljo ein Lodmachen und ein Emporfdywingen ded
lodgemachten Geified,  Das Gebet ift eine Erhes
bung,

Das Gebet ift eine Crihebung ded Gemdthes,

Der Fuf mag fidh auffieben, um gehen 3u
tonnen, Dder Finger mag fich in die Hdbe heben,
um Oeuten 3u Fonnen, der Mund mag fidh bewes
gen, um fprechen 3u Fdunen; aber das Giebet ift
eine Crhebung ded Gemiitlhes. BVernunft,
Wille, Hery reiffen fich o8 von dem Sichtbaren,
von dem Berganglichen, und erbeben fich gum Una
fidhtbaren, jum Cwigen, Dad Gebet ift eine Crz
bebung bes Gemiithes,

Der Gelehree forfdhet mit feinem Kopfe und
fudyet das Wabre ju finden; er denfer, aber betet
nidt.  Dev Kidnftler forfdher mit feinem Kopfe, um
bas Scdne auczud didens er finnet, aber er betet
nidht.  Dev Kluge fuchet vas Miglide anf, und
Will ed erreidyen ; ervechuer, aber beret nidhr. Der
Sinnfiche faget bem Reige ded VWergnigens nach und
B3ft fic) ihm; er geniefr, aber betet niche,

Dad
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Das Gebet ift nidyt eine blofe Erhebung ded
Ropfes, nide ein blofes Nachfinnen des Geiftes,
nicht ein blofes Unftrengen des Gevanfend, nidt
¢in Hinhangen ded Herzend an vergdanglidye Dinge,

&5 ift cine Erbhebung der Vernunft, bed Wil
kené, ded gangen Heryend — cine Grhebung des
Gemiithes 3u dem unb-:rgc'mgltd)cn, wad allein
die VWernunft erleuchren, was allein den Willen fres
machen, was alfein das, fir die Unendlichfeit ges
{haffene, Menfchenhery fiillen Fann.

Daé Gebet ift alfo eine Crhebung ded Gennl:
thes ju Gott . . .

Deine Vernunft, o Menfdh ! muf fidh von
allen eingelnen- Wabrheiten, die du auf der Erde,
oder unter der Crde, oder in dben Srernen, oder
it deimen Wegriffenm fucheft, wegheben,
und erheben ju der Cinen Wabrheit die cwig iff,
g der Cinen bochften MWabrbheit, die Gott iff.
Dad Gebet ift eine Gemithéerhebung ju Gott.

Dein Wille, o Menfdh! muf fidh wegheben
bon aflen eingelnen Giitern, von allem, wad dein
Ange fehen, dein Ohr hdren, deine Hand anfaffen,
dtine WVegierde verlangen fann — muf fich erheben

3u
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su dem Ginen hddjten Gute, das ewig ift, dasd
Gott iff. Das Gebet ift eine Gemitthéerhebung
3u Gott.

Dein Hery, o Menfch! muf fih wegheben
von allen eingelnen Schdnbheiten, die heute find und
morgen nicht mehr, die mit dem Morgenfierne aufs
gehen und mit dem Abendfterne untergehen, muf
fich erheben zu der Ginen hodyften Sdonbeit
— bie ewig, die Gott ift. Das Gebet ift eine Ces
mithserhebung 3u Gott. -

9Raé und nun erhebt su dem Hdchften, wasd
und erhebt zu dem Erhabenften, foll das nieder, uns
pedeutend feypn Fonnen, foll e nidt das Erhabenfte
feyn, wad ein Menjd) lernen, basd Hodyfte, was er
iben fann?

O Shr Lieben, laffet eudh nicht taufdhen. Ob:
ne Gebet, ohne Grhebung ded Gemuithes zu Gott,
mbget ihr alles feyn; nur feyd ihy Feine Menfchen.

Denn, was ung von dem Thiere fheidet, ift
allein Menfdyenvernunft, fir die Gott—die hdd
fte Wabhrheit ift, Menfdenwille, fir die Gott
— dad hohite Gut ift, Menfdhenhers, file DS

Giott
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Gott — bdie hodfte Sdhdnheit uud Seligs
feit ift.

Alfo lernet Menfdhen feyn, das heifit, beten.

2.
Sinn diefer Rebre.

Mad diefe Crhebung ded Gemiithed eigentlich
fen, Fann nidt fo wobl aud dem blofen BVud fia-
ben der Lebre, ald aud dem Gemiithe ded Giotte
feligen verftanden werden.  Denn der Gottfelige,
der daé Wefen und den Geift ded Gebetes in fidh
bat, erhebt nicht blof fein Gemuith 3u Gott, und
146t e6 etwa — wicder gottedvergeffen, in den Srr:
gangen ded irdifhen Lebens wmberfchweifen.  Nein,
bag Gemich bleibt, halt fidp, lebet in diefer
feiner Grhebung, fpricht 3u Gott, und vereinis
get fich mit Gott,

Dad Gebet ift alfo eine foldhe Crhebung
bed Gemithes yu Gotr, bdie zugleidh die Uns
terhaltung, den Umgang ded Herzens mit Gott,
und die Bereinigung mit ihm, in fid) faft.

Da&, was alfo in uné betet ift bad Gemaith,
und daé betende Geber, ift ein 3u Gott er:

[)O:
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Gobened Gemidth  Aber bdiefe Crhebung ift
nichté ftarred, nidhtd todted, ift lebendig, it ein
lauteres Qeben, ift cn Grgeben feiner felbft
an Gott, ift ein Audgiecfen ded Fnuerfen vor
Gott, ift cine Bereinigung mit Gott.

Demnady liegt wohl in der gemeinflen Bors
ftellung voun dem Gebete Flare, tidytige, finnvolle
TWahrheit: aber der volle Sinn leuchtet uns nue
alpann ein, wenn wic das MWefen und den Giff
des Giebetd nicht in blofen BVorftellungen, nidht tu
Buchitaben, die fie bezeichnen, fondern in feiner
SRohnftdcte, im Gemithe, und dag Gemiith in feis

nem {dhonfien Leben betrachten,

Died will idy ein und filr alfemal gefagt haben,
um. den Mifoerftandnifien in der heiligiten Angeles
genbeit wo nicht ju wehren, doch wenigftend nidt
felbft Worfehub juthun. Denn wie wir durch Leiden
feiden, duvch Rehethun vechrehun lernen: fo fonnen
wit aud) nur durch Beten — beten Ternen, und wad
wit lebendig in und habew, dad mbgen wiv wofl
auch am beften verfichen.




Imepte Rede

Das Gebet, bas {chonfie Leben des Mens
fchengeifies, denn ¢ ift Das $eben der
Neligion,

£ ! wie unergriindiich tief find doch die Nelchehitmer "der Weidbelt
und Erfenntnif Gocred! Wie unbegreiflich feine Naths
fdbliffe! 9Bie unausforfchbar feine MWege! Denn, wer hHat
j¢ den ©Fnh Bes Herrn erfannt? Oder, wer ift je mir
Som ju Nathe gefeffen? Oder, wer bat Jhm etwas juvor
gegeben , wofiv er Wiedervergeltung fordern tonnte? Denn
aud SGm, bdurch Shn, in SHm find alle Dinge: ShHm
fep Chre in Croigleit, Ament

NRém. XI. 33 — 36.

d %enn bu, mein lieber Mitpilger auf Erde, (idh
| wende mich an Ginen, um von allen defio leichter
berffanden ju werdben), nod) nie aus eigner Crahs
tung hatteft lernen fonnen, was es um die Crhes
bung des Gemiithes ju Gott grofes, {dbe
ned, heiliges fen; nody nie die Seligfeit der Ane
Pacht in Deinem Snmerften und wie mit eigenen Lips
pen gefoftet hatteft, aber nun’ auf cinmal die uns
verdienbare Gnade geniefen fonnteft, einem Manne
wie
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wie Paulud, in den heiligfien Momenten feines Les
bend, in Die Seele ju feben; 3u feben, wad fie,
dieje grofie, rein himmlijche Seele, fchanen, wad
fie fablen mufite — alé jie dad ZBort aus|prach
,, Wie unergrindlid) it dody die MWeidheit Gors
teé, wie unbegreiflich fein” Rathfchluf, wie
unerforichlich  feine JFubhrung: aus S bhwm,
burd Fbhn, tn Fhm —ift alles, alles — JFhm
allein die Ghre . . . .“ o, wie wurdeft du,
gon nun an, beten gelernt haben, wie wilrde ¢8
purch diefen cingigen Blick in die Seele des Apofteld,
dir fo«flar wie der Eag geworden f{eyn, Ddafi dad
fhdufte Leben ves menjdhlichen Geifies — bdas Ges
bet fen?

Paulud hatte gerade die Fihrungen Gottesd in
DHinfidht ,, aui Heiden und Juden  wie in der Na:
be erblicft; barte gefehen, wie der Unglaube der
Suden, der das Cvangelium verwarf, daffelbe
Goangelium jum Segen der IBelt madyte, ine
dem Ddie Heidnifhen Whifer die Perle, welde die
Siracliten blindfioly wegwarfen, dantbar = frob
aus dem Staube hoben, und ebhrerbictig Fupren;
batte gefehen, wie aud der Urmuth der Juden
(denn” arm an Wabrheit, arm an Glanbe, Hoffs
nang und Licbe muften fie feyn, weil fie ihr

¢igs




eignes Heil mit Fiffen traten ), wie ausd der Ar:
muth der Subden der Reichthum der Welt, der lez
bendige Glaubeder VWodlfer an den [ebens
digen Gott bervorgieng; Datte gefeben, twie
einft and) die Nachfommen Firaels von der Blinds
beit ihrer Warer wieder genefen, und nachdem die
Cegendfiille ded Eoangeliums fich iber die Heiden
wird ausgegofien haben, zum Herrn surdcdiehren,
und den verftoffenen Chriftud mit bejchameen Dante
umarmen werden . . . .

Jn diefem Blide auf die ewigen Crbarmungen
Gotted, der Juden und Heiden im Unglauben dabin
geben [a§t, um Juden und Heiven felig yu machen,

— war Paulud voll entztdender Vewuns
derung uber Ddie unausforjhliche Weisheit,
ooll herzdburdyglibenden Danfesd gegen bdie
unbegreifliche Huld, voll geifiver{cdhlingender
Anbetung der unérgrindlichen Liebe — :

Die letsten TWorte, die er noch finden Fonnte,
aug Jhm, durd) Fhn, in Fbhm alled, mbgen
uné ald ein unvergeflicher Nadyhall feiner Gefiihle,
etwasd von dem, wasd fidh in feinem Snnerfien be:

wegte, andeuten*).
Gott

*) Diefe Nede ward gehalten am Heil. Drepfaltigheitionneage.
&6 ward diefelbe Srelle Des Apoftels {hon in den Neden uber
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Gott, der allmadhtige MWilfe, war ihm die
Quelle alles Seynd und febend , war ihm der Bas
ter aller Geijter, der Sdbpfer aller Dinge, Uus
Shm alles, von Shm allcs.

Giott, Ddic ewige Weldheit, war ihm, dasd
9Rort, ourd) das fidh ver allmadytige IWille ausd:
fprad), vas 2Bort, durch vad fich die unzugangliche
Gottbeit jugdngli<h machte, das Wort, durd) das
per veridloffene Brunn aller Schagge fidh aufjylop:
Durd) Jbhn alles, durd Jbhm allesd.

@Gort, die unermeflidhe Liebe, war ihm der
Yeilige, allgegemmartige, alldurchoringende Geift,

ver in Allem Ulled ifi, der die Bernuuft erleuchtet,
vaf fie die Wabrheit anerfennt, der den ABillen ent:
aiindet, Daf er das Giute liebt, der das Gemiith
mit Friede und Freude filliet, Daf ed fic) in lauter
Subel und Dank aufldjet. Sn Sbm alled, in
Shm alles, fiv Ihn alles, fir Shn alled,

SBaé er hier mit diefen finnvollen Worten:

ausd Sbhn alled,

dburd) Shn alled,

in Shm alles, fir Fhn alles, {agen wollte,
proide

Seligion erliaret; hier ward fie in BVerbindung mic Epoef. 1L
4. 5. 6. bercadytet, und in ein nened Lid)e gefegs,




dridft er in Dem Briefe an die Cphefir nodh deuts
licher aué:

Cin Vater, dber alle BVater erhaben;
€in Herx, durd alle herrfchend ;
Cin Geift, in allen wirkfan,

Cin Vater uber alle: Shn wie mit Cinem
Munde ausé Cinem Herzen lobpreifen — fey unfere
Seligfeit,

Gin Herr, durd alle Herrfhend: Jom ald
dem Einen Gebieter gehordhen — fey unfere Danfe
barfeit.

Cin Geift, in allen wirffam: uné von dies

fem Einen heiligen Geifte treiben laffen — fey das
Siegel, dafi wir Kinder ded Cinen WVWaters, dad
wir Angehorige deé Cinen Hevrn, daf wir die rech:
ten Grben feines Sinned, feined Geiftes feyen.

Cin Vater — niber alle + + .
Cin Here — durd) alle , . .
Cin Geift —inallen . . .

Das war ,,die unbefled’te Religion ded Apoftels,”
Kind des Cinen Vaters,
Diener ded Cinen Herrn,
Gefif des Cinen Geiftes feyn « + o
19 Das
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Das iff die Religion eined jeden Chriften, bder
werth ift, diejen hochheiligen Namen ju tragen.

Dasd ift die unbefledte, aué Gott gebohrne,
rein himmlifhe Religion, die Chriftusd, das Wort
des Warers lehrte — die meine 3eit balb vergefjen
bat, weil fie die unnipefien Dinge ithrer Aufmerfs
famfeit wirdig zu finden, flein genug war; Ddie
meine 3eit halb [dftert, weil fie fie gany jumigten:
nen, blind genug war,

Dies ift die unbefledte, ausd Gott gebohrne,
rein hHimmlifche Religion, bdie bdie erffen Freunbde
und VBoren Chrifti in aller Welt ausdbreiteten, und
auézubreiten, aué dem Munbde ihres gdttlichen
Sreundes den Yuftrag erbieltens:

,, @eht hin und lehret alle Volfer,

Died ift die Religion, zu deren BVefenntnif
und lebendigen Darfiellung wiv alle durd) die Taufe
find eingeweibet worden:

,, @bt hin, und lebret alle WdlFer, und tan:
fet fie im Namen ded WBaters, did Sob:
nes und deé heiligen Geifies.

Died
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Dies ift die Neligion, deven allgemeined, une
unterbrochened Befenntnif jwar unfer ganzed Leben
fepn follte, deven befondere Fever aber auf den heus
tigen Sonntag verlegt iff; defwegen beifit er dev
Dreyfaltigleitd s, der Dreyeinigleits» Sonntag.

Died ift bie Neligion, die fo alt ald die Whelt,
und die, wenn die MWelt wie ecine alte Hitre abges
brochen, oder wie ein abgenifites Gewand abge:
than fepn wird, in ihrer Hevrlichieit hervorftralen,
und im Lichee dev Cwigleit — in der vollen Seligs
Feit aller SHeiligen ihre Gortlichleic exft redhr fchdn
Darfiellen wird; darfiellen wird, wenn der Watey
Alles in Allem, wiv Ein Geift mit Chriftus, Ciw
Leben in Gott feyn werdeny

e nun aber dad Religion iff, wenu das
die Gine walhre, wenn das die drifilidye,
wenn dad die ewige Religion ifts

Dem CGinen Vater iw anbetender Liebe,
pem Einen Heren in frohem Dante,
vem Cinen heiligen Geifte in unvervidter
Treue gehordhen,
fo bedarf e8 ja feines befondern Beweifed mehr, {o
ift e ja fo flar, al8 cine Wabrheir Elay feypw Faun:
19" vap
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baf das Gebet das {dbnite Qeben Ded
menfchlichen Geifted fey — weil e8 dad Leben
ver Religion ift.

Ja, M. &.! wenn die Neligion ein Leben bat,
fein blofies MWort ofme Sinn, Feine blofe aufi re Be:
wegung ohne Gieift, Fein blofier Gicdanke obhne Hery
ift, wenn die Religion ein geben bat, wad fann fie
anderd feyn: ald ein verfrautes Geifeswort
— an den Ginen Water, an den Cinen ®je biecer,
an den Ginen Geift ?

gafit und Jbn Ticbenm, denn €r hat uné juvor
geliebt, ruft Jobanned, Danfer bem Herrn alle:
seit, ruft Paulus. Gielobt fey ot und dev
Water unferd Herrn efu Ghrifti, der uné ju
ciner lebendigen Hoffnung neu geeuget bat, vuft
Petrus, Dir danfe ich, Water! Dich preife id,
Bater! Deine Chre fude i, Bater!  Deinen
9Rillen vollbringe idh, beinen Namen verflare id,
ruft €hriftus.

Fenn nun alfe Religion ~= fo bald fie ein Qes
Ben hat, cin Gebet ift, fo wird wobl aud) bdas
Gebet, dad {dhbnjie Leben ved Geiftes feyn,
weil e das Leben der Religion ift.
Loer




©der, nenne mir, Licber! nenne mir ein
{dbneres Leben ded Geified, ald bdbas CGebet, und
ich will dir danfen.

€ dbdu ift e6, Unwiffende gur Wabrheit, {dhon
ift e6, ©linder yur Gerechtigleir, fdomn ift es, Cnts
swepte gur Gintracht, Feinde jum Frieden, DHaffende
sur Liebe, fcbdn ift e8, Trauvige gur Freude zue
icEfuhren,

9ber, wad beifit denn das: bden Umwiffenden
sur Qabrheit filhren — wasd heift ed anderd, ald:
aué der Quelle der ewigen Wabrheit felber getvuns
fen haben, und die durftigen jur Quelle guricweis
fen?  9Bas heift ed anderd, ald: Eind mit Gott
— der Mabrheit, feynm, und Ddie Getvennten 3u
Gott — der Wahrheit juridfibren? MWasd heifit
dad anderd, alé: Neligion ift lebendiged Geber, und
lebendiges Gebet ift ein Umgang mit der ewigen
MWaheheit, uud eine Ridweifung der Werirrten ur
ewigen MWabrheir ?

fBas DHeifit denn Dad: die Sinder jur Ges
vecytigeit yurddfibren, anderd ald: aus der Quels
le der ewigen Heiligleit felber getrunfen haben, und

in den Sidnvern ecinen Durft davnad) erregen,
und

R — RS R I St S e LSS S, T e S

T e e e s e

.

- =

g

i e

el
 SEC SRS E . S

= e g 98 T

L




und den Durit aud ftillen? AWas heifit ed anders,
ald Ging mit Gort — der Heiligleit feyn, und
die Getrennren ju Gott — der Heiligheit yuriduh:
ren?  IRad heift das anderd, ald: Religion ift le:
bendiges Gebet, und lebendiged Gebet ift vertrauter
Wlmgang mit der ewigen Heiligeit, und Ruichweis
fung der ansgearteten Kinder jum Bater, gur Heie
ligFeit ?

gBasd heifit benn das: CEntywepte yur Eintracdt,
Feinde yum Frieden, Haffende yur Liebe jurdcdfihren,
ald: ausd der Quelle ded ewigen Friebensd, der ewi:
gen Licbe felbft getrunfen haben, und in den Feind:
lichgefinuten, die fich haffen und webthun fonnen,
einen Durft nach Friede und Liecbe erregen, und den
erregten Durft audy ftillen? Was beifit 6 anderd,
alé CGined mit Gott — Dder ewigen Liebe, dem
ewigen Frieden fepn, und die Enryweyten ju Gort —
gur Liebe, jum Frieden juriidfihren? IBas heifit
Dad anders, ald: Religion if lebendiged Geber,
und lebendigesd Geber ift vertrauter mgang mit det
ewigen Liebe, mit dem ewigen Frieden — und Rid
weifung der Getrennten jur ewigen Liebe, zum ewi:
gen Jrieden ?

MBas heifit denn dad: Traurige jur Freude jus
riidfifeen, als: aud der Quelle der ewigen Freude

fchon




{dhon felbit getrunfen haben, und in den Trauris
gen den Durft nach der rechten Freude erwecfen, und
ben erwecfren Durft audd fiillen? MWasd heifit eb
anderd, alg: Gines mit Gott, der ewigen Freude
feprn, und die Getrennten zu Gott — der ewigen
Greude guridiibren? Wasd heifit bas anders, alsd:
Religion ift lebendiges Gebet, und Gebet ift vers
trauter lmgang mit dex ewigen Freude,- und Iue
ridweifung der Getrennten jur awigen Greude ?

Menn nun Religion dad {hdnfe Ceben Desd
men{dlichen Geifted ift, (denn Syeife, Tranf, Cre
holung, Schlaf wirft Du jwar unter die Bedirfnitfe
ded eitlichen Lebens rechuen miiffen, aber nidht
sum {cdhdnften Leben des Menfdengeifted machen
fonnen, indem fie ja gar Fein Geiftesleben find;
und wehe bdir, wenn Speife, Trant, Crholung,
€dlaf dein {ddnftes Leben wdre!); wenn nun Ree
ligion das f{chonjie Leben des Geifies i, (denn Die
wilden Nusbride der wilden Leidenfdhaft wirft dy
Pein {chones Leben des Menfchengeificd nennen wo!=
len, weil fie der Tod alled Geifteslebensd find, und
alle eben recht wiift und Haglidh madhen ); wenn
nun Religion dasd fchonfte Leben ded Menfchengeiftes
ift, (venn Tugend, Wiffenfdafr, fKunft —
die die vornehmften Giter des Menfchengeifies find,

has
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haben ibr Cchonfies und Befted von der NReligion,
von der fie {icd) nidht trennen Fonuen, obne in Obhn:
macht ju finfen, ober zu Solddienerinnen der Leiden:
fhaft berabgewiirdiget ju werden ); wenn nun Re:
ligion dasd {dhdnfie Leben ded Menfdengeifted ift,
und Religion, fo bald fie Leben hat, ein lebendiges
Gcifteswort 3u bem Cinen Vater, zu dem Cinen
Herrn, 3u dem Cinen heil, Geift, — ein Gebet
— wird: fo ift e8 offenbar, dafi dad Gebet dasd
fdbbnfte Leben ded men{hlidhen Geified fey.

So laffet und — fiingft fagte ich — Men:
fdyen werden, dad heift: beten lernen,

Heute fage idh: laffet uné dasd {dhdnfie Leben
ved Gieifted leben, Dad heifit: beten lernen.

Laffet und beten lernen, mit andern TWorten:
Laffet und Kindber des Cinen Baterd, Ungelo:
vige ded Ginen Hevrn, heilige Gefafe des €i-
nen Deiligen Geifted werden, Amen.




Dritte Rebde

Das Gcber, das fhonfte Lcben bed Mens

{dhengeiftes, denn e ift Das &eben aller
2ugend.

©ote, du dat Helt aller, die auf dirh Hoffen, chne den nichté bes
fieblich , nichtd vein fepn tann, taf die ganje Fulle deiner
@Erbarmungen in uné wirffam werden, damit wic durch bdie
Giiter der Reit fo hindurch gehen migen, baf wir ’?abc'n bie
®iiter der Cwigkeit niche verlieren,

@0 beten wir in ber Meffe ded Geutigen Gonntagl,
des dricten nach der Phnghfeper.

%ir {eben in eciner eit, die e8 nidht am Lobe
Der Tugend fehlen Lapt; tiberall wird Tugend, Sitts
lichfeit empfoblen, gelober, und man fann {agen,
daf unfer 3eitalter wobl Ddavan wdre, wenn fo
piel Tugend in dev Melt bhervfcdhte, als
Lob der Tugend in Shriften, inGefpras
den, und fogar in Jeitungen,

Die




Die Qobredner der Tugend gehen mandymal
audh fo weit, dafi fie die Tugend auf Koften bder
Religion gu loben {deinen. ,, Tugend fagen fie,
ift unfere Religion, ift unfer Gotteddienfi,
ift unfer Gebet.”

S weif wobl, daf diefe Spriiche etwasd
wabred audfagen, wenn die Sprecdher nur died fagen
wollen: ,, Der Mann, der durch Religion fein Hery
ald ein Heiligthum feinem Giotte geweihet hat, und
in diefer gbttlichen IWeihe durch das Leben waller,
bem werde ed nicht fonderlidh {chwer fallen, in feis
nem Thun und Laffen gerecht, billig, gitig, in
feinem Berufe treu, in feinen Vergnigungen mafig,
in feinem Leiden geduldig, in feinen Urtheilen nichs
tern, in feinen Meden wabrbaftig, in feinen Wers
beiffungen aufridytig, in feinen guten Entidlifjen
ftandhaft 3u feyu. Und, wer feinem Gotte Ddied
Dpfer der Gerechtigleit, Billigheit, Ghite, Mapigs
feit, Geduld, Treue, Wabrhaftigleit, Anfridhtigs
feit, Standbaftigleit bringt, bder opfert thm Ddad
Befte, was allein Gott gefallen Fann.

Died ift audh der Sinn aller weifen und gotts
feligen Men{chen aller Jeiten.  Alle vufen mit dem
beiligen Sdanger:z Konige: Opfert das Opfes

per
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der Gerecitigfeit und Hoffet auf den Herrn
Pfalm IV. 6.

Menn aber einige meiner 3eitgenofjen im Crne
fe glauben, die wabhre Tugend Fonne ohne Religion
gebobren und eryogen, fonne obhne Religion manns
bar und vollmindig werden: fo witrden fie fich und
andere in der wichtigfien Sache taufchen.

Gjerade umgefehrt: die lebendige Religion,
ober wad bier cines ift, dad Gebet redht verfidhs
den, ift bas f{ddnfte Leben ded menfdylichen Geiftesd;
benn s ift vas Leben aller wahren Tugend.

Daf das Gebet, ald eine Crhebumg der Bers
nunft, des frepen Willend, des Hergens 3u, Gjott,
bad Leben aller wabren Religion ey, baz
be ich in der leten Rede geseigt. Heute: dad Ces
bet; redht verftanden, ift daé {cdhbnfte Leben ded
Menfchengeiftes ; denm ed ift das Leben aller
wahren Tugend,

Gott! du bift der Mittelpunct, in Dden alle
beilige Gebete uridfirdbmen, fo wie der Mittel-
punct, aus dem alle Tugenden ausfliefen! Laf unsé
dein Licht lenchten, daf wir in dex Religion , in dee
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Werbindung unferd Junerfien mit dir, dasd leben:
dige Gebet, und im lebendigen Gebete das Yebeu
aller Tugend erfennen, und, wasd wir erfenuen,
in unferm Leben felber darfiellen, jur €hre deines
heiligen Namens,

Dasd Gebet — dad Leben aller wabhren Tugend.

Rabhre Tugend fany Niemand haben, der nod)
nid)t aufgehbret bat, bbfe, lafterbaft ju feyn,
L

Rahre Tugend fann Niemand haben, bder fein
Hery noch nicht von den Veflecfungen des Lafiers,
der Wollluft, der Habfudht, vér Hoffart gereiniget
hat.

OBahre Tugend Fann Niemand bhaben, deffen
MWille nodh nicht ftarf genug geworden ifi,
ber Plidyt alle Opfer, auch dad ded Lebensd ju
bringen; der noch nidht um bder Gervechrigleit wils
Ien den Undanf der 2Welt, den Spott feiner Ieit,
und dad Hobhngeladyter der angebeteten Thoren ers
tragen fann.

Alfo wahre Tugend fann Niemand Haben, bdet
nidht ein reined Hery, rein von den groben Vefles
dungeu der Cigenliebe, der nidht cinen, jur Croul:

dung
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dbung alled MWidrigen, sur Aufopferung alled Unges
nehmen vo[(Frdftigen, einen dber alle Gebrechs
lichfeit Der Natur, iber alle Reige des Lafters,
dber alle LicbFofungen und Drohungen der MWelt,
felbft 1tber alle Schrecten des Todes erhabenen
MWillen in fidh trigt.

1o wahre Tugend Fann Niemand Haben, der
nidht jene Reinbeit ded Hevzensd, und diefe exhabene
CStarfe des Willens befilet,

Alfo nicht der hat die wabhre Tugend, der {eis
nem Nachbar giebt und [Gft, wasd jein ift, Der den
Diirfrigen ipre Bldfe decfer, ihven Hunger nud
Durft ftillet, der die Pflicht feined Amtesd piinctlich
erfilller, der in Leiden geduldig, in Vergmiguugen
mafig, im Umgange wabhrhaftig und in allen feis
nen Handlungen gevedt und giitig ift, fondern dev®
allein hat walhre Tugend, derdied alles mit fiegender
Reinbheir ded Heryensd, mit ungejhwddyrer Erhabene
beit feines frepen T0illend thur, der feinem Nadybar
gbnnet, gicbt und [afit, was fein iff — aus veinem
Herzen und mit erhabener Stdrle des Willens 5 dex
dem Diirfrigen Decfe, Speife, Trank darreiht aus
veinemt Hergen und mit evhabener Strfe des Wils
leng; ber die Pflichren feined Amres piinctlich evs
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filllet aud veinem Herzen und mit crhabener Stdrke
bes MWillend; der in Leiden Geduld, in froben Tagen
Magigung, im Umgange TWabhrhafrigleit, und in
allen Handlungen Gerechtigleit und Giite — bewei:
fet aus veinem Herzen und mit erhabener Sravfe

ved ABilens.

PWenn i alfo mit ywen Worten fagen {oll,
wad walre Tugend fey, fo muf idh fagen: 2Wabre
Tugend hat ecinen Leib und ecine Seele. Do
Leib der Tugend ift dad Thun ded Guten, das wir
thun follen; ift dad Unterlaffen des Bofen, dasd wi
unterlaffen follen; der Leib der Tugend ift das Thun

uud Laffen des gerechten, ded billigen, ded gutigen,
bes geduldigen, bded mdfigen, ded treuen, e

wabrhaftigen Mannesd.

Aber die Seele der Tugend ift — die Rein:
beit des Herzend von allen unlantern Abfichren,
und die erhabene Starfe ded Willend, der Gut und
Blut, Chre und Leben opfere fiiv das heilige Ge-

feBs.

Nun fiehen wir an der Schiwelle der Waly
heit.  Denn nun ift die widyigfte Frage Ddiefe:
aBie formme der Menfch, verfauft an die Sinnlid):

Feit




feit, Der Menfd), bearaben unter den Sorgen uud
Laften der eit, der Menjdh gebunden an feinen
fbrper und an die Natur, der Menjch, wmlagers
von den reigenden Veyfpielen des Bbdfen, der Menfch,
verftridet in den gebierendenieigungen feined Herzens,
der Men{ch, abgefdnitten von Gott und allem Gores
lichen, wie fommt ecin folcher Menfd), (denn das
ift der Menfch, fich felber gelaffen, und entbldfict
von aller Hiilfe der Religion ), wie fommt ein fole
her Menfch ju jener Reinbeit ded Herzend, u jes
ner erhabenen Starfe des Willend, ohne die alle
Tugend leever Schein oder nur {hwades NRingen
nach Tugend ift? IWie Fomme dasd unrveine Hery
ju fener himmlifhen NReinbeit, wie Formmt der, an
dad Bofe fclavifd) angefetrere AWille ju jener himms
lijhen JFrepbheir, die das Wejen aller wabhrer Tus
gend ausmacher ?

Unmbglich, unmbglich Fann fid) dad unreine,
und in lauter Unveinigkeir tiefoergrabene Menfchens
bery su jener Reinbeit durch-und emporarbeiten;
unmbglidy, unmdglich Fann fich der, dem Bifen
{clavifch anhangende, und i ftater Sclaverey um
allen Freyheitéfinn gebrachte, TWille zu jener Freye
beit, zu fener erhabenen Starfe durch: und empor:
arbeiten, wenn niche der innerfie Menfd) im Men:

{dhen
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{chen, vom Hdberen Qichte ergriffen , wenn nicht der
innerjte Menfd im Menfden, oqud dem Lodeds
fdhlummer aufgewedet, fich auf einmal von allem,
wad das Hery beflecfer, vou allem, was den aRile
fen labmet, [odreifiet, und exheber jur Quelle aller
Reinbeit, jur Quelle aller Stacfe — 3u Gotf, und
in diefer Quelle der Reinbeit, der Stavfe rein und
ftarf gu werden anfdngt.

Und, was ift died anderd, ald Religion, was
ift bies anders, alé lebendiged Gebet ?

Der Geift der Religion, das Gebet, ift alfo
auch der Geift aller wabren Tugend. Rein ift dad
Menfdyenhery nur alédenn, wenn ed fich in der
veinften Quelle, (in Gott), rein gewafden hat von
alien Beflectungen; ftark ift der Menjdpenwille nur
algdenn, wenn er fich aus dem unendlichen HReich-
thum aller Geiftesftarfe, (ous Gott), Starfe gos
holet bat.

Rein und frark zu alfer Tugend wird alfo ver
SMenfch nur durch den Geift der Religion, dex {els
ber ftarf und rein ift; durd) das lebendige Gebet,
vas nichts ift ald ein Umgang Led Unreinen mit dem

Sleinen, und eine Reinigung des Unveinen pured)
pen
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den Meinens ein Umgang des Sdhwachen mit dem
G&tarfen, und eine Starfung des Schwadhen durd
ben Starfen,

And, nun bin id) erft im Stande, Fhnen, M.
2.! pad Wefen aller Tugend gany vor ihren Augen
su enthillen, wenn fie anderd mir utrauen — Ddie
Gabe, Wabrheit ju wiffenn und zu fagen.

us innerfter ebersengung, daf id) Wabhra
beit weiff und ju fagen Muth und Bevuf und ibers
wiegende Luft habe, fage i) bdemnad: Die wabre
Qugend hat cinen Lcib, hat eine Seele, bat eis
nen Geift.

Der Leib der Tugend ift das Thun des Gus
ten, bas Laffen ded Bofen, ift dad aufiere Leben
de8 Tugendhaften.

Die Seele der Tugend ift die Neinbeit Dded
Hersens von den Veflecungen der Stinde, ift die
ethabene Starfe des freyen Willend zu allen Yufs
Opferungen,

oBeil aber diefe Seele der Tugend, diefe Reina
Beit bes Hergens, diefe Stavfe des Willens einem
20 fiea
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fteten Sufluf von Lebensfraft, -eine flete BVegeiftes
rung von einem himmlijhen Geifte bedarf: fo ift
der Geift der Tugend das lebendige Gebet, die fete
Crhebung ded Herzens jur Duelle aller Reinbeit,
die ftete Grhebung ded MWillend zur Quelle aller Frey:
Beit und aller Starfe — das Gebet, diefe Cinigung
ded Hergend und ded Willens mit dem, der als
lein dasé Unveine, vein fchaffen fann der allein fiarf
madhen Faun das Sdhwade.

So wie der Menfd einen Leib hat, bder in der
fidhtbaven Welt arbeitet uud leidet, lebet und flivbt;
fo wie der Menfch eine Seele hat, die den Leib be:

feelet, beweget, und durch) den Leib auf die Welt
wirfet, und die Welt auf fidy wirfen lafe; fo wie
der Menfch einen Geift hat, der mit Gott und
er Cwigfeit Umgang pflegen fann, und in der
ewigen Welt daheim ift: fo hat die wabhre Tugend
einen Leib, den die Menfchen fehen Fdnnen; eine
Seele, die den FTugendleib unmittelbar befeelet,
endlich audh einen Geift, der die Seele der Tugend
rein und ftarf madet 3u allem Guten — den Geift
der Religion, dad lebendige Gebet. - Und, wie
ihr die Menfchbheit gerfinicfelt, wenn ihr dem Leibe
die Seele, und der Seele ben Geift nehmet: fo zers
fticelt ihr alle Tugend, wenn ihr ihrem Leibe die
Siees




Seele, ihrer Seele den Geifi nehmet —— dad lebens
dige Gicbet.

GBenn nun aber dad Iebendige Gebet, bdes
Geift ber Meligion — der Geift, dad Leben aller
wahren Tugend ift: fo bitte id) Sie, M. L.! zu
bevenfen, wie Dherzvermwundend filr wabhre Tugends
freunde ¢8 fey, wenn fie horen, lefen, feben mmife
fen, daff Menfdhen Tugend ohne Religion, oder Re-
ligion ofne Gebet haben wollen, da dody diefe drey,
Tugend, NReligion, Gebet dem Geifte nach Cin
Wefen find, wie Leib, Seele, Geift Sin Men{dh
find.

O, die Blinden! die Unfeligen! Wie Faufen
und verfaufen fie nur Schein und Trug!

Gany anderd bdie wabhren Weifen unter allen
Himmelsftridhen und in allen Jeitaltern.  Alle ihre
Zugend way Neligion, alle ihre Religion war Gea
bet. Wenn fie aud) nicht mit Worten, o {praden
fie doch voch mit ihrem Leben Cin Gebet aus,
pad, welched wir an jedem Tage der Pfingfifeyer
wiederholen:

O Lidht! von dem nur Seligleit ausdflieft!
Crfiille das Jnnerfte der Deinen! Nichts ohne dich,
20" nidyts
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nichtd ift im Menfhen unbeflece, nidhtd Hat BVes
ftand und Starfe obne didh! So reinige, was un:
vein, fo waffere, wad in Dilrre {hmachrend, fo
Beile, wasd verwundet ift. So beuge, wad nod
unbeugfam, erwarme, wad erfaltetr, und lenfe wies
der ein, wasd irrgegangen ift,

O, lenfe wieder ein, was irrgegangen iff, dbasd
beifit, lehre und beten; denn dad Gebet ift leben:
dige Religion, dad Gebet ift der Geift aller walbren
Sugend.




BVWierte Xede

Sortfesgung:
Das Gebet, $ebenn aller mabhren Tugend..

Welche der Geift Goeted creivet, die find KindercGotees.
Panind-an die Kom. VI 140

Nach dem Mufter deffen, Der euch berufen-hat und Geilig ift, fepd

auch ihr Leitig in al eurenm Wandel.
Petrus 1. B. . K, 18°

Was ich jinaft aud Hery.an Herg forady, daf
udmlich das Gebet das {dhdnfte Leben. ded Menz.

{hengeifies, baf dad Gieber dad. Leben aller FTus
aend fey, Lafi die Tugend Leib, Seele, Geift habe,

und ihren Geift aus dem Gebete nehme, das will

i) peute aud Verftand an Verftand reden.

Aus dem Hergen fonnte idh) nur den grofen
Ginn der Walhrheit an das Hery legen; and dem
Berftanve Fann ich Vegriffe in den Verftand fegen,
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Defibald will id) heute an cingelnen Tus
genben und in eingelnen BVeyfpielen jeis
gen, dag alle wabre Tugend Geift und Leben aus
oem Giebete nehme.

Die eingelnen Tugenden, bdie i) wahle, follen
gerade jene feyn, bdie den grbfiten Kampf vorausfes
gen, weil fie den madprigfien Feind in und felber
haben,

Gine Liebe, die nidht nur geredht ift, jedem
baé Seine gonnet, [aft, mittheilt, erhile, fon:
dern fid) filx andere gang aufopfert; eine Demuth,
die alle €hr=und Herrfhfucht ertodtet, und in als
Tem Guten Gott allein die Chre giebt; eine Ent:
baltfamfeit, die nicht blog die Reie der Un:
mdpigleit in Speife und Tranf dberwindet, fondern
audy dasé Bild der volfommuen Keufchheit in und
aufer bem Cheftande darftellt, — — — find wobl
Zugenden, die die Hodachtung, die BVewunderung
aller eindrnten, die das Grofie hodachten, dad
Seltene bewundern Fonnen,

Nun gerade an diefen Tugenden [aft ed fidh
redht deutlich erweifen, daf fie Geift und Leben aus
dem Gebete nehmen.

Die




Die eingelnen BVeyfpicle will idh nicht aud dep
Ferne, idh will fie aud dem grofien Gegenftande
besd Bheurigen Fefitaged, ich will fie aud dem Leben
ber erften Chriften, ich will fie aué dem Leben der
erften Freunde Chrifti, Petrus, Paulus
bolen,

®ott! demm Geift ribre unfer innered Gehoe
an, indem mein IBort nur 0aé Aufere berithre !

Mas die menfchliche Gefell{chaft yerveift, und
cinen Menfdhen jum 2Wolfe ded andern madt,
ift die Ungerechtigfeit, die bald aud Habjud)t frems
bes Gigenthum raubt, wm u haben, bald aué
Herrfdfudht andere verfleinert und unterdriide, um
hoch oben 3u ftehen, bald aud blindbem ricbe der
MBohlluft, nidht etwa blofi die Gefese ded Wobhls
ftandes, fondern auch bdie Gefese ber €he Dbridht,
um ju geniefen.

Diefe drevfadhe Ungerechrigleit, bdie aud dev
Hdlle lodgebunbden, die Crde verwiifier, und das
Menfchenleben gur Tebendigen Holle madyet; diefe
brepfache Ungerechtigleit, dazu jeder Menfch die
Keime in fidh Hat, wird aud dem Herzen verbans
net nur duvch Liebe, die, anfiatt andern das Jhre 3u

rau:




rauben, fidh sum Heile andberer opfert; durch Des
muth, die, anfiate dber andere u hervfchen, allen
alles wird, um fjie alle groff ju machen; durd
€nthaltfambeit, die engelreine Sitten auf Erde
bilder,

O, ibr Blithen ded Himmelsd! weilet,
weilet vor meinem Yuge, lafit midy eure Schonbeit
in unfere biefige SHeimat hernicverbengen, um, wo
moglic), das Auge meiner Seitgenofjen auf euch 3u
Lenfen!

' hreilige iebe, wie fhon bift du! Du
bift v aftig dad8 Gbenbild Gorres, fennft nicht
ber fnfiern Haf, Fennfi nidyt den fheelfehenven

eid, Yennft nidyt den {hmusigen, im Sothe der
C€rde vergrabenen Geis, Fennft nicht den blinden,
fich felbft fuchenden Sankgeift, der allein recdht haben
will, und das Recht vem RNechthaben opfert; willft
nur geben, wie Gott giebr, willft nur fegnen, wie
Gott jegnet, willf nur erfrenen, wie Gote erfreuct.

Mild ift btiné-.fganb, ftetd fertig jum Geben,
beiter bein Blict, fters offen gum Segnen, von

Gite 1iberfliefend dein Hery, ftetd freudefirdbmend,
W 3n erfreuen,

1nd,




Und, wenn dein Auge fencht wird zu Thres
nen, o weineft du mit Weinenden, um ihr Elewd
gu theilen, und durd) Theilung 3u vervingern.
©don ift die Licbe —

Himmlifde Demuth, wie {hon bift >u!
Stille und mit befchameen Blicke haltft duden Schlys
er iiber das Angefiche dev heiligen Liebe, daf fie %in
Haud) der Eirelfeit beflecte, daf feine Selbfigeials
ligfeit Staub werfe in ihr veined Auge, fietd aifs
fhauend ju Gott mit Danf, und niederidhaund
mit fegnender Gite zu den Menf{dm,
Sdydn ift die Demuth —

Engelrveine Cnthaltfambeit, wie {hbn
bift du! &o {dhdn, wie felten! Da die meign
Menfchen in grofier und fleinen Stadren fich ve
unfern Yugen in Lhiere verwandeln — Thiere rors
den, Wieh werden; da fie nicht mebr fheuen s
Auge der Unfchuld, um ibhre wilde Brunft ju fille;
da fie {hamlod, wie das Lafter, und feil wieie
feilfte Dirne fid) bdem Dblinden NReigge der blinen
Sinnlidhfeit nicht hingeben, fondern hinwerfen,.

« « o+ Da fie, um ibren Liiften mit ungefiver
MWut bdienen ju Fonnen, weder Gott noch Menfen
mehr adhten . . . fieh, da fludpteft du dich, Bii-

ge
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g¢ Keufdbheit, in wenige Familien, in den Freid
ber Auderwablten. Rein im Blide, eingegogen in
der Gieberde, fromm in ber Rede, idhtig
im reinlidhen Gewande, Acdhtung = gebietend im
Genge, fern von Leidhtfinn in jeder Vewegung,
wo)l bewabrt in' Sinnen, begleitet von drey Engeln,
b Scham, dbem Chrgefiihle, der Unfduld, reid)
an innerm Frieden und an uverfidht, wandelft du
—tvie eine Gimmlifhe Geftalt, nur ficher im Chos
re 'er Engel und weniger, ihnen gleichender Men:
fbn . . . 1lUnd, wenn aundy — — was gefdyes
ber fann, und bereitd naher gerddt ift, ald die wes
niften glauben, und wenn aud) die Sindflut der
Ugudyt alle Welt dberfhrwemmen follte: fo biff du
dieTaube, und findeft gewifi irgendwo nody einen
Kaen Noahs — adyt Menfchen, in deren Kreid
budich retten Fannit.

9, ihr Licben! madhet Plahs, madhet Plafy dies
for Himmlifhen, bdaf fie nicht weiche von eud;
den fie ift die {dhdnfte unter allen TdhHtern ded Hims:
mé! Sdhon ift die Enthaltfambeit — !

PWenn nun aber die Liebe, wenn die Demuth,
wen die  Cnthaltfombeit eine folche dberirdifche
Cionbeit haben, wenn fie die {dhbnften Blithen

Ded




bed Himmeld, wenn fie Kinder ded heiligen Geis
fteé find, wo anderdé follen fie Geift und Leben
bernehmen, alé da, wo fie 3ju Haufe find, ausd
dem Himmel, von dem heiligen Geifte?

Die Liebe, die fidy fiir anbere Menfchen opfert,
feet allerdingsd einen feften, bewabrten, dberwies
genden BVorfa voraud; der Vorfas ift ihre Sees
le, geben, erfrenen, fegnen — iff nuy ihr Leib,

ber, wie fommt das men{dliche Gemiith ju
jenem feften, bewdhreen, Wberwiegenden BVorfase,
fih fir Menfdhen 3u opfern?  MWie tberwindet

ver fdhwadye Menfch, der an dad eitliche Leben
gebunden ift, die Habfudht, die nehmen will, anftatt
u geben, die Tragheit, die Feinen Fuf fir andere
bewegen will?  Nur dadburd), nur dadurd), vad
Oer Menfch fidh mit Gott felber vereiniget, und
in WVereinigung mit Gott — lebet; nur dadurdy,
vaf er fich mit dem Gote der Stavie vereiniget,
wird er ftarf genug zu jenem BWorfase: Fdh will
geben, opfern alled, wad id) habe, um
Die Menfdren 3u retten. Der Sdhwade Fann
nur ftark werben durd) Vereinigung mit dem Stdrs
tern; der Menfdy nur durdy Wereinigung mit Gott,

OBas




TWad ift aber die VWereinigung mit Gott an:
Deré, alé Gebet? Giebet ift ja, wie ibr wiffet,
Vereinigung ded Hevzens mit Bortr.  Alfo
bad Gebet ift der Geift und das Leben der Liecbe,
bie giebt, die fegnet, Ddie erfreuct, die fidh opfert
filr andere,

Die Demuth, die nicht nach dem erfen Plage
Liuft, die Gott allein die Ghre giebt, die alle Gi:
telfeit mit Fifen tritt, die jedem mit Achtung be:
vorfommt, die allen alled wird, um alle grof und
gut und felig su machen, feset allerdingd einen fes
fien, bewabhrten, dberwiegenden Borfas voraus;

vicfer Vorfas ift ihre Seele, wie juridcftreten, jedem
mit Achtung bevorfommen, allen gerne dienen, ifr
Leib.

Aber, wie Fommt dag men{dlidie Gemilth,
dag die Cibfiinde der Hoffart wohl auch in fich
tragt, ju jenem feffen, Dbewdhrren, dberiviegenden
Borfage, Gott allein die Ehre ju geben, und jes
vem Menfden mit Adptung bevorsufommen, die
leifefie. Regung bder Gitelfeit ju gertreten? ' IWie
uberwindet der fhwache Menfdy die Reize der Clhrz
fudpt, die iberall oben anftehen will, der Gitelfeit,
dte dibevall gldngen, der Hervjhbegier, die dberall

ge:
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gebieten will? Nur dadburdy, "nur dadburdy, daffidh
der Menfd) mit Gott felber vereiniget, und in VWera
einigung mit Gott lebet; nur dadurd), daf er fich
mit dem Gott der Sravfe vereiniget, wird er flark
g gemem  Worfaffe: Fch will der Wabhrheit
dienen, nidht der CGitelfeit., Der Sdhwas
e fanu nue ftarf werdeu durd) Wereinigung mit
demt Starfern, der Menfd) nr durcdh BVereinigung
mit Gott, 2Was ift aber die Vereinigung mit Gott
anderd ald Gebet? MWahres Gebet ift ja nur Wabhs
re Wereinigung des Hergend mit dem wabren Gott,
Aljo dad Giebet iff der Gieift und das Leben der
Demuth, die Gott allein die Ehre giebt, und den

Men{dyerwwillig dienet, um Gott in ihnen ju vers
berrlichen.

Die Keufdheit, die unbefledt. aufer den
Grangen der Ehe, und vein in der Ehe, itberall dasd
Auge Gotted im Herzen hat, und dad Hery fue
Gottes Auge rein bewahrt, feset wohl aud) einen
fefien, bewabrten, berwicgenden Vor{as voraus,
und diefer Worja ift ihre Seele, {o wie die Unters
driicfung jeder unlautern Begierde, das Werfdhmds
ben aller unedlen Untrage, das fih fern Halten
Yon allen Gejellfchafren, Sdyerzen, die das feinfie
Gefiigl der Scham beleidigen, ihr Leib, '
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Uber wie fommt das menfdhliche Gemiith 3u
jenem fefien, Bewdbrten, dberviegenden Borfage,
fich in Der TWelt — vor der Welt ju bewahren, u
jenem feften, bewdbreen, idberwiegenden Borfase,
ver TWohlluft, die fich durd) Veyfpiele, Grundfase,
Reige, BVerfubrung tberall auforingt, Aug und
Hery ju verjdlicfen?  Wie tberwindet der fhrwadye
Menfdy, gebunden an einen Leib, der felbft dasd Ge-
fes des Fleifhes in fid) tragt, und umlagert von
Menfchen, die die Keufchbeit fir Unfinn, und die
Tugend fiir Unmbglichleit Halten, uud durdy ihr
Beyfpiel, wo nidht unmdglich, doch drepmal fdwes
rer machen, die ungabligen Reie in ihm und die
Reigungen aufer ihm?  Nur dadurd), nur dadburdy,
vafi der Menfch fich mit Gott felber vereiniger, und
in Vereinigung mit Gott lebet; nur dadurd), daf
er fich mit dem Gott der Starfe vereiniget, wird
er ftarf genug ju jenem Worfage: Fch will dasd
Bildder Cnthaltfamfeit unbefledt darfiels
e, vein unter Unveinen, wenn alle Welt dasd Gegens
theil loben, emypfehlen, thun folite, Der Sdynva:
e witd nur ftack durd) VWereinigung mit dem Star:
fern, Der Menfch nur durd) BVeveinigung mit Goit.

MWas ift aber dig Wereinigung mit Gott an:

bers als Gebet ? Walhres Gebet ift jo nichtd ald
wah:
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wahre WVereinigung des Hergend mit dem walren
Gott; alfo dag Gebetift der Geift und das Les
ben der Keufchbeit.

Das eigt fich wohl auch am beften in der Ge:
{Dihte bes Tages.

Guite, die nidht nur gerecht -ift, fondern fich
auch opfert fitr andere, Demuth, Keufdbheit wadst
nur in dem Garten der Religion, des lebendigen Ge:
beted,  Laffet eudh nicht taufchen — anderéwo, in
¢iuem qudern Boden fommen fie niche fort, bdiefe

himmlijhen Pflangen,

Am fchonften aber blibten, am beften reiften
fie in der erfien 3eit des Chriftenthums; am {chons
fien blibten, am beften reiften fie in Petrusd, in

Paulus, und ihren ahnlidyfen Jiingern und Freuns
den,

Willig opferten fie Bepde ihr Leben, um die
Menfhen mit Gott 3u vereinigen, um fie yur Grs
| fenntnifi Gottes, und deffen, den er gefandt hatte,

uridyufiihren.

Und ihr BVlut ward ein newer Samen, aud
dem neue Blumen im -Garten Gottes aufroudhfen.
rXeben wir, (fagte der Gine, dachre der andere,

enis
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entpfanden Beyde), leben wiv, o ift e8 der Herr,
fiir den wir leben; fterben wir, fo ift ed der Herr,
fiic den wir fterben.  Sein Reich unter den IMens

{chen aufjurichren, ift unfer Bernf,

oyhre Demuth war fo grof, wie ibre Liebe:
,,Bir, (fagte der Cine, dachte der audere, ems
pfanden bepde ), wir  find nur DHausdhalter, Dder
$Here des Haufed ift Gjott; wir find nur Acderdleus
te, ber Herr des Acerd it Gott; wir find nur
Gdrtner, Pflanger, Begiefer, aber der Herr des
Gartend ift Gott, der allein gicbt dDas Gedeihen. i

b reiner , Feufdher Sinn, war fo groff, wie
ihre Licbe, fo jidhtig, wie ihre Demuth. . S,
(fagte der Cine, dachte Der andere, empfanden
beyde), idh ichrige meinen Leib, damit er dem
Geifte diene: Werberrlicher Gott in euerm Leibe:
Haltet vein Gotted Tempel, und der feyd ihr,

ilnd, wad fie mit Worten lehreen, lehrien fie
fletd mit Bepfpielen . . . Unftatt leichtfertiger
Sderze war ihr Wort, lanter Lobgefang, 1bhr ez
ben ein Danfgebet.  Auch dem Namen nad follte,
nady ihrer Lehre und ibrem Borbilde, Ungucht in

der heiligen Gemeine unbefannt feyn.
Und
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Und ifhre Liebe, und ihre Demuth, und ibe
feufcher Sinn war nidyté anvers als die lebendige
Gottieligteir, dag lebendige Geber . o . . S,
(fagte der Eine, dachte der andere, empfanden
bepde), nidbt mebhr ich Lebe, fondern Chriftus in
mic: der Geift Jefu Chrifii, mit dem ich Cines
bin, der madyt mich ftarF jur Licbe, fark jur Des

muth, fiarf jum heiligen, unbeflecfren Leben: Gy
lebet in mir, —

Und died ift die Urfache, warum i Petrus
und Paulus unter die grogen Menfhen zable.

Und bies ift die Urfache, warum i) Heute ife
Andenfen erneure.  Wehe der 3eit, die fie vergef
fen Bann! fie ift eine Fleine, elende Reit, weil fie
baé Grofe vergift. Sie find e6 werth, fie find s
| _werth, daf wir fie nie vergefien; fie find. mit Chris
ftud und durd) Chriftus die Stifter unferé Glaus
bend ; fie find in unfern finftern Tagen bellleuchtens
be Worbilder der Liebe, der Demuth, des reinen,
feufchen Sinnes,

Und, wenn jemand fo thoricdht ware 3u fagen
ih will encd) eine beffere NReligion geben alé eure
driftliche : fo antwortet ihm: Sey du und vorerft

21 nur
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nur ein foldes Vorbild der Licbe, der Demuth, des
feufhen Sinned, wie Petrud und Panlud waren:
dann fornm, und lehre uné bdeine Dbeffere Religion:

Und wir wollen fie mit Danf annehmen — bis da:
hin bebalten wir die unfere, und ich denfe, wir

behalten fie immer,




Sunfte Rede

Dag Gebet, bdas {honfle $eben bes Men:
fdbengeifies, benn ¢s iff das $eben allee
Weisheit,

Wenn jemand Mangel an Weisheit hat, Cund wer Hac nidet Mans
gel daran ), Der fuche fie flehend bep Gott,

| _%cr dfe Menfcdhen lieb Hat, bder fuchet fre auf
| den toftlichften Sdhaty, deflen fie habhaft werven
founen, aufmerfjam ju maden. Und, wenn ep
- findet, bdaf fie fir den Eofilichfien Sdhats Feinen
Sinn mehr haben, Dag thn die Mieiften nidht eins
mal fennen, daf ibn viele auch migtennen, daf ibhn

einige fogar laftern: fo bebt er bdie verfchmabhete
- Perle ehrerbietig auf, fo reiniget er fie von demt
fiothe und dem Staube, mit dem etwa Sabrhuns=
derte fie verdunfelt haben, fo ftellt er fie in das
fhonfte Lidht; fo zeigt er fie von alfen Seiten, und
Yubet nidyt, bis er ihr newe Freunde gewonnen pat.
Komme und fehet und nehme die Perle?

21% Dasg




Dasd ift fein Wort, Das war aucdh dad TWort
Chyrifti, dad war dad Wort, dad ift nod) ikt das
SBort aller feiner erlenchteten Schiiler.  JFeber aud
ihnen forfdet gemau, was die Menfchen oben an
fesen; mit alle dem Vergleicht e feine Perle, und
ruft lautaud: Was thr immer obenanfefet:
die Perle ift daffelbe, oder beffer als dies
alles — wennihr nicdht dasd Befte oben:
anfezet. '

So gieng, (ohne mich auf Cine Linie mit
jenen Crlenchreten fiellen ju wollen), fo gieng es
aud) mir in Hinfidht auf mein Seitalter. Da mid)
Bernunft und Gefchichte, da mich Wernunft und
Chriftentbum, da mid) cigene und frembde Lebends
Sdickfale [Angft su der bellflen und allerlenchtenden
Ucbergeugung gebracht batten: ,,daf der bdchfte
Sdhas des Lebend, baf die vornehmite Perle deb
menfdlichen Gemiithes der vertraute, innige,
Beharrende Umgang ded Geifies mit der
ewigen Wabhrheit, Liebe, Schbuheit, dap
Das wabhre, vedhtverfiandene, vollfomene
Gebet der fofilidfie , Sdah des Lebens,
die Perle dbed Gemuthesd fey: fo fieng id
an, diefe Perle mit dem BVeften, wasd die Dbeften
Menfhen obenanfeisen Fonnen, 3u vergleichen, und
vief,




rief lant s MWad ihr immer obenanfelset, meine Perz
le ift Died alled. Sy vief laut: Sepet ihr, wie bilz
tig, die Religion obenan, nun wobl eudh: fo
feset thr ja, wenn ihr anderd wiffet, wasd ihr wols
let, chen damit das walre, rechtverftandene, volls
fommene Gebet oben an; dewn dad Gebet ift nidtd
anderd alé die lebendige Religion in ihrer {honfien
Bewegung, Fdy vief laur: Sehet ihr, wie edviele
thun, die Tugend oben an: nnn wohl euch: wenn
ibr die rechte Tugend obenanfeset, fo feset ibr ja,
(wenn ihr anders wiffet, wasd ibr wollet), chen
vamit bad wabre, rvechtverftandene, voHfommene
Gjebet oben an; denn dbad Gebet iff nid)td andexd
ald Geift und Lebew, Wurzel und Kraft. aller Tus

gend. ‘

Dad roar der Ruf meines Hergens in: den legs
ten 3wey Reden.

Xt fahre i) weiter, und rufe: Seget ihe bie
Weisheit oben an, wie i) denn fehe, daf viele
nach Weisheit fragen, {o feBet ihe eben damit dasd
walhre, rechtverftandene, vollfommene Gebet oben
an; denn das Gebet ift die Defte Weidheit Ded Wei-
fen,  Ober endlidy: feset ihr die hochfte Seligleit
Diefed Lebensd obem an: fo feset ibr eben damit dasd

wnh:




wabre, rechtverftandene, oollfommene Gebet oben
an; denn daé Gebet iff dasd rechte Clement von Fries
de und Freude, ift hdchfte Seligkeit, die der Menfdh
hienieden ervingen fann.

Hbdren fie mich heute von der Weisheit re:
den, und gbunen fie mir die Freude, daf id) ihnen
die fdydnfte Frudt des Menfdengeifiesd
,in der Geftalt der Weisheit darftellen
Fann,

MWen, meine Lieben! wollen wir aber weife
nennen? G8 giebt offenbar etwad, dad man Weiss
Beit nennt, das aber nichté alg Thorbeit iff, Und
ed geht mit der Weidheit wie mit dem Reichthum.
Wiele traumen, bey Nadt oder bey Tag, Reid:
thum 3u Befien, und wenn fie denn ermachen, fo
finden fie nichtd ald leere Hiande, leere Schrante,
Yeere Haufer, und feine Spur von Reichthum. o
gebt e8 audy vielen, die fich fiir weife halten —
fie trdumen, weife 3u fepn und wenn fie exwaden,
fo finden fie nidyts als Thorheit.

SWeife ift offenbar derienige nicht, der fich in
die Gefdyifte diefes Lebens, in die Liifte bed Leibed,
in die Greuden ber eit fo gewaltfam Hinein wirft

und
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und fo tief darin verfhanzet, daf er nidht su fich
fommt, bis ihm der Tod Den Faden ded Lebend abs
{dhneidet.

Gin folcher Menfch ift blind, weil er dasd
Mahre von dem Falfchen, dbad Gute von dem Bb:
fen, das Cwige von dem Seitlichen nicht unterfcheiz
den fann.  Gin foldher Menfdy i thdrvicht, weil

er bas Reitliche dem Crigen vorgieht, oder vielmehy
| im Beitlichen begraben, dad Ewige nidt fehen fann.

Gin blinber, thdrichter Mann ift abex Fein rweijer
Mann. |

Meife ift offenbar der nicht, der Tag uud

| Nadyt in Bilchern vergraben ift, aber webder fid) nod)

| bad Leben, weder das Leben nod) Gott, weder Gott
nod) die Cwigkeit fennen lernt, Er ift der Reifende,

ber fein Baterland nicht nennen Fann, immer geht

| umd geht, Tag und Nadyt marfdhive, obue juwiffen,

. wo feine Seimat liege, und weldher IWeg in feine

Heimat fiihre.  Ein folder Mann ift ein blinder,
thoridyter, Fein weifer Wann., —

Weife ift offenbar der nidht, bder von Lei:
denfdhafren, (wie einIBild von dem verfolgenden =
8er), hin und her getricben, bald der Wohluft ter

Sin:
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Sinne, bald der MWeltehre, bald dem Midfiiggans
ge, bald der Freundichaft nadbeilet, und nichtd erz
eilet als einen miden Kopf, cin leeres Hery,
ein firafendes Gewijfen, einen zerviits
teten Leib, ein nahed Grab, cine fhredem
de Ewigleit. Der Mann ift blind, thovicht, uns
felig — fein weifer Mann.

MWeife ift aber aud) der Mann nicht, der von
feinen Dbefjern eirgenoffen untervichtet, und durd)
Hiilfe ded cigenen Nadhforichensd , fih) und dbasd Les
ben, Gott und die Cwigleit einigermaffen fennen
gelernt Bat, aber diefe Senntnif dde, frudytlod

bleiben 1afit — fo lebet, ald wenn Gott und Ewigs
feit — leere Gedanfen, alé wenn fein Selbft und
fein Qeben ihm gany fremde waren. Cin {older
Mann trdumt mit offenen Augen, ftisbt bey ges
fundem Leibe, und ift ein zweifacher Thor, weil ev
den erfannten Weg in fein Waterland unbetveten
liegen [3gt, und auf dem Pfade des Werderbens,
wider fein befferes Wiffen, fortwaller, bis ihn dev
Abgrund verfchlungen haben wird.

Cinen weifen Mann werden wir alfo den und
nur den nennen diirfen, der {ich felbf und Dad

menfdylide Leben, der Gott und bie Ewige
- Feit
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feit fennt, nnd nach dicfer Crienntnif su leben und
su frerben Muth befint, und wirklich darnady ju les
ben und ju fterben gelernt hat; der dem Godrtlichen
und Gwigen vor allem Ungdttlichen und WVergangliz
dhen tbevall den BWorzug giebt, der vor dem Yuge
Gottes, vor dem RNichterftuhle der Gwigkeit den
IWerth aller Dinge, und vor allem den Werth dies
fe8 Lebend abmifit, der fein Sunerftes, feine ges
beimfien Gedanken, feine leifeften Vegierden, feine
verdecrefien Triebfedern vor dem Yuge Gotted, vor
vem Ridpterfiuhle der Ciwgleit priifet, ordnet, reiz
niget, Deiliget; Der jeden Tag ald ein neues Stick
Leinwand anfieht, dad ibm der Himmel darveichet,
auf dem er dad Bild Gotted immer fchoner und fhbs
ner vor den Uugen der AWelt abmalen und darficllen
foll; der im Geifte Chrifti Tein hdhered Gefdhaft
bat, alg ben SWillen feined himmlifhen Vaters ju
thun, bdasd fidht Gottes berall lenchten, die Ges
vechtigfeit , Die Liebe Gottes in allen Freuden und
Leiden diefed Lebensd, im Gieben und nehmen, im
Wirken und Dulden — berall {cheinen 3u laffen,

Cinen weifen Mann fonnen wiv nur den nens
nen, der das Wort der Wabrbeit dberall, {o wie ed
aud dem Munde Gotted fommt, ausd dem NMunde
Gotres aufnimmt in fein Ohr und fein Her;,

und
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und e3 im frommen Leben und in lauter guten
SWerfen neulebendig darftellt.

Ginen weifen Mann fonnen wir nur den nen:
nen, veffen Wevnunft mit der bbchften LWabrbhett,
beffen MWille mit ver hdchften Heiligleit, deffen Ge
miith mit der hichften Schonbeit im trauten, fieten
Umgange beharret, der bie himmlijche Mufif, bie
gbttliche Harmonie, in feinem Gieifte vernimmf,
und von da aué, Harmonie in das Leben bringt
bas fo viele vauhe Tone hat.

Ginen weifen Mann fonnen wir nur den new
nennen, der die Ghre der Welt filr das halr, wad
fie ift — filr eine Grfchditterung in den Blat
tern Des Waldesd, die raufdhen nad dew
98indftoffe, und bey verhallendem MWin¥
ftoffe wieder fdhweigen; der alfo feine €l
in dem Ausfprudye deé Gewiffens und in dem Urthed
le Gotted — griindet, und nicht in dem triiglichey
Qeugniffe der leidhtbeweglichen Menfdpenzunge.

Ginen weifen Mann Fonnen wir nur den neW
nen, welder einen hohern Frieden Feunet und hat,
und in fid) felber bewabret, als den die Welt giett

und geben Fann, und off nicht einmal geben fann;
pentt
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 venn ach! audh den seitlichen Frieden {heint unfeve
" Zeit nidht geben gu Fonnen!

: Ginen weifen Mann fonnen wir nur den nen-
" nen, Der 1iber den Laiften und Sdhreden der
 BergdnglichFeit, fber den Hoffuungen und Furchten
der 9Belt, diber den Meynungen und Fehlgriffen der

0 Beit exhaben, in Gott feine Wabhrheit, in Gott

o feine Heiligleit, in Gott feinen Rubepunct
0 ju finden und ju behaupten weif.

_ Dad ift bag BVild des Weifen, dad und die
- | Weifen aller eit geseichnet, und in fich felber dars
1 geftellt haben.

,. Wenn nun aber died dad eingige richtige Bild
| ed Weifen ift, wenn nur der weife ift, welder in

" Gott die hdchfte Wabrheit filr feine VWernunft, ‘wel:

1 der in Gott die hocfie Heiligleit feinen Willen, wel-
er in Gort die hodyfie Schonbeit fiir fein Gemuity,
| weldyer in Gott den hdchiten Rubepunct fiir fein gans
© 38 MWefen gefunden hat; wenn nur dey weife i,
o weldher Dad Bild vder hdchften Wabrbeit in feinen
. Gedanfen, das Bild der hdchften Heiligleir in feiz

- nen Gefinnungen, das Bild der hdchften Schonbeit in

feinem Qeben, das Bild der hdchften Rube in fich
= felber davfiellts fo ift e8 offenbar und liegt fonnens
] Elav
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flar vor Yugen, daf das wabhre, vechtoerftan
dene, vollfommene Gebet — die wabre, bie
befte Teidheit des IMenfcdhen fey. Denn das wak:
re, rechtoerfiandene, dad vollfommene Gebet ift, ni
id) fchon oft wicderholt habe, und nfe zu oft wiedes
holen fann, der vertraute, Oev innige, o
ftete Wmgang des Geifted mit Gott, ifide
Grhebung der Vernunft zu Gott, und die BWereini
gqung der Wernunft mit Gott, mit der Hdchiien
SBahrheit s ift die Crhebung ded MWillens ju Gofl,
und die Wereinigung ded Willens mit Gott, mit ¥
hodhften Heiligheit: ift die Exhebung des Germithes 3t
Giott, und die Vereinigung ded Gemiithes mit Getl,
per hbften Schonbeit; ift die Crhebung unferé gon
sen TBefens su Gore, und vie Bereinigung mit Goth
dem hochften Rubepunct aller unferer Hoffnungsh
ver hddhfien Seligleit aller Seligen.

St muf ed ung, M. L. nidt mebr befren
benr, warum @'f}ti]‘fué, ber Die Hdchite Weidheit oo
pem Himmel auf die Grde gebracdht hat, das Gebet
fo unbedingt empfohlen und mit MWort und Thot
gelebret bat; Denn das wabre, bas rechtoerfiandent
baé vollfommene Gebet iff ja die hdchfte Meishe!

ved Lebend felber.
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St muf e ung, M. L.! nidyt mehr befrems
o ben, warum in unfern Tagen fo viel Thorheit in
3 Gdyriften, Gefprachen, Handlungen 3zu Marfre

- getragen, warum das Gebet fo oft ald Unfinn auss

3 gefdhrien werbe,  Denn die Weisheit ift gerade fo
| felten geworden, al$ das wabre, rechtoerfiandene,
" vollfommene ®ebet,

L

i JgtTann.es uns, M. ! nidht mehe befrems
o ben, warum fich viele Menfdyen des Gebetes {dhas
8 men ju miffen glauben.  Deun das wabre, das. volls

' fommene Gebet ift gerade fo fchwer und fo leidht 3u

‘ ervingen, ald die hdchfte Weidheit des Lebens. . Und
1 ¢6 wird cined wie das andere gleich verfaunt, gleich

! geldfiert.

St davf e8 und nidt mehr Befreniden, was
o rum {o wenig himmlifhe Andadyt auf €rde ju fins
3 den fep; Denn wiv Edunen ja aud) nidyt d0er grofjen ez
Cberflufp an MWeisheit Flagen, und fie beyde, Ans
S dacht und Weisheit gehen nie allein, fommen nie
N allein, unbd fliegen nie allein dovon, Fonnen audy

| 3 nicht; venn fie find im Grunbde Cined, und nuy

unfere Begriffe trennen Vies Gine.  Kury: fo wviel
: | Weisheit, fo viel Heligion, nicht mebr und nicht
_'_. (weniger: fo viel Weisheit, fo viel Gebet — denn
1008 Gebet ift bie lebendige Religion felber, |
(1 Lafe
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Lafit und weife werden, dad Heift, beten lers
nen.

Salomo {hamte fidh des Gebetes nidht, und
nie begegnet mir ohne Rihrung das Selbfibefennt:
niff diefes grofen Koniges, der fo lang grof blieb,
als lang er diefem Selbjibefenntniffe tveu blieb . . .

S, {pridt Salomo im Budhe der TWeis:
heit, idh habe gebeten, und e6 ward mir gegeben
perrechte Werftand: id bhabe gefleher, und
der Gieift der Weisheit fam auf midy Herab. Fd)
habe die Weisheit Thronen und Sceprern wvorge;os
gert, und allen Reichthum adhtete i) im Vergleidye
mit” ihr — fur nichts, Die Foflichfien Edelgefteine
waren mir {o viel alé nidhté gegen fie; das feinfie
Gold war miv, mit ibr verglichen, {dhlechter Sand,
daé Gilber lauter Koth. Mebhr ald Gefundheit und
Schbnbeit liebte ich fie. Heller als das hellfte Lidt
war fie mir; denn ihr Stral verliert fich nie in
Nacht,

So forad) Salommo, und idy dachte, wir wols
len ¢3 nidyt umfon{t gefprochen feyn laffen.  Teis:
beit wollen auch wir fuchen, mit dem Eifer der Lies
be, und wir werben fie finden,

ABeiss




Weisheit wollen audy wir fucdhen, und ihr
Lt wird und aufgehen in dem Lichte der NReligion,

Weicheit wollen aud) wir fuchen — bey Gott s
denn alle gute Gaben fommen von oben her, und
fo fhliefe ich, womit ich anfangen habe.

MWenn jemand Mangel an Weisgheit
hat, der fudbe fie flehend — bey Gott — und fie
wird ihm gegeben werden.

by
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Sedhste Rebde

Die Andacht ift dag fhonfte feben bed Mens
{dengeiffes, Denn fie ift das febent aller

Seligkeit.

Huenet euch — in dem Hern allejeit, und abermal fage ich eudh:

freuet ench.
oPoil, 1V. 4

%reube, Seligleit fuchen wiv alle, und faft alle flas
gen, daf fie fie nidht gefunden babenw, und bie
Meiften glauben, fie laffe fid) gav nidyt finben. €8
mufi wobl auch genau unterjdyicden werden, ob und
welche Seligleit fitr uns hienicden geniefbar werden
Fann, wenn wiv follten lehren Fonnen, wo und
wie fie gefunbden werden mdge,

3 bem Ende fefse idh feft, was mir nad des
Erfahrungen der feligfien, und nad) den Befennt:
niffen der weifeften Menfdyen, was mir nach det

Lehre alles @[)ti]ientf)umé and aller Vevnunft, un?d
1woh!




wobl auch nach meiner Cinfidit und Erfahrung das
gewifiefte und widbtigfte ift, namlich:

L bie ungetriibte Seligfeit ift nur Gotted und
ber Gwigleir: Gott feyn und “in fich felig
fepn ift Cines.

I, Cinen Worfdmad diefer Seligheit, eine
Ave. BVorhimmel Fonnen wir, nadh

- Gottes Bild erfchaffene Wefen, nad) vielen
fampfen, Leiden, rbeiten, fchon hienieden
genicpgen,

II. Diefer Vorhimmel, bder und Hienieden bes
fchieden ijt, [afe fidy aber nicht aufer dem
bertrauten, innigen Umgange des Geifted mit
Gott und nicht o hne diefen Umgang geniefen.

IV. Demnach ift die wabhre Andacht, ober wie
ich ¢5 fonft nannte, dad Gebet recht vers
ftanden und in {einer Vollfommens

beit betradytet, bdie hdmfe Seligkeit
Diefes Lebens.

Davon will ih, in diefer und der folgenden
Reve fo ¥lar, als e8 meine lebendige Ueberzens
gung vermag, zu Jhnen veden, gu Fhnen M, Th.,

22 bie




bie e filr Feinen Seitverluft anfelhien, der Hddften
Seligleit des Lebens nachjufinnen.

Sdion im voraud miifite e Shrem Herjen
wohl machen, wenn fie hoffen Fonnten, einjufehen,
dag die wahre Andacht, von der id) bidher dargeles
get habe, daf fie das {hinfte Leben des menfdlis
then Geifies, dad Leben aller Religion, das Leben
aller Tugend, dad Leben aller Weisheit fey, daf
diefelbe wabhre Andadyt jugleid) die Hdchfte Selige
feit Diefed Lebens fey. Denn Religion lielt
und bat nur der Fromme, Tugend liebt und Dot
nur der Gute, Weisheit lieht und hat nur der Wei:
fe; aber nach Seligleit fireben alle

Sdyon jum vorausd follten fie fir diefe Unters
fuchung eingenommen werdben, weil nid;‘té wichtiz
geves aud) nur gedacht werden Fann, alg daff Eine
und diefelbe Gemuthéfaffung, id meyne
die Andadht, sugleidh) hdchfte Religion, Tugend,
Weisheit — und Seligleit fey.

Paulug mufite wohl auch diefe Ueberyeuguns
gehabt haben, weil er fo Deflimmt ausfyricht, wab
fein Hery erfabren hat: Freuet euch im Herrd

allegeit, ald fagte er: die hbchfte Freude
. veé
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bed Lebend — ift nur bey Gott, und bey ,
Gott nur im Umgange mit Shm, in dep
wabren Andad)t des Gemuthes jufinden.

Mit Paulus und allen gortfeligen Menfdyen
fage ich nuns

Das Gebet , redit verfianden, und in feiner
Bollfommenbeit betrachtet, oder Firzer die wahre
Andadhe ift die hddhfie Freude des Lebend; denn fie
ift erftend: eine wabvre, innige Freude, und weys
tené: die hod)fie Freude diefes Lebens. Heute
bon dem Critern.

%
» *

Die wahre Andacht ift eine wahre, eine innie
ge Freude,

Das menfhliche Gemiith BHat gerade fo viel
dreude, alg eé Liebe, als e8 Suverficht, als 8
Geiftesrupe hat,

Die wahre Andacht ift die Liebe felber, und
awar: Liebe sur ewigen Licbe; alfo eine wahre, ins
nige Freuvde.

Cin von der Yndad)t ergriffened und von der
Andacht durchdrungenes Gemith Fann entiweder gar
22" fein

.
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fein MWort finben, oder nur died: Mein Gott —
mein Ylles!

WMein Gott, und mein Hevr! fprad) Thomas,
ald er in Chriftud fein Leben, feinen Herrn erfanns
te — und anbetend niederjanf; er hatte innige Freus
be; denn er fah, den er liebte — Ddie ewige Lies
be. So viel Liebe, {o viel Freude.

Defiwegen unterfcheite ich denn auch wifchen
einer 3wang: Undadht, und Herensd: Anvadht. IWoev
fich noch zwingen muf zum Gedanfen an Gott,
noch zwingen muf yum Giebete, der wird nichts ers
swingen in fich, ald Unzufriedenbeit mit fidh
felber. Aber, wer in.Gort {ein hochfied Gur ges
funden hat, dem wird beten — Seligfeit feyn;
er liebet, und wo Liebe ift, da iff Freude. €0
wie e8 fir dad finnliche Auge eine finnliche Schons
Beit giebt, fo gewiff muf eé fiir dag ewige Auge i
uns, cine ewige Schbnbeit geben, und diefe ewige
Schbnbeit iff Gott. Und die wahre Andacht ff
nichtd anderd, ald ein fefer Blidk auf die ewige
Sdbnbheit, ein Sidh: Selbftausfivecen nach der ewis
gen Schonheit. Wo viel Liebe, da piel
Sreube.

Daher fam ed aud), daf Paulus iv dem fin?

fiern Kevfer Freude haben, beten, lobfingen fonuic.
Denn




Denn fo wie feine leiblichen Yugen im Gefdngniffe
nichtd als Gi-cf&ngnig fehen Fonnten, {o erblidte fein
Geiftesange in Gott — die ewige Frevheit, Seine
Zndadyt war lauter Licbe, lauter Freudve, Wo viel
Liebe, da viel Freubde.

Die Andbadht ift aber nicht vur Liebe, fre ift
aud) Liebe mit dem lebendigen Vewufifeyn, daf
Oott die Liebe felber ift, daf er die Menfchheit
lieb hat. Giott ift den Liebenden lauter Liebe. Laft
ung Jbhn lieben, ruft fie mit Johanned; denn
er batuns juvor geliebet, und ltebet uns
ewig. Und dad verfet vas Gemdth erft in das
redpre Clement der Freude, Die Andacht wirft alle
Corgen, mit einem fihnen MWurf, in dag BVaters
hery ©otted — Cr forget filr und: wir dirfen nue
lichen und felig™ feyn. o viel Suverfidst, va
viel Freude.

Wenn wir in die armen Menfchenberzen Hins
cinfehen Fonnten, fo wirden wir finden, vaf unee
taufend Menfdyenbersen nicht Hundert fchlagen, bdie
nidit- von Sorge und Kdmmerni§ jervifen werden.
Der Eine firchtet fein Amt, der gwepte fein Brod,
bev dritte feine Ghre, der vierte fein Leben, der flinfs
te Dies alles ju verlieren.

Da
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Da nun die armen Menfhenhersen von Sors
gen jerriffen werben, fieh! da tritt die Andadt
furdytlod 3u ihrem Gott bhin, packer alle ifhre
taufend Sorgen jufammen, und leget fie fibn und
getroft in die Hand des Allmachtigen, der die Liebe
felber ift, und fpricht: Gotr! icdh will deinen Wil
Ien thun, forge du fir mein €didjal! 2Wo wviel
Buperficht, da viel Freude.

Und wenn wir, (glaubt e8 meiner Criahrung,
wenn by e6 meiner Wernunft nicht glauben fdbnnet,
— er:fabrct ed felber, wenn ihr ed dem Goangeliunt
nidt glauben wollet ), und wenn wir auch, im Eine
gange deé (ebetes, nod) einen fiechenden Dorn
von Sorge und Ungft im Hergen filhlen, fo [aft
uns im Gebete nur anbalten, und, fo wahr Gotl
Gott ift, {o gewiff wird fein Geiff unfere Herzen
nidht waife loffen; bdie Suverfidht wird wie ¢
Engel Gottes vom Himmel Fommen — in unfer
$Hery, und wir werden danfen, jubeln, Freube haz
ben, — voll Suverfid)t von dem Eebete aufjiehen:
Wo viel Buverfidgt, da viel Freude.

Defbalb fagt audy der heilige Fafobus: St
eud) nicht wobl 3u Muthe, fo beret; ift eud) abe*
wobt u Muthe, o finget (Loblieder dem .f;errﬂ)'
Sﬂfv Vo I3,

Gewif
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Gewiff nur dedhalb hangen fo viele Men{dhen
ben Kopf, geben fo viele gebeugt von Angft und
Noth umber, nicht weil {ie viel ju leiden haben,
fondern weil fie die Freude nicht bey dem fuchen,
wo fie allein gu finden iff, bey Gott, und nidt
auf dem Wege , auf dem fie allein gefunden werden
fann, auf bem Wege der walhren, innigen Andadt.
Wo viel Juverfidt, da viel Freude,

MWer fidy, im Leidben u Gott erhebet, twer
fid an ibn an{dliefiet, dem twird eine himmlifde
Stimme das Wort ded Tvofted in die Seele rufen:
Cey unverzagt; denn Gott lebet nod), und des
nen’, bie ihn lieben, dienen alle Dinge jum BVes

ften; alle Dinge — dienen, und mif{en bienen,
und dienen nur jum Befien. Wo viel Suvers
fiht, da viel Freude.

Das menfdlidhe Hery wird aber nidht nur von
seitlichen Sorgen gerviffen; 6 leidet aud) {onft nod)
mancherleny Unruhen.

Unrubig madyt den einen fein Gewiffen,
weil e Siinve in fid) wahrmimmt; unruhig macht
den andern fein Kopf, weil er die Wabrheit
nidht finden Fann,  Allen diefen Unruhen macht die

wahre Andacht ein Ende; fie {haffet dem Gewiffen
%l‘iﬁ:
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Sriede, und Rube dem ‘Gedanfen. Sn Gott
ift lauter Grbarmung; da, da findet die Andadt
den Frieden ded Gewiffens; befennend die Sin
e, findet fic Gnade und Muth zur Tugend; fidh
wegmwendend von aller Siinde, findet fic BVergebung
und Troft ded Gewiffens. Fn Gott ift lauter Walbr:
Beit, die fidh in den Blarternder Natur abgedridt,
in dic Menfdenberzen deutlich eingefchrieben,
und die Ehrifiug Llichthell gedolmetichetr hat. D0,
da findet die Andacht Wabrheit filr die TWahrheits
duirftende &Bcrnuﬁft, Rube fir dben Rubefudhenden
Giebanfen. MWo viel Geiftesruhe, da oicl
Sreude, :

So laffen Sie ed denn, M. L.! auf bie Pre‘
be anforimen: fuchen fie Gott — und fuchen Sit
ibn auf bem FMWege der wahren Andacht. Und id
fann fie im Namen der Wabrbeit verfichern: Sie
werden finden, was Sie fuden — Gott — umd
bey Gott die Freude, !
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Siebente Rebde

Sort{esung.

Die Andacht ift bas fdhonfte Leben des Men:
{hengeiftes, Denn fie ift dag $eben aller
Seligfeit,

Jrenet euch in dem Herrn allejeit: iy fag e8 euch) noch etnmal:
freuet endh.

Phil. 1V 4.

aﬁaé einft der Weije Griedhenlands, Platon, von
ver Zugend gefagt hatte, die Tugend fey o fhdn,
vaf fie, wenn ihre Schbnbeit den Menfchen ficht:
bar werden fonnte, alle Menfdhenherzen an fich sies
ben und mit Liebe ju fich erfiillen wirde, das fann
i) von der wahren Andadyt fagen: fie fey fo
{dhon, daf fie, wenn ihre Schdnbeit Fonnte von
dben Menfchen gefehen werden, alle Menfhenbherzen
on fid) giehen und mit Licbe ju fich erfilllen wiirde,
Um
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1t diefe Scdhbnbeit fir unfere Augen einiger:
mafien fichtbar zu machen, babe ich in mehreren Re:
den ju zeigen verjucht, daf alles, was die fromm:
ften, beften, weijeften, beiligften Menfchen licben
 und werthfchagen Fonnen, fich in der wabhren An:
vadt finde . . .

Der Fromme findet ip der Andacht Reli:
gion, ber Gute Tugend, dew Weife Weisheit,

ver Selige Seligleit.

Die Anbadht, fagte idy, ift dad {honfie Le-
ben ded Geiftes; denn fie ift dad Leben aller NRelic
gion, fie ift bag Leben aller Tugend, fie ift das

Leben aller Weisheit, fie ift dad Leben aller Selige
feit.

Die Andacht ift wahre, innige Freude:
vad war Snhalt der lesten Rede.

Die Andadyt ift die ho hfte Frende diefed
febensd: dasd jep Snbalt der heutigen Rede.

Glott, der du das Menfdhenhery filr die Frew:
be gemacht haft, denn du Haft eé fir didh) gemadt
— lehre dbu ung erfennen, erfahiren, geniefen, wie

(i und felig eé fen, dir in Liebe anhangen.
Die




Die walhre Undacht ift die hodfte Freude
diejes fLebens.

Denn fie fteht dir uberall 3n Gebote. TWo
bu ftehft, da ift dein Gott, und ein frommesd, rei:
neg Hery fann Fhn dberall finden, dbevall auf Jhn
trauen, iberall Sbhn lobpreifen, duberall Fhn anbe:
ten, dbevall Jhn in Licbe umfaffen, iberall "fein
Wort hopven, fdbevall fein Bild in frommen Thaten
ober in ftiller Geduld darftelen,

Sn der Werfammlung der Chriften, die leider!
thre Tempel fo leer und dde wie ihre Herzen, fie=

ben laffen, und auf dem Werntefeld, in der ver:
{hwiegenen Kammer, und auf dem dffentlichen
Marfte, tm Pallafte bed Reichen und in dev Hiitte
ves Yrmen, tberall Fanu fidh dein Hery ju Gott exs
beben, und in Shm Friede und Freude finden. e
berall, wo du bift, da ift dein Gott, da jieht fein
Aug auf did) herab, da leudhtet fein Lidht in dein
Angeficht, da fpridht fein Seift dir in die Seele,
ba fhldgt fein Baterhery fir dich, da waltet feine
Segendhand tiber dir. Cr, €y reidhet allen aths
menden Wefen den Athem, allen lebenden das Le-
ben dar,  @r gieht Gedeiljen dem Samenforn in der
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Crde, Cr decet den Tifdy fiir alle feine Gefhopfe,
€r giebt den Hungrigen Brod und Sypeife in den
Mund. Ueberall, wo du bift, da ift dein Gott,
und wo dein Gott ift, da fann ihn dein Hery fin:
den, und in Fhm Friede und Freude.

@r trodfnet die Thrane, die Feine Menfdhenhand
trodnen fann; Cr beilet die MWunde, die Fein Aryt
der Crde Deilen Fanny €r trofiet dad, von Angfi
und QNoth gerviffene, Hery, vasd Feine Menfdens
fraft troften fann. Ueberall, wo du bift, da ift
vein Gott, und wo dein Gott ift, da fann ihn dein
Herg finden, und in Jhm Friede und, Freude:

Die wahre Andbadyt ift die hddyfte Freude diefes
Lebens; denn fie fleht dir immer und immer
su Gebote,

Haft bu Freube: dein Goft giebt fie die, und
ein Hery fann Gott in der Freude finden und dank>
bar preifen. Der DHere hat e8 gegeben, fpricht
die Andacht, und danfet froh dem Geber.

Haft du Kummer: bein Gott fhlaft und

fhlummert nidyt ; Gr weiff um deinen Kummer —

und dein Hery Fann Gott in dem Kummer findet
Faun
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fann fich in {eine Jubhrung ergeben, und in diefer Cre
gebung Friede und Freude finden. Denn er weif in
jeder BVeengung weiten Roum ju {haffen, in jeder
Bevlegenbeit einen Yusdweg, in jeder Ohnmadht

| eine Starfung, in jeder Finflernif ein Licht, in jes

| dem obde ein Leben, Der Herr hat eé genommen,
fpricdht die Andacdht, und findet in Gott den Erjag
fur jeden Berluft. '

Bift du nod) jung und fiehft die MWelt mit friz
fhen Yugen an: dbu Fannfi deinen Gott iy der Fue
gend finden, und wobl dir, wenn du ihn friph fins
deft! €r warnet didy vor der giftigen Woblluft, vor

der glanjenden Thobeit, vor dem gevftbrenden Ml
figgang, vor dem fiechen Woblleben, vor der thds
tenden Freude. Horvcdhe auf fein Wort, folge feiz
nem Winke, und bleib fein tveuer Sohn! Die Fuz
gend fey dem Herrn geweiht, f{pricht die Undadt,
und weibet fie ihm.

Bift dbu an der Schwelle ded grauen Ylters,
fiehft du die IWelt mit triben Yugen an, ndbert fidy
dir Tod und Grab: du Fanuft deinen Gott — im
dem Herbte, in dem Winter deiried Lebens noch fins
e, Und wobl dir, wenn du ibn, obgleid) viel-
M fpat, dodh nodh, che bdie lesten Kbdrner ver

Sano:
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Sanduhr ablaufen — findeft! @ott altert nidht,
und wenn du ihn gefunden haft, deine Freude al:
tert aucdh) nidht. Dasd hohe Alter fey dem Hern
geweibt, fpricht die Andadyt und weibhet e8 ihm.

Die wahre Andacht ift die hochite Freude bded
Qebend, bdenn fie ift im Fnnerfien des Menfden,
und Ffein JFeind, fein Krieg, Feine Hungerdnoth,
feine Lafterung, feine Revolution, fein Reichétag
und feine Aufhebung des Reidhstages Fann fie uns,
wider unfern Willen, rauben,

Gield, Haus, Gemalde, Bidher, Herrfchaft,

felbft Greunde Faun der Feind, der Krieg wegfilhs
ven; denn f{ie find aufer und.

Aber die Andadht, bdiefe allerinnerfie Fafjung
bed Gemiithes, diefe Cinigung Ded unfidhtbaren
Geiftes mit dem unfihtbaren Gott — Fann und
fein Dieh ftehlen, Fein NRauber rauben, Feine 3er
fiorung zevfibren.

Die alten MWeifen gaben den Siinglingen ihrer
3eit diegroffe Lehre: Sebeteudh, wenn ihr u Sciffe
gehet , um eine Wegzehrung, um cin Reifegeld um,
"bas, wenn ihr Sdiffbruch leidet, wenn ihr alles vers

lievet, noch mit cuch an das Land [hrwimmen Fant-
Dies
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Diefe Wegzehrung, diefed Neifegeld, diefed hbchfte
Gut, das feinen Schiffbrudy leiden Fann, ift die Tus=
gend, die Religion, die wahre Andacht, Sie Hile
fih an Gott, und Gott ift hr iu jeder Wafferss
noth — mehr als eine Ardhe,

Die wahre Andacht ifi die Hdhfte Freude des
febend; denn fie wairzet und evhdbhet alle ans
bere Freuden diefed Lebens.

.fjaﬂ bu Freude an der Wiffen{dhaft: wohl
dr! Yler fieh! die Undacht ift eine Freude an Gott
felber, an diefer Ginen, bbchfien, ewigen IBabrs
heit. IWaé ift denn deine Wiffen{dhaft grofed, wenn
bu von Gott, Der Cinen cwigen Wahrheit nichts
weift?  Und, wad wdre alle Wiffenfhaft von
Gott ohue Undacht, die dein Hery mit ihm vers
¢iniget?  Alfo erft in Gott hat deine Wiffen~
{daft einen feften Boden; alfo erft in der Andadyt
hat deine Freude an Wiffen{dhaft Sinn und Beftand,
Dhne Gott ift dein Wiffen ein Zraum, obne Yns
dad)t deine Freude am IWiffen ein {hwanfendes
Moosrohr, das jeder Wind niederbengt oder bricht.

Haft duFreude am Umgange mit guten, frommen,
weifen Menfchen: wohl div! Yber fieh! was ware
- Diefe Freude an guten, frommen, weifen Menfchen
ohne
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ohne mgang mit Gott, ofhne den Fein Frommer
fromm, FTein Guter gut, Ffein Weifer weife feyn
Fann? Fromume, gute, weife Menjden find nur
Lichtftralen aus der Sonne: nun harteft du Freu:
de an eingelnen Lichtftralen, und feine an der Sonne
felber?  @erade, bdaf Gotr — Gort ift, bie
Quelle aller frommen, alfer guten, aller weifen
Menfden, und daf du in den frommen, guten,
weifen Menfchen die Sonne, die Quelle findeft, b
macht die Freude jur wabhren Freude, %

Die Andacht ift die Hdchjte Freude ded Lebend;
denn fie fEirbt nidht, flivbt nidht audy bey dew
Sterben ded Leibes.

Sioh! von defnen Biichern, von deinem Reids
thum, von deinen jeitlichen Lebendfreuden, werdd
fie didy, tiber Fury ober lang, wegtragen, und in
bie Pible Grde legen. Uber die Andacht trifit oer
Senjenjchlag des Todesd nicht.  Sie iff in dem emis
gen @eifte des Menfchen drin, und gehe mit i
dber Grab umd BVerwefung hindber und fpridt:
Tod und Grab! Du vibreft mid) nidht an!

Die wahre Andacht ift die Hodhjte Freude peé
febensd 3 denn nicht nur ftirbr fie, im Tode, nidhl
fondern fie lebet vielmehy in der Gwigleit ihr e gen

fied
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fies Leben.  Sie iff ja die Liebe und bie Liebe
ift ewig.

Unfer Wiffen, fagt Paulus, it nur Sticls
werf, und  paffiet die Linie der Cwigleit nidye,
©elbft der Gilaube wird aufhdren, wenn ywiy fdhaus
en von Angeficht ju angrﬁ'c[)t; oie Hoffnung wird
aufbdren, wenn wir haben werden, Die Weifz
fagung wird aufhdpren, wenn die Erfillung einges
treten feyn wird, Aber bdie Qicbe bleibt ewig, und
bie Liebe ift die Undacht.

€ines fepn mit Gott in Liche — vas
ift die wabre Andacht, und die ift ewig wie Gott,
ewig wie der Menfchengeift in Goit,

I babe alfo nidyt 3u viel gefagt, wenn idh

fagte: die wabre Andadyt ift die hochfte Seligkeit
Diefes Lebens. Deny fre fieher uns

erfiend: dbevall und immer gur Gebote s
fie Fann uns

sweptens: wider unfern MWilfen nidht ges
vaubt werden; fie iff

brittens: bie Wurgel aller andern dreude ;

fie ift endlich unfterblich, und lebes
23 in
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in der Gwigleit neu auf, und , hat
in der Gwigleit erft ihre redyre Seis
mat, erft ifhr eigenfled Leben

So laft und denn, M. TH.! auf die walre
Audacht den bdchften TWerth legeny laft uné nad)
ibr, ald unferm Dhochfien Gute — mit erfiem Gis
fer ringen. Denn fie ift alled Ringens werth.

Laft uns Gott fudben, und wir werden Jhn
finden, und mit Yhm die wabhre, hochfte Seligheit
Diefes und ded ewigen Lebens,




Adhte Rebde

Vet Geift der Wabrheit und ber Geift bep
Andacht haben einerleny Seickfal,

Die Welt Hat den Geift der Wabhrbeit niche, und Fann ihn nidhe
empfangen; fie fiehe ihn nichr, und Eenne ibn nidhe,
Jebh. XIV, 17,

%aé Chriftus von dem Beiligen Geifte, von dem
Geifte der Wabrheit fagt, daf ihn die Wele

nicht fennt ,

nicht bat,

uidyt empfangen Fann,
bad gilt gany Defonders auch von dem Geifte des
Oebetes, welcher Geift fo gewip ein beiliger, ein

gottlicher Geift ift, als der Geife Chrifti ein Geift
der MWahrheit ift.

©o wenig die Welt den Geift Chrifti Fennt,
hat, empfangen fann, o wenig Fennt fie bden
@eift des Gebetes, fo wenig bat fie den Geift ved

23* @e
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Gebetes, fo wenig Fann fie den Geift ded Gebeted
emypfangen.

Daf die MWelt den Geift Chrifii nicdht Tennt,
ift fonnenflar; fonft batte fie einft die Perfon
Chrifti nidt an das Kreuts gefhlagen, und Fonnte
“itfeine Lehre midht Fremjigen.

Daf vie Welt- ven Geift Chrifti nidyr hat, it
¢hen fo fonmenflar. Denn fonft ware fie nidht
Oelt, fondern Geifi und Leben; ihr Wort ware
lauter Wahrheit, ihr Thun lauter Heiligleit.

Daf die Welt den Geift Chrijti nicht empfans
gen Fann, ift nidt minder Flar; denn Die Weisheit
Fann in Fein Menyhenbery eingehen, bis ihy die
Lhorheit Plak gtmad)t;' vie Gerechrigleit Tann bie
SHerberge nicht einnehmen , bis  fie die Ungeredytige
feit verlaffen hat.

Alfo der MWelt Geift und der Geift Chrifti vers
¢ Balten fich wie MNacht und Tag, wie Tod mnd L&
ben, wie SHolle und Himmel.

Nun fa'ge idh: So wenig die FWelt den Geiff

Chrifti fennt, Bat, empfangen Fanm, {0 wenig
fennt




fennt die MWelt, fo wenig Hhat die Welt, fo wenig
fann die IBelt Den Geift ded Gebeted empfangen.

9Bas der Geift ded Gebeted fey, Habe id) bes
reitd Deutlich genug evflavet, indem id) davgethan,
ong

,,0a3 Gebet ober die wahre Andacht, dad Lez

ben aller Religion, aller Tugend, aller Weida

beit, aller Seligleit fey.

Heute will i) geigen: fo wenig die Finfternif
die Welt erleuchten, fo wenig der Tod beleben, {o
wenig die Hdlle den Himmel gebdhren fann: fo
wentg fennt die MWelt, fo wenig hat die TWelt,

fo wenig Faun die Welt den Geift ves Gebered ems
pfangen. a

Horen Sie miv mit Liebe u, denu i) weike
Sie in die hohere Weltkunbe. ein,

»® >
*®

Bad Chyrifiud die Welt nennt, ift in unfcrtt;‘
Oprache der ivdifhgefinnte Theil unfers Gefchlechts.

Sedifch gefinnt ift abey dev Menfdh, wel:
hev fein ganges Reich auf der Grve bat, von Gots
und

.
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und demt ewwigen Leben entweder nichtd glaubet, ober
wenigftens fo lebet, ald wenn ¢8 Feinen Gott umd
FPein ewiged Leben gdbe,

Sedifch gefinnt ift der Menfd, der mit
allen feinen Begierden, mit allen feinen Gedanfen fo
an den Freuden, Gefdydften und Schictfalen diefes
aeitlichen Lebens hangt, daf ihn das ewige Leben gar
nicht mebr anvifret, wenigftend nicht bewegen Fann,

Jedifch gefinnt ift, nad) dem vielfagen:
ven, (fdon fo oft angefibreen), Yuddbrade Sohan:
ned, ber Menfdy, ver Feinten andern Gott hat, alé
Hugenluft, Fleifdpesluft und Hoffart des Lebens.

Srdifd) gefinunt ift der Nien{d), ber {o
wenig mit den Fligeln ded Geiftes fid) tber bie Cre
ve erfdywinget, al8 wenig fein Leib aqué eigenen
Kraften ber die Grve fliegen fann,

Fedifd gefinnt ift der Menfdy, deffen
Seele in Gefinnng und Swed fo erdhaft, fo nies
drig geworden, alé fein Leib, der aus Sroeftaub ges
Baut ift, und im Grabe fich in Staub der Grde aufs
Ibfen wird,

Wenn nun der irdifd Gefinnte, fo gans in

den Freuden, Urbeiten, Schidfalen ver Grde bez
graz
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graben ift, ald wenn er gany Crbe wdres wie follte
er den Geift ded Gebetes Fennen, der gany iberira
bifdy, himmlifdy it? CEr fenntden Geift desd
Gebetes nidht. Seine Geiftedaugen find viels
mehr vevfdhlepert; Cr fiebt feinen Gott in Der
MWelt, Feinen Gott aufer der Welt, Feinen Gott in
fidy, Beinen Gott diber fich: und was er nidt fieht,
bad glaubt er aud) nicht. IBie follte er anbeten,
was e nidt fieht und nicht glaubt? Wie {ollte er
anbeten den lebendigen Gott, da der Reichthum des
Crde, oder die Luft der Grde, ober die Citelfeit Dder
Crde, oder die Wiffenfdyaft der Exde fein Gott ges
worden ift?

Daf der irdifhe Menfch den Geift ded Gebes
ted nicht fennt, beweifet er nody auf eime anbdere
MWeife {ehr deutlid.

AUes, wasd auf bundert Meilen Weges dem
Gebete, der Andacht gleid) fieht, ift ibm Aberglaus
be, Thorheit, Sdwarmerey, Unfiun, Da farin
er den Mund nicht ju voll nebmen, wm diber Wbers
glaube, Thorbeit, Schwarmerey, Unfinn, das iff,
Aber Gebet ju fpotten. MWic Eounte er nun dber
Gebet, 1ber Andacht fpotten, wenn er den Geiff
bed Gebetes, der Andacht Fannte?  Cr wilide eher

feine
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feine Mutter dafilr, daf fie ibn unter ihrem Heryen
getragen, in Schmergen gebobren und in taufend
Sorgen auferyogen bat, Idftern, und fogar thdten
founen, alé 1iber Geber und Andadt fpotten; wenn
er wiifite, was er thate. Denn, wie ihn feine Mut:
fer an Diefed ivdifd)ye Leben gebobren und
fir diefes irdifde Leben erjogen hat: fo
wiirde er in der wahren Andadt gleidhjam feine yroey:
te, beffere SRutter anerfennen, dieibhn fir das himmy
lifche Leben gebabren uud ergichen milfte.

Alfo dex irdifch gefinnte Menfch Fennt den Geif
Der Andadyt nicht.

Gher wiirde der Maulnourf in der Erbe — die
Sterne am Himmel ablen und eine newe Sternfuns
de in den Diuc geben Fonnen, ald der irdifch gefinns
te Menfch das Leben ded Himmeld, den Geift o
Gebetes Yennen,

Der irdifd) gefinnte Menfd) fennt den Geift ded
®ebetes nidht — und hat nodh weniger den Geift
ved Gebetes,

Denn, wer den Geift des Gebetes hat , O
Bat einen himmlifhen Sinn, fihrt ein Himmlifdhed

Leben quf Grve, lebt in Gotr; hat fich gu GOt
(415
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erfdyoungen, Hat in Gott feine Wahrlheit, feinen
Srieden, feinen Rubepunct gefunden.

Wenn nun der 1rdifd) gefinnte Men{dh den
eift des Gebetes in fidh batte, fo mifite er ja den
udifdhen Sinn {don aufgegeben haben, Founte alfo
nid)t mebr idifch gefinnt feyn,

©So wenig die Finfternif Stand Halten Fanm,
wenn die Sonue in voller Madht ev{dyeint: fo wenig
faun der irdifdhe Sinn Stand halten , wenn der
himmlifdye das Gemith einnimme.  RNiemand, fagt
Chriftus in vem Evangelium des heutigen Sonntags :
Niemand Fann zwey Hervent dienen, bdie gany entgee
gengefetste Befehle geben.  Num ifE der irdifche Sinn
ein Herr, Ddev gany andere Gebote auferlegt; ald
ver himmlifhe. Wo dex irdifche Sinn Konig. ift:
da ift fein Gebot: ,, Thu, was dein Hors begehrt,
fommle div Schage, die der Staub frifit: made
Elein deinen Nadhbar, um dich grof 3u madens
genief Dasd Leben, {o lange ed dbauert: geniefi, wasd
fich dir darbeut — denn das Leben ift furg.« MWo
aber der himmlifhe Sinn Konig ift, da lautet bas
Gebot anders: ,, Sudpe guerfE das NReid) Gotred:
verlaugne dein eignes Hery, wenn ed wider Giottesd
Drdnung anfivebet: gich jedem das Seine: nimm

vein




Rreus auf dich und trag ed in Geduld: Tebe in ber
Qeit filr die Cwigleits verherrliche Gott in Deinem
Geifte und an deinem Leibe: gieb dem Diirftigen,
beherrfche Deine Begierden wie ein Mann, ergreif
bas ewige Leben, Edmpfe einen guten Kampf, ud
Beharve im Glauben und in der Liebe big ans Cnde.”

@8 ift alfo unmbglich: bder {rdifdh Gefinnte
fann {o wenig den Geift dbed Cebeted in fich Haben,
alé ber Tob das Leben, als die Nadyt den Tag, alé
die Holle den Himmel, ;

Daber formmt es denn audy, daf die irdifd) g¢s
finnten Menfdhen nichtd fo fehr fcheuen, ald Buder,
Predigten, Gefprache, Menfdhen, Ddie fie gur Ans
padht anweifen, €4 wird ihnen jum Sterben 1ibel,
wenn fie ohne den Wohlftand zu beleidigen, eines
foldyen Aufforderung zur Andadyt, ur J}crg,enébef:
ferung nicht ausweichen Ednnen,

Der irdifdh gefinnnte hat aljo den Geift 0ed
Gebetes nicht.

©o wenig der irdifdy gefinnte Menfch den Gift
bes Gebetes bat, fo wenig Fanu er ihn audy oW
pfangen, und ivdifch gefinnt bleiben.

&o
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o wenig ein BVaum, der feine Wuryeln in
ber Erde weit und tief ausdgebreitet hat, zu gleicher
3eit diefelben MWurzeln gen Himmel 3u den Sternen
fehren fann: fo wenig Fann der irdifch Gejinute, der
mit feinem Gemuithe in den Freuden, Gefdhaftem,
Cdidfalen bes irdifdhen Lebensd weit und breit, tief
und feft einge’murae[t ift, 3u gleicher 3eit daffelbe,
Gemiith 3u Gott in die HOhe fdhwingen, und das
Lidht der Eigfeit trinfen.  Gr muifite fein Genuith
von der Thorheit der Erde wegwenden, um die Weids
heit des Himmels ju empfangen, das beifit, aufho:
ren irdifd) gefinnt gu feyn, um den Geift des Gebes
tes ju empfangen. Gr mifte einen Hunger und
Durft nad) der Gerechtigleit, Oottfeligleit emypfine
den, um geredht und gottfelig su leben. Das Fann
ecnicht, fo lange er Feinen andern Hunger unmd
Durft ald nad) den Freuden, Chren, Gefchaften,
Serftreuungen ded ivdifchen Lebens hat — er mufte
alfo aufhbren, irdifdy gefinnt 3u fevn, um den
bimmlifchen Sinn ju empfangen.

Der irdifhe Sinn, laffen Sie mich e nur gez
radbeju fagen, ift Blind fir bad Licht Gottes, ift
taub fir bas Wort Gottes, ift lahm filr bie
Babhn Gottes. |

So
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o wenig alfo der Blinde fehen, der Taube
horen, der Lahme gehen Fann: {o wenig Fann der
#1difdh Gefinnte ein Aug filr das himmlifche Licht, ein
Dhr fiie das himmlifde Wore, und Kraft ju wan:
veln auf himmlijchen Wegen, beformmen, wenn e
nishe aufhore, Wwdifd) gefinnt ju feyn.

Aljo:
e irdifdy Gefinnte Fennt nidyt den Geift
ded Gebeted, hat nidht den Geift ded
Gebeted, fann nidht empfangen ben
Geift bed Gebetes.

Mo . . (wie Fonnt id) den grofen, den alls
entfdheivenden SHluf verfdhweigen?), muiffen wiv
der frdifthen Gefinnung fterben, um fir bie hHimms
Yifche neugebohren zu werbden.

Du, der du allein werth bift, Erlofer yu heifs
fer, erlofe uné von dem Tode, bdaf wiv lebem
von der irdifhen Gefinnung, daf wiv die himmlis
fbe empfangen! SKomm du Beiliger Geift, aud
Gicift Deé Gebeted, daf wiv Menfdhen werden, —
himmlifch gefinnt wie du!

Neunns




Neunte Rede,
Jefus, der gdttliche Sehrer Des Gebetes.

Orate fratres .. .
Briider! laffer unsd fetent .+ .

&0 lefen wir in den alten und ntuen Liturgien dee
Chriften.

~3D habe bisher von dem twahren, redst verftans
benem Gebete, von der Andacht, vieles gefagt, und
wenn nur Gin Samenforn von den BVielen, die idh

auégefireut habe, in wohlbereiteten Hergen Wurzel
fafien, Keim treiben, Frudt bringen folite: fowiirz

den fie SN, 8! aud Crfabrung inne werden, daff
bad Wiele, das id) gefagt babe, die veinfte und
Viebedeutendte Wabrheit fey, mirden inne wer.
den aud eigener Erfahrung, daf die wahre Ans
dad)t das {dhdbufie Leben des MMenjden, daf die
wahre Andadt
- Dielebendige Religion,

Die [ebenbige Tugend,

die lebendige MWeisheit,

Die lebendige Seligfeit felber fey,

Dis
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Bis fie nun dies aud eigener Crfabrung inne
werden, verfuche id) ed heute, ihnen ausd der gott:
lidhen Lehre Chrifti daruthun, wad in der Lebhre
von bem Gebete die reinfte und bedeutendfte Wabrs
beit fey, Jdb fage mir Vewujifeyn, daf ich die
veinfie, bedeutendiie Wabhrheit ausfpreche ;

Chriftud ift der gottliche Lebhrer des
Gebetes,

* e *

Chriftus ift der gbttliche Lehrer ded Gebeted:
venn er lebhrt ung

1. DenCinen lebendigen Gott Fennen

€r offenbart und den, welder der Mittel:
punct aller Andadht, weldher der Haltungd
punct aller Hoffnungen, welder der Enbdpunct
aller frommen Strebungen ift,

MWir wiffen durd) Fhn, zu wem wir beten ol
len. Geift ift der Gott, dem wir anbeten follen;
Bater ift der Gott, den wir anrufen follen; 048
allfehende Yuge ifi der Gott, vor dem wir unfes
Jnnerftes darlegen follen; die ewige Liebe iftder

Gott, dem unfer Herg huldigen foll ; der Heilig
ift
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ift der Gott, vor dem wir opfern follen, dem ¥Fein
audered Opfer, als dbas ded reinen Gemiithes, des
heiligen Lebens, und wenn wir gefilndiger Ijaben’
das Dpfer eined gerfchlagenen, demithigen Sinnes
gefallt; der Kbdnig der UnfterblichFeit, bder
fein ©ott der Tobten, foudern der Lebendigen iff,
bad ewige Leben felber ift der Gott, vor dem 1ivir
niederfallen, und lebenbdige Giebete, die den Keim
Ocg ewigen Lebens in fich baben, darbringen follen
die Geredhtigfeit, vor der feine Siinde beftehen
fann, die Gerechtighcit, die Gutes dem Guten,
Angft dem Bbdfen werden 165, die Barmberzige
feit, die ihre verirrten Kinder auffudhet, um fie
wieder 3u finden, und wieder gut und felig 3u ma-
dhen , — ift der @ott, dem wir uns im Gebete naben
 follen; der ewige, der unwandelbare Sreund
| Des menf{dlidhen Gefdhlechtes, bder feinen Cinge:
bohrnen dabingiebt, um uns 3u feinen Kindern ney
3u geugen, ift der Gott, den wir in Chriftus ehrem,
in Ehriftus anbeten follen.

Das Leben alles Lebendigen, das Lidht al-
le8 Lenchtenden, das S elige alles Seligen, — iff

) bfr Gott, den wir im Gebete fuchen, im Gebere
fiuden follen.

Chuie
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Chriftus ift dexr gbttlidhe Lehrer vom Gebete,
denn er ift auch in dem Sinne dag Wort Gottes,
ver Dffenbarer, er ift vas lebendige MWort von dem
Gote, 3u dem wir beten {elen.

Chriftusd ift der gottliche Lebhrer des
Gebetesd, denn er lehret ung:

2. baé MWefen alles wabren Gebetes
fennen,

Cr Tehrt und glauben an die Wahrheit aller
Wahrbeit, an Gott und alle Offenbarungen Gots
ted.  Und das ift Gebet,

Cr lebrt und trauen auf dem, bder loutes
Liebe und lauter Treue ift, nichts als Seligheit vers
eiffet, und nichts ald Seligfeit bereitet, und mits
theilet denen, die Fhu lieben; er lehrt und trauen
auf Gott, und alle Werheiffungen Gortes, Und
Das ift Gebet.

Cr lehrt und verehren und lieben et
der die Heiligheit, der die Schdnbeit felber ift, Iff’
ben Gott in Gott, und in allen feinen Geboten,
allen feinen Fihrungen, in allem, was Gorted 1F
Und das ift Gebet,

Das
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Das heifit beten, -Gott al8 Gott anerfennen,
anerfennen al$ die hodfie Wabhrheit in allen
feinen Offenbarungen; bdas beift beten, Gott alg
Gott anerfennen , anerfeunen alsd die bodhfte S dns
heit in allen feinen Geboten und Fibrungen, und
in alfem, was Gotted iff. Und das beifit beten,
bas Hery su Gotr fpredhen, und vor Gote ausfpres
den laffen, wad Glaube an Shu, was $Hoffe
nung u §hm, was Liebe gegen  Shn eingeben,_
was Glaube, Hoffnung, Liebe fprechen Fann,

Dann, daun betet der Menfd) 3u Gott, wenn
die Bernunft des Menfchen im Glauben vertraus
ten Umgang mit der ewigen Wabrbeit, wenn das
Hery des Menfden in Hoffnung , in Liebe, veys
trauten Umgang mit der ewigen Liebe und Schdng
beit hat,

Diefer, ftraute, innige, felige Umgang des
Menfhen mit Gott — ift wabres Gebet, ift
Crhebung des Emenl'd)cn_ v Oott, ift Bereinigung
0e8 Menfhen mit Gott,

Diefer traute, innige, {elige Umgang mit Gott
ift wabres Gebet, benn es verwandelt flerblidye Mens
fhen in unfierbliche Cngel, bdie Gottes Angeficht
fhauend — feinen Willen ausrichten,
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Diefer traute, innige, felige Umgang mit
@ott ift die lebendige Religion f{elber — iff
Werbindung des Menfchen mit Gott; Diefer traute,
innige, felige Umgang mit Gott ift die lebendige
Tugend felber — ift Berfchmabung alled Ungotts
lichen, Riebe alled Gdttlicdhen; Ddiefer traute, innige,
felige Umgang des Menjchen mit Gotr ift die leben:
dige MWeidheit felber, ift Erhabenheit iiber alle
Thorbeit, ijt ein reiner Wandel im Lichte, ift Lies
be ded hdchften Gutes; diefer traute, innige, felige
Umgang mit Gott ift die Seligfeit felber, ift
Borgenuf ded ewigen Friedens.

Chriftud ift der gbttliche Lehrer des Gebetes,
denn er lehrt, worin das Wefen des walhren &¢/
Betes Deftehe.

Chriftus ift ber gbttliche Lebrer bes Gebeted,
penn er lehrt und nidht nur, ju wem wir beten
follen, nicht nur, worin bag IWefen e wahren
Gebetes beftehe; er lehrt uné aud),

3. um was wir vorerft, und nm wad
wir immer beten follen. Betet suerft und i
mer, ift Chrifti Wort, daf Gotres Name verherr

lidhet, daf Giottes Reid) audgebreirer, Do @otted
aBils
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Wille vollbracht werde. Betet guerft und immer
um den guten, Beiligen Geift.

Ah! die armen, blinven Menfchen, die Tag
und Nadyt von ihren blinden Neigungen, Hoffare,
Cigennug, Woblluft, armfelig sugerichtet werden,
beten entweder gar niche, oder nur um das, 1was
ibren  blindben Jteigungen fhmeichelt, und was,

wenn fie es erhielten, fie noch bofer und armfeliges
maden miifie,

Gang anderd Chriftus: betet suerft, und fina
mer um den bimmlifden Sinn, daf ibr von
nun.an, feine Ghre 3u fordern fudyt, als bie 0ed
Allerhochften; dag ibr von nun an, fein Reich zu
griinden fuchet, alé das per gottlidyen Liebe; daf ihre
Yo nun an, Feinen Willen su erfillen fireber, alg
als den bes Heiligften.  Beter vorerft und immeg
um den guten, heiligen Geift, der euer Auge ez
leudyte, damit ibr wiffer , wober ihr fommet, unp
wobin ihr gehet, BVeter vorerft und immer nm pen
uten, Beiligen Geift, der euer Hery ftarfe, bdas
mit ihe die Feffel der alten Siinde brechen, und bie
Stepbeit der Kinvey Gottes ervingen fonnet, Begep
orerft und immer um Dden guten, Beiligen Seift,
Oer eudh taufe mit bem Feuer der himmlifdyen Liebe,

24 und
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und eud) durchdringe mit dern Strome ded ghttlidyen
Hriedens.

sRer vorcrft und immer um den guten, Beili:
gen Geift bittet, der wird wohl anch arbeiten,
soenn er um Brod bittet; der wird wohl and) feinemt
Seinde verzeihen, wenn er um Berzeihung feis
ner Siinde bittet; der wird wohl auch, wenn er um
Grlbfung aus eitlichen Nithen, Angfien bittet, mit
Chriftus bepfelen: WVater, bein QWille, nicht der
meine; denn der gute, beilige Geift wird ihn died,
und nodh viel andered lehrem. €r wird in biefes
Sdule lernen im Namen Chrifti beten, fo Dberen,
wie Chriftus an feiner Stelle gebeten haben witrde,
Peten mit der Ergebung Chrifti, mit dev Selbft
aufopferung Ghrifti, mit der Liebe Chrifii,
mit der Suverficht Chrifti, mit dem ganjel
Geifte Ehrifii,

Ghriftus ift der gbttliche Lehrer bes Gebeted,
penn er lehrt und, um was wir juerft und immer

bitten follen.

Ghriftud ift der gbttliche Lehrer des Gebeted,
benn er lehrt und

4. wie wir dad Gebet anfangen, fortf¥

fgen, vollgnden follen,
et
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MWer beten Termen will, der fange fein Gebet
bamit an, daff er ein anderer, befferer Menfd) zu
werben firebe. Befebhrung des Herzens, ded Les
bend, Bufe fey fein Gebet, die Thrane der Reue
fey fein erfted Giebet, bdie Befferung bded Sinnesd
und ved Lebens das erfie Gebet - Opfer.  Denn, wie
follte fich bas Sery bded Menjchen 3u Gott erhes
Den, und mit Gott veveinigen Eonuen, wenn 8 -in
e Sdhlamme der Erde, twenn €8 in den Trebern
der Sunbde, wenn. ed in der Hidlle der Gottlofigheit
vergraben ift? - Defhalb fdyrepen alle Propheten bes
alten, und mit Chriftus alle Apoftel ded nenen Bunz
beg: Kehret um von euern gottlofen Wes
gen, wenbdet eure Hevzen zu-euerm Gorh
Diefe Umfehr des Herzend zu Gott fey euer erfies
Gebet, fey encr erfies Opfer.  Ofne bdiefe Ums
Febr bes Herzens 3u Gott ift alle ewve Andadye
Sdhein, Lige, ein neuer Grduel vor Gotted
Angeficht.  Ohne diefe UmEehr ded Herzens 3u Gott
ift all euer Geber nichts anders als Lippenwert, Den
®ott, Dden euer Nund beFennet, . verldugnet euep
Herys den Gott, dén euer Mund lobet, Iaftert euer
Leben. ., MWenn du bas Opfer auf den Altar legeft;
unp fommt dir 3u Sinn, vaf du deinen Vruder bes
Leidiget haft, fo laf das Dypfer im Tempel ftehen, gel
38 deinem Bruder gurict, veich ihm die Hand der Vevs
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fobnung, dann fomm, und opfere mit veinem
Hergen,

Alfo: bie wabre Vefferung deéd Sinned und
bed Lebens ift der rechte Anfang des Giebetes.

Wenn nun aber die wabhre Befehrung der Ans
fang des wabren Gebetes ift: o wird wohl das
Leben Chrifti — an deinem Leben fichtbar, fo wird
wobl dein Leben ¢in 3wepted Leben Ehrifii wers
ben muiffen, wenn du deine Andadt fo, wie du fie
angefangen bhaft, fortfeBen und vollenden willft.
Dein Leben wird ein jweyted Leben Sefu werden:
du wirft geben mit Licbe und aus Liebe, wie Chris
ftud gab; du wirft helfen, fegnen, trbften mit
Liebe und qud Liebe, wie Chriftud bhalf, fegnete,
trbftere.  Du wirft dbid) hingeben, opfern mit Liebe
unb aus Liebe fiir die Wabrheit, fiir die Gerechtigheit,
filr Dad ewige Goangelium, wie fidhy Chrifius hine
gab. Dein Leben wird ein Leben Chrifti, dein Lels
ben cin Sterben am Kreuge, dein Sterben eine Yuf?
erfiehung, eine Himmelfahee, eine Grhdhung Chris
fti jur Rechten des BWaterd werden,

Und dann wird dein Gebet, dasd ficy hier ald et
Beiliges, reines feben fortgefest bat, vriben fid
ald gbttliches, ewiged Leben vollenden,

A e
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Sehnte Red e
Nefus, bdas Mufter bes Ciebetes.

BVater! Heilige fie! Jof, XVIIL. 17.
Water ! dein MWille! Math. XXVI. 39. 42.
€6 ift vollbracht! Sofh. XIX. 30.

g?acbbem i) Shuen, M. ! bdie hohe Wiirde
ber Andadt auf mancherley Weifen zu enthillen

verfucht und dargethan habe, daff die wahre An-

dacht alles in fid) Degreife, wad die Religion
himmlifd)es, wasd dieTugend lauteres, was
DieMWeidheit erhabenesd, wasd die Seligkeit
lieblich e8 — haben Fann; daf die wabhre Yndadht
vas {chonfie Leben ded mepfdlichen Geifted, daf fie
0as Leben aller Religion, aller Tugend, aller Weids
beit, aller Seligeit fey ; daf die Welt den Geift
bed Gebetes nidht Fenne, nicht habe, und nidhe
empfangen Fonne; daf Chriftus ver gottliche Lebrer
bes Gebetes fep: fo will i) aud) Heut wieder auf
diefen Anfinger und BVollender unfers Glaubens ,
! wie
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wie it dem Finger hinzund in Fhut vas Mufterbild
aller wabren Andacht auf - weifen,

Daf Jefus der gdttliche Lehrer der wabhren An:
bacht fey , erbeller auf jedem VBlatte ded Goangelis
ums; daf er vad Mufterbild der wahren Anvadt
fey, offenbaret fich, wenn ich {o fagen darf, in jes
dem Athemguge feines heiligen Lebens. S bejhrine
e mid) aber blof auf die leren Tage feined
Croenlebens, und in diefen legten Tagen blof

1. auf fein Gebet nach dem legten
Ubendmaple,

2. auf fein Gebet im Garten Getfemane,
3. auf fein lefited Gebet am Kreuze

Das exfte Cebet, von dem id reden werde,
ift mir das Gebet der Liebe; — bdas jwepte.
bas Gebet der Crgebung; — dag dritte dad
Gebet der Wollendung,

Here! lehre du und beten, und lehre und
beten, wie du felber gebetet haft, lehre ung beten in
und mit dem 6eiligcn Geifte, — lehre uné
beten in Liche, in €rgebung, bis jur Bollens

dung.
1.
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Das Gebet Chrifti nach dem Heilis
gen Abendmale ift das Gebet der Liebe.

Das Hery Chrifti war voll Liebe: ed Fonnte
alfo nicht anders — al8 fich) in Licbe ergicfen, —
und die Ergiefungen waven lauter Liebe, denn fie
waren Crgiefungen feines Hersens. e

Suerft bitter er feinen Vater, oaf er ihn vers
tlaven, daf er ihn durd) den nahen Tod in feine
volle, ewige Hevilidh¥eit einfiihren mbchte : 4, i
habe dein IWerf vollendet, idh habe deinen Na=
men offenbaret, i) habe did) vor den Men{chen
verflavet, — nun verflive audh vu mich !

Jebt, ergriffen vou der sartlichfien und allaufz
opfernden Licbe gegen feine Freunde, jest vergifit er
fich felber gany, und bittet nur. fiir feine Junger,
und filr alle, die an ihu noch glauben werden, —
(alfo. audy il ung) und birtet um nichts, als
Dag der Bater fie von dem Bidfen bewahren, daf er
fie einig untereinander, und einig mit ihm und mit
fich machen, und einft an feiner Hevrlichbeit wolle
theilnehmen Yaffen:

nDeWwahre fie in der MWelt,

Heis
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Heilige fie in der MWelt,

Laf fie €ind feyn mit mir und bir,
Laff fie meine Herrlidhfeit {ehen,

Laf fie feyn, wo idh feyn werde, — —“

Das ift boch dad {honfte, — dad Gebet der
Qiebe. Cr denft iest nicht mebhr an feinen Tod, nid)t
mehr an feine darauf jolgende Hevrlichfeit, — ev les
bet nur in feinen Siingern:

Bater! diefe bewahre du,
viefe heilige du,
diefe halt dbu in Cinigleit,
viefe verhervlidhe du mit mix! —

Dasd ift dad Gebet der Liebe,

Cr bittet nicht, daf fie leibenfren durch die
IBelt Fommen mbddhten, noch weniger, daf fiegrope
Ghre, Reichthiimer, Luft der Erde geniefen follten:
Gt bittet nur, daf fie rein von Sdnbe und hels
lig, baf fie €ind unter fich und mit Chriftud
bag fie verrherrlicht mit Chriftus werden folltes.

Und das ift wobl audy, M. £.! um was alle
gute, fromme Menfchen filr Andere bitten follen, —
um was befonders Aeltern, Lehrer, Freunbe filr ihré

Lieben bitten follten,
Und
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tnd um dad gu bitten, werben wir alle gae
fehe gedrangt von unferer 3eit, und in unferer
3eit, wenn wir fehen: wie die Lafterhaftigfeit
der IMelt, wie dle Jwietradyt der Welt, wie
bad €lend der Welt — unimmt,

Was Fann id) anderd, wasd Fann bder BVater,
was die Mutter, wasd der Lehrer, wasd der Freuny,
der nod) einen Funken wabrer Liebe in fich bat, ans
bers alg bitten: ,, Water! du fiehft, wie die Siinde
um fich greift, und alled 3u ver{chlingen drobt: bes
wabre du meine Lieben, die dbu mir anvertraut haft,

bor der Sinde, bewabre fie in der Welt vor der
Welt!

Bater! du fiehft, wie der Wnglaube an dag
Coangelium um fidh greift, und alles su verfdhline
gen droht, gelebrt und ungelehyrt, groff und fleins
halt du meine Lieben, die du mir anvertraut baft,
mit einandber in Cinigleit und mit dir, und mit dem,
ven du gefande haft, mit Sefus Chriftus; bewahre
fie vor Der Thorbeit, anderéwo Weisheit fudhen zu
wollen, al8 bey dir; bewahre fie vor der Thorbeit,
an ein  anderes, Defferes Cvangelium glauben 3u
wollen, als bas du durd) deinen Sobn  der IWelt
gefdhenfet haft; bewabre du fie vor der Thorbeit,

ihr




ibe eigner Crlbfer, ihr eigner Heiland feyn it wol:
len, '

D, wenn wit aud) nur einen Funfew bder
eiligen Licbe, bdie in bem Hevgen Ehrifii braunte,
in unfern Herzen hatten, wie wirden wir Falt ju:
felien Ednnen,” wie die Jiinglingé und Tdchter des
Landes der Thovrheit, der Ueppigleit, "der Cuft bed
Sleifdes, der Nichracdhtung alles (&ib:rtlid)cn, dent
Berderben an Leib und Geift hingeopfert werden!
MWie wirden wir mit EChriffus u feinem und unferm
Bater aus dem Funerfien ded Herjensd bitten:

»» Bater ! bewahre du die Lieben, bdie du mné
anvertraut haft, — denn wir Fonnen fie nidhyt mehr
Bewabren!  Bewahre du fie, daf fie nidyt blindund
taub filr dad Himmlifche werden, wie das vernunfts
Tofe BWielh, dap fie nicdht dburd) Wohlluft und Citels
feit Dethdrt, BHerunterfinfen unter das vernunftlofe
WBieh; bewahre du fie im Glauben an bein Wort,
und heilige fie durch die Wabrheit, denn dein Wort
ift Wabrheit, «

n bas Gebet ver Licbe {hlieft fich fehr {ehin
A —2daé Gebet ber Crgebung.

II&
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Dag Gebet Chrifti im Garten Sets
femane ift dag Gebet der Crgebung,

Auf einmal ffand der Tod Jefu mit allen Schrez
den, mit allen Sdhymerzen, mit aller Sdymach, mit
alle Finfterniffen vor feiner Seele, Todesangft ergriff
thn, und Tobedangft prefte blutigen Schweiff aus
ben zavten Gefaffen. Cr lag wie ein Wurm auf
€rde, jermalmet von Tobes - Angft.

Hier fehen wir vedht in dem Sobne Cotted
ben Menfhen Fefus, und in dem Menfdhen Jefus
— Denn Sobhn Gottes.

Wit fehen in dem Solhne Gotted den Mens
{chens denn ex bittet dreymal: ,, Lafi, Vater, die:
fen Leivensfeld), diefen Todesbecher vor mir vors
bevgehen, bag idh ihn nicht trinfen darf.

Aber wir fehen hier ugleich in dem Menfdhen
Jefud den Sobhn Gottes: denn jededmal feit er der
menfchlichen Bitte um Crlbfung das gbttliche Wort
bingu: ,, Doh Water! nidyt mein IWille, fondern
der beine, — Der Deine, nicht der meine foll gefche:
ben !

Das
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Dad ift bas Geber der Ergebung.

Der Menfch liegt im Staube der Erde; aber
ver Sobn Gorted umfafit den Himmel, und ieht
ibn in feine Bruft Hherab.

Der Menfd) zittert vor dem Todej aber der
Sohn Gotred ftebt auf wie ein Held, und geht
muthig dem Tode entgegen.

Der Menfdh mochte den Todesfeldh wegbeten,
aber der Sobn Gottesd trinftihn aus bis auf die Hefe.

Das ift das Gebet der Crgebung.

Das ift aber aud) der Praifftein all unfrer
NReligion und unfrer Tugend.

Um Cilbfung aud allen Ndthen bitten, ife
menfdhlicd) — fdpdme dich o, Menfch! des Bitten’
nidt. Der Heiligfe, Chriftus, bat audy um €12
Tojung. Aber — — aber, indem bu bitteft ¥
Erlofung aus der Noth, ergicd didy gugleich in de
$Hand Gottes, und fprich: ,, Schalte und walte
du, du ewige Liebe! mit mir, wic du willff, —
Dein Wille!

Und diefe Ergebung ift gbttlich fchom.
9f1fo




Ulfo — fey Menfdy, wie Jefud; — aber yns
terwirf dich gugleid) dem Willen deines Baterd, wie
Jefus.  Denn aud) du bift Menfchen > Kind und Gots
ted: find, wie €r, obgleidh mit Unter{hiede. Der
Menfd) in dir davf um Crldjung bitren, aber per
CGobhn Gottes in dir, der unterwirft fich per bz
rung des BVaters, der ergiebe fich an feine Sibhrung,
Dein Wille!

Und, wenn Jhr, o M. L.! fn euren Leidengs
ftunden alled vergeffen haben werdet, was euch noch
tedfien, retten, fiqrfen fonnte: 0, vergefler doch
diefe ywey MWorte Ehrifti nicht!

Dein Wille!

Daf died Giebet der Crgebung bey Sefus niche

frudptlos war, wiffen wir: ein Gngel vom Himmel
fam, und ftavfre ihn,

€8 fonnte auch nicht anders feyn: das Gebet
ber Crgebung ift alimidyrig, — muf den Hims
mel durdhbrechen, und bie Cngel, die frdfte bdes
Dimmels milffen Hilfe {daffen dem Leidenden,
Cidytbar oder unfichrbar, Fomme jedesmal die Huilfe
bon Oben,  Denn Gottes Geift ift aligegenwartig,
und wer ihn fraget, bem antwortet er; — twer ibn

ans
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anruft, den fiarfet ér; — bdie gange Natur iff fein
€ugel. ~— — Cr fpricht, und es fieht da.

An dad Giebet der Liebe und der Ergebung
grangt das Gebet der BVollendung,

I1L

Das legte Gebet Jefu am freufe, che er fein
Haupt neigte, und ftarb, war das Gebet der BVol:
Yendung. , Bater, in deine Hande empfehle i)
meinen Geijt! €6 ift vollbradyt!”

Wie Yefusd am Kreuse in Shmad) und Shmers
bahieng — cin Schaufpiel des Sypottes fiir feine
Seinde, und des IMitleides filr feine Freunde, ¢l
Sdhaufpiel der Unbetung fiir den Himmel; als o
fiir die, bie ihn and Kreuy fhlugen, fhon geberen
batte: ,, Bater! vergied ihnen, fie wiffen nidht wad
fie thun; “ nachdem er die {chmerglichfte Pein fhov
uberwunbden hatte, ich mepne das Gefuhl des Ve
Taffen:Sepnsd von Gott, und yum Beweife, baf
er ¢ dberrounden, rubig feinen Geift v bie
Hande feines BVaters gelegt hatte: ,,in Deine Hans
de empfehle ich meinen Geift;* nachdem e feiné
Mutter dem Freunde JFohauned, und feinen gmmb

Sohannes der geliebten Muprer — ald das fefte
' Bere




Bermadbtnif feiner Sreuncichaft, bergeben Hattes
nachdem ev das Opfer feines Lebendé und feines Toz
Des, — nachdem er den gangen Willen feined Vaa
ters vollbracht hatte: da hatte fein Gebet, fein legs
tes Wort am  Sreuge Sinn und Bebdeus
tung; — nadvem alfes vollbradht war, Ddurfte ee
auch fagen ‘€8 ift vollbradyt —und fterbeun,

Und foift dasd Wort: ,,e8 ift vollbradyt “/ niche
wur daé Gebet der Vollendung, es ift die BVollens
dung felber, |

So. laffet ung denn M. o1 laffet auch ung
-tr:eu volibsingen, was uns Gott aufgetragen bat,
Jeden an feiner Stelle, Dann wird, unfer Leben ein

lauteres Gebet, ein Geber der Liebe und dep
Cugebung, — und unfer Sterben dag {dhdns
fte Gebet ver Bollendung fepn —= — — unfcf

legter Athemzug — das hertlichfie Consum-
matum est, '
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€ilfte Rebde
Ouelle der Kirdyenandadyt.

mas Hery glaubet : und badé machet gerecht;

Der Mund betennet: und dasd madhet {elig.
fom. X. 10.

Snbem i die Kirdhenandadt in ihrer MWabre

peit und Scdbnbeit ju entbiillen vorhabe, muf i
porerft bem Trieb ymer[ud)cn, ber bie wabren
Chriften in ihren Tempeln perfammelt, die Stime
mung der Gemither erforfden, die fie in ihre
firdhen mitbringen.

,, MBie beifit ber, in Dem Urtheile Gotted und
auf der Wagfchale der Crwigleit geltende Beweggrund,
der den Verfammlungen der Chriften dasd Dajeyn ges

geben bat?

S frage nidht, warum die Menfdhen in den
RKirdhen erfdeinen; denn daé bedarf Feiner Frage

mehr, eé liegt helle vor Augen, daf in allen cyrift
liz
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liden Qindern wviele von bder Menfdenfurde,
viele von der Menfdpengefdlligheir, viele von
der geifilofen Gewobnheit, wviele von einee
blog finnlichen Begierde, viele von eitler

DNeugier beftimmt werden, in den Verfammluns
gen der Chrijten 3u erfdyeinen; — idy frage: 1ie

beift der giiltige, und ywar der im Auge Gottes
geltende Veweggrund, der die wahren Chriften in
ihren Zempeln verfammelt?

Jd frage nidht, warum die Menfhen in den
Lemypeln erjcheinen, — idh frage: warum bdie Chris

fien exjdyeinen follen, und die wabren wirflidh
erfcheinen ?

Und auf diefe widitige Frage hat bie Bernunft
nur Eine Antwort, und jwar die: ,, Dasd, was
dbie Chriften su Chriften madyt, eben dag, und nue
vasg verjammelt die Chriften, bdie Chriften find,
i ibren Temypeln,

fLaffen fie mid) in diefer Stunbde belle, Ddarles
gen, was den Chriften madyt, — dann wird ¢8 in
der Fommenden wie von felbfi einlenchten, daf eben
da8, was den Chriften jum Ghriften mad)t, bdie
Chriften in ihren Lempeln verfammelt,

25 * Gott,




Gott, du bift der H lige — und du bdie
gBabrheit felber! So lehre und denn audy die Wahrs
Beit Fennen, die uns heilig mace!

*
" *

Sas ift benn dDas, wasd den Chrifien
jum Chriften mache?

Die Firsefte, bdie beftimmtefie, die faflichfte
Yntwort auf diefe Frage giebt uns der Apojtel Paus
lug, der um bdie Yusbreitung ded wabhren Chrifens
thums die grofien Verdienfte Hat, — in jenen we:
nigen Worten, die i) im Cingange diefer Hede ans
gefihrt habe: -

,Das Hevy glaubet: und dasd madyet gerecht ;
-, Der Mund befennet: unddasmadet felig.”

SBas uné vor Gott geredht, und inGott
felig madyt, baé madt offenbar bden Chriften
sum wahren Chriften; bdenn denen, welde vor
Gott gerecht, und in Gort felig find, wird wol!
fein verminftiger Menfch die Ehre wahre Chrificn
31: feyn, fireitig machen Fonnen.

Nun fagt und der ungweidentigfie Kenuer und

Berbreiter ves Chriftenthums: ,, Der Glaube ed
HHets
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Hergensd und das Befenntniff des Mundes, dasd madt
gervecht und felig,

Da muff aber jeder Nachdenfende {ogleid) dies
felbe Frage fo ftellen:
Bas muf dad fiir ein Glaube fenn, der ges
vecht maden, |
a8 muf das fir cin BVefenntnif feyn, das
felig madhen fann?
Und auf die fo. gefiellte Frage antworte idh
nad) dem Geifte deffelben Apofteld, und nach aller
Bernunft fos

., Der Glaube, der vor Gott gevedht madit,

ift eine gbttliche Kraft, die dad ganze Hery
bed Menfhen umfdaffet, die ed von dem Gb2
henbienfie der Siinbe [odreifit, bdie ed jur Deilis
gen Siebe Gottes und der Menfchen neufdhaffet.”

Diefer Glaube madt éercd)t, und nur diefer
Glaube macht gevedht. Denn ware der Glaube des

Chriften blof eine Bejahung ded Kopfes: , Gott
ift, und Gott ift cin Belohner bdever, dieibn fus

den: Gott iff, und ift dieewige Liebe, und
Viefe ewige Liebe Dat fich dem Menjchengefchlechte in
Chriftus und durch Chriftud offenbaret: Gott ift die
Yiebe, und ift in Chriftus al8 Liebe exfchicnen, . und
will
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will dburch Chriftus alle Menfdien beilig und felig
madyen;“ wenn, fage ich, der Glaube deé Chriffen
eine bloffe Bejabung des fopfed wdre, wenn der
Glaube ded Chriften Eeine lebendige, Feine gbttlidye,
feine Hery- umfdhaffende Krafr ware, fo blicbe der
Menfdh, ungeachrer feiner falten, todren Bejabung:
A8, 1a, e8 giebt {chon einen Gott, fa, fa, Gort will
die Menfchen ourd) Chriftus heilig und felig mas
den, ein falter, todter Menjdy filr alleé Gute; —
er wirde mit diefer falten, todten Bejabung —
ein Sinecht Der Sinde bleiben, wie e6 fo viele
andere ohne diefe falte, todte Bejabung find; wiirde
ein niederer Sclave der Wobliuft, wiirde ein jdme

merlidher Cpielball des  Ghrgeifes, iwiirde ecin
fdandlidyer Gogendiener deé Geldgeites feyn,

Defibalb beifir ed: das Hery glaubet, und das
madt geredht; — nidyt der Kopf glaubet, und dad
madt gerecdht. Dasd Hery glaubt,

Der Glaube muf aus der BWernunft in dasd Her
oed Menfchen eingedrungen, und das Hery durdy
drungen haben, muf in dem SHergen die Liebe ¢
Silnde gefangen genommen, und aqué dem Herzen
verjagt haben, muf in dem SHergen die himmlijdhe
Liebe ereuget, und grof gesogen haben, Dad

Hery glanbt, und vas macht gevedt!
Chen
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Gben defmwegen- fagt derfelbe Paulud in dem
Briefe an die Galater: ,,Fn Chriftusd gilt nidhts,
gar nichtd — alg der Glaube, der in Liebe thas

tig ift.”

Soll aber bder Glaube feine Herrlichfeit in
fiebe und durd) Liebe offenbaren Fonnen, fo muf er
ja vorher die Liebe ergeugt haben. Jm Herzen, im
$Hergen wobnt die Liebe, diefe erfte, diefe heilia
ge Srudyt ded Glaubens.

Chen defwegen fagt derfelbe Paulud in demfels
ben Briefe an die Galater: L, Chriftus gilt nidhts,
gar nicdhtd, als die neue Creatury” der Men{d)

- M ein neuer Menfdy durch denw Glauben, der dasd
ety erneuert, der o8 jur Liebe neufchafiet, gewors
ben feyn, Da b Sery glaubt, und dasd
Mmadyt gerecdht!

€6 liegt alfo im Glauben eine Allmadht —
wer an Gott in Chriftus glaubet, wer nidyt mit dem
bloffen fopfe, wer mit dem Herzen glaubet: derift
almadytig, ihn fdhrect fein Tod, ihn fiberrvindet
feine 9Relt, ibn Dbefieget Fein Sdndenreis,
Cr it allmadytig im Glauben an den YUmadytigen,
€t fann alles in dem, der alles faun. -

€8 liegt cine Allmadt in dem
Clauben, Und




ind da lofet fich audh dad RNAhfl, dag fo
piele nicht I[bfen Fonnen, warnm in aller 9Welr fo
piele und grofie Cafter herrfdren, warum die Vos:
Beit, die Ungerechtigleit, die allverbeerende Wobliuft
fo furdbterlich aberhand nebmen.  Offenbar uur def:
wegen find die Menfcien fo {dhwadh, fo obhne
madtig \zur Handhabung der Gerechrigheit, fo
ohnmaditig sur fiegenden Yiebe der Keufchbeit,
foobnmadrig yur Selbftaufopferung fiir anbere,
weil fie entbIbfit find von dem allmadytigen Glau:
ben. Wiele pweifeln, viele difputiven nod), ob e
wobl cinen Gott gebe, ob ver Geift des Menfdyen
unfierblidh, ob bdie heilige Alvergeltung gewip
fev.  Dicfe haben den Glauben nicht einmal mebe
im fopfe.  Wiele andere glanben nodh) mit dem
fopfe: 1a, 1a, Gott ift, und der Geift ded Mens
fdhen ift ewig, und es giebt eine bheilige Allvergels
tung, aber dad Hery ift falt, ift tods, ift ohne Glauvs
ben,

€3 liegt ecine Allmadit in dew
Glauben, aber nur in dem Herg: umjdhaffendes
Glauben des Herzens.

Das Hery glaubt: und das madht geredts
S3enm




Wenn nun aber Panlud mir von einem fol:
den Glauben fpridyt, der das Hery umfcafs
fet, und nur von einem foldpen Glanben lehrt,
vag er geved)t made, fo iff wobl audy Flar, was

bag fir ein Vefenntnif feyn miffe, das felig
macdhen fann:

p0er Mund beFennt: und das madyt
felig.

Offenbar hat Paulud Fein andered BVefennt:
nif Gotted im Auge, ald ein foldes, weldes aus
dem Glauben des Herzens Fommt, und
mit einem heiligen Leben gleihfam verfiegelt

ift.
€8 ift, ald wenn cr fagte:

»Wad dag Hery glanbet, dad befennt dey
Mund — frey und furchtlod, bdffentlich vor
aller 9MWelt, —  Und was der Mund befennt, das
verfiegelt Das Leben.’”

Dasg Vefenntniff Gotted, von dem Paulus
foricht, bat alfo den Grund im glaubenden Hers
gen, und die Probe im heiligen Leben, und iff
felbft fdhon ein beiliges Lebens denn, was biefie

f)ti:
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Deilig leben, wenn eé das nidht biefe — ben
Glauben bed Hergend an Gott und Chriftus v ot
eifen und Lhoren, vor Gewalrigen und Scdhwa:
den — frey, ftandhaft, beharvend bis in
den Tod befennen?

Der grofe Mann {pridht die fefte Ueber:
geugung deé Herzend aus, und beftattiget fie
mit feinem ibrigen Leben. —

Gott im Herzen,
Gotr im PMunde,
Gotr im Leben.

Das ift fein Befenntnif,

MWenn nun aber bad Befenntnif Gottes, von
venf Paulus fpricht, ein Befenntnif aus dem Hers
sen, und ein Befenntnif mit der Hauptprobe Dded
gangen 1brigen Lebend verfiegelt, ift: wasé LWunder,

vafi e8 felig madye ?

Der Mund befennet: und dbad mas
et felig!

MWas follte und aud) ven Frieven Gotted auf
Grde, und die Seeligfeit Gottes in der Cwigkeit

verfhaffen Ebnnen, wenn cin foldes BeFenntnif
Got-
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Gotted und jenen Fricden, und bdiefe Seligleit nicht
ver{dyaffte 2

Mie ware e8 moglidh, daf, wenn fich dev
Menfh {o mit Hery und MNund und That 3u feis

nem Gott befennt, fidg nidht aud) Gotr ju ihm bes
fenuen follite?

Der Mund befennt’d, und dasd mas
det felig. |

»Wer mid) vor der Welt befennet, fpridit
Chriftué, bden werde ich vor meinem Bater be:
Fennen, |

Alfo:

Dasd Hery glanbet: und dbad madbet g evedht.
Der Mund befennet: und dad madht {elig,

Und, wad den Chriften geredht und {elig madt,
a8 madyt den Chriften jum Chriften.

Alfo Glaube des Herzend, bder das Hery
neufchaffet, und Befenutnif ded Munded, das
aus dem Herzen Fommt, und die Probe ded Lo-
bens' fiir fich hat, — das macht den Chriften um
Chriften, ‘

Alfo




Mfo dariber wolfen wir unsd prifen:  Habe
id jenen geveditmadienden Glaunben an
Giott2 Habe i) vied feligmadende Befennt:
nif Gotres?

Alfo dbarnad wollen wir ringen, daf jener
Glaube und bdiefed Befenntnif unfer Glaube, unjer

Befenntnif werde, Umen.




Iwolffe ‘e}te'be.

Geift der Kivdhyenanbadt,

Tad Hers glanbet : und.das mddhet gerecht s

Der Mund befennet: und dad machet felig.
Rom. X, 1o,

@in wabhrer Chrift ift nur der, den der Glaube
feines Herzensd, und dasd Befenntnif ausd
dem Hergen dazu madht, €r glaubet vom gangen
Hersen, und befeunt aué dem  Herzen, was
er glaubet. * Sein Gott, den er, anbetet, ift in feis
nem Hergen, in feinem PMunde, in feiuem"‘Ecs
ben.Der Glaube feines Herzensd ergeuget die himms
lijche Liebe. umd macht ifudurch dieLiebe, die er
eryeuget,, gottgefallig, gottahnlich, gevedht, Beilig.
Das Befenntnif ausd dem Hergen mit Mund und
hat, erprobet ben Glauben, verfiegelt die himms
lifdye Licbe, und bringt die veiche Frucdht des Glaus
Beus und per Licbe, machet den Menfchen getrof,
felig
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felig. Der Glaube, der ben bofen Menfdhen in
einen Guten umfdaffen, der die Holle der Sottlos
figfeit in einen Himmel der Gortfeligleit umwandeln
fann, muff alfo eine gbtrliche Kraft befigen,
um dies Wunder alber Wunder ju wirben.  Dir
Gilaube des Herzensd, und das %efef;ntniﬂ ausd dem
Hergen; dad den Frieden ausé dem Hergen, dasd den
Grieven aug Gotr, und die Seligleir in Gorr ges
wabren fann, muf eine gottliche Kraft befigen, um
mit dem Fricdenm und der Freude des heiligen Geis
ftes Daé Wienfdhenbery zu tranfen.

,®ott in Chriftus ift mein Gott,
mein Heil,
mein Alles:
pas glauben mit Paulusd alle wabhre Chrifien
aller 3eiten, und befennen, wasd fie glauben.”

Tie8 war Jnbalt der lefiten Rede.

enn nun aber der Glaube ded Hergend g¢¢
redht, und das Befenntnif aus vem Hevzen felig
madhet; wenn fener lebendige Glaube, und diefes

lebendige BVefenntnif des le endigen Glaubens de
wabren Chriften jum wabren Chriften machet:

wird ed wolbl bald von felbft einleuchten, daf eber

das, was den wabhren Chriften zum wabhren Ehrifieh
machet,
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madyet, daffelbe fey, wad Ddie wabren
Chriften in den Offentlidhen Tempeln
| jur dffentlidien Gottedverehrung vers
fammle,

o0t Glaube ded Hergend, und dad Ve
fenntniff aug dem SHergen — verfammels die
Chriften in ihren Temypeln.

Das ift Subalt diefer Rebe.

Gott! dein Geift berdihre die Heryen meiner
' Bubbrer, daf fie von dbem gbttlichen Feuer ergriffen,
glauben und befennen; dann werden fie felbft
Ve {dhdnfte Betweis der Wahrheit feyn: dann wird
¢ feined andertr Veweifes mehr bediirfen, daf nur
der Glaube ded SHerzené und dad Vefenntniff aus
| e Hergen die wahren Chriften in ihren Temypeln
L verfammle,

* »
¥*

Der walhre Chrift hat den lebendigen Glauben
bfﬂ Devzend in fid), und diefer Glaube ift nicht nur
(U himmlifdhes Licht, das demMenfchen das
- Obttliche, Gwige offenbart; ec ift audh eine i
,::[‘M” Slamme, bie bas Hery durchgliiher, veis
niget,
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niget, bDeiliget, geredyt machet, eine himmlijhe
Slamme , die fid) felber offenbart und offenbaren
mug. o ift der Menfd), der eine lebendige Flam:
me im Herzen hat, und ibhr alle Dffendbarung ver
picten faun! Sie bricht 1iberall mit Madht durd),
und offenbart fid felber. Eine Flamme, die
fich nie offenbart, ift feine.  Und eine Flamme if
ja fdon ein offenbar gewordened Feuer.  Wenn
alfo der ®Glaube des Chriften eine lebendige Klamme
ift: fo wirkt er nicht nur im Herzen des Menfdhen,
geiniges, heiliget €8, erfitller e8 mit Dank und Liebe
su Gott, mit himmlifcher Andacht, fondern ebew
dicfe Andacht ded Hergens ift felber wicder eine [es
bendige Flamme, und 1aft fidh nicht im Hevs
gen verfchliefen, muf jic) offenbaren.

Der Glaube des Chriften fann alfo die Andadt
nidht im Hergen verfdliefen, muf fie offenbaren:
@5 wird alfo die Andadye ded Herzensd eine qufer

lidye.

Der wabre Chrift offenbart alfo feine Andadt
und offenbart fie Crfiensd in {einem J;‘rﬂ"f‘
por und mit {einen Hausgenofieu, die Chriften fin®
die denfelben Glauben, bdiefelbe Licbe in fich haberl,

por und mit feinew Freunden, die Gott in hriftu?
mit




mit ifm anbeten. Und diefe Offenbarung der Herg
sené:Andache nenunt man Haus:Andadt,

Aber die himmlifhe Flamme Fann fidh Hiemit
noch nicht begmigen. €3 find in andern Haufern
audy Chriften, find wabre Chrifien, bhaben denfelben
Glauben, Ddiefelbe Hoffnung; und Cin eingiges
Haus von gewdhnlicher Grdfe Fann fie nicht fafjens
die himmlifche Flamme der Andadyt exbauet alfo ein
grofiered Haus, fihrt ein Gebaude auf, bdasd cine
gange Chriften: Gemeinde faffen fann, und weiles
Died Gebaude jur dffentlichen Sufammena
Funfr der Chriften ein, und nennt died jur Chris
flen - Werfammlung beftimmte, eingeweihte Gebaube
Nivrdhe, Tempel, und verfammelt die (Sil)rifien,
die denfelben Glauben, diefelbe Licbe in fich haben,
in diefen Temyp.In, damit fie davin dad gbrtlide
Seuer des Glaubens, die Flamme der Andacht, die
in allen Herzen aller wahren Ghrifien brenut, aqué
allen Herzen offenbaven, und fid) im Yngefichte alles
Offenbaren Fann,

Die Yndadyt eingelner Chriffen wird alfo eing
bfentliche Andadyt, wird eine gemeinfame Elnbad)t,
Wikd eine Kivdhen:Yndad ¢,
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@8 it alfo derfelbe Iebenbige Glaunbe, der die
€hrifien ju wabren Chriffen madhr, eben Dbiefer
Gilaube ift e8, der die wabren Chriften in ibren Tem:
peln verfammelt, und die geheime Andadht bdes
Hergens jur dffentlicdhen, und die Undadyt der
Cingelnen gur gemeinfamen, — bdie Undadt
ed Heryensd jur Kirhenandadt madt,

So gewif alfo dle wabren Chriffen Einen und
venfelben Glauben, der fie geredht madhet, Ein und
daffelbe gbttliche Feuer in fich haben, das fie zur
Andacht entjiindet, eben fo gewif muf bdaffelb:
gottlidhe Feuer eine offentlide, gemein:
fdhaftlidye Flamme Dbilden, Ddie bdie wabhren

Chrijften, die Cinen Gott, Cinen Chriftus, Einen
Glauben, Cine Hoffnung, Cine Liebe haben, ver:
fammelt, und ihnen Lobz und Danflieder in den

Mund giebt.

Died beweifet auch die Gefdyidyte des Chri:
ftentbums, So lange die Chrifien von der weltliz
chen Macht verfolgt wurden, upd fich nidht bffent:
lich verfammeln durften, dad Feuer der Andacht vov
der WBelt ver{dliefen mufiten, Famen fie in S dhlen,
in Griften jufammen, um ihr Herg vor Gott und
gegeneinander aufzufchliefen.

Nadps
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RNadbber, als der Jwang der Welt wegfiel:
wurden aus Hoblen, Griften — Kivdhen, Temypel,

Aus diefer Furzen BVefhreibung, wie die wahre
Andacht des Hergend fich offenbaren miffe, wie die
Chrijtenandadyt, eine Kirchenandad)t werden muffe,
erhellet eé ofhmne weitere Crflirung

Crftend: daf die wabhren Chriften nie fo
iprechen: S habe meine Andacht im
Herzen, wad {oll ichin der Kirchethun?”
Denn darauf ift die Yntwort fehr einfach und fafs
lich: ,,9enn du die wahre Undacdht cined wabren
Chriften wirflich im Heryen haft, fo wirft du fie im
Herzen nidht verfdhliefen Fonnen; du “wirft einen
Ort fuchen, wo du fie mit allen Denen, die dich vers
fieben, bie did) lieben, dic cine gleiche SHoffuung
baben, die Ginen Gott mit dir anberen, offenbaren
tonneft. Sielh, wenn du eine vedyr groffe Freude
erlebeft, Fannft du fie niche lange tragen; du fucheft
eilend ein vertvauted Hery auf, vem du fie
anvertrauen, gleihfam in den Sdyoof fchitten
fann{t, und das fich mit dir fremen foll,  Du theis
left bie Freude mit einem auderm, und vurch Theis
lung geniefieft du fie erft gans. Nun, was ift
denn die wabhre Undadht ved Clhiften anders, als
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eie hHimmlifdhe Treude an Gott, an Chrifud , an
per Crwigleit, und diefe Freude wollteft du fo gan;
in dir ver{chliefen, wollteft du mit feinem Chriften
theilen, wollteft die Flamme fid) in dir, und did)
mit ibr verjebren laffen? O, nein! laff midh
aufrichtig mein Beforgnif dufern.  Jch firdhte fehy,
¢d mbchte mit deiner Andadht im  Heryen nidht {o
vicdhtig feyn, wie du vorgiebft. . b filvchte febr,
pasd Feuer der anbad)t'mbcbrc in dir langft erlofdyen,
pder nie [ebendig gewefen feyn, wenn ed fogar ent:
haltfom in feiner Offenbarung feyn fann,

us diefer Turzen Vefhreibung, wie im wal:

ven Chriften die Flamme des Herzend Andadye er:
seugen, uud die Andacht ded Hevzend eine dfentli:
che, eine gemeinfame, eine Kivchen » Andacht werden

muffe, evhellet

sweytensd: daf die wahren Chriften, wenn
fie in Kivden wirflich evfdheinen, fich nie eine Ges
berde, eine Stellung, cine Handlung e
Tauben, die ber wafhren Andacht ded Hergend wis

derfprache,

Die Kirdenandadyt (oll eine Offenbarung de*

Hevgend : Undacht feyn,  Wer in dev Sirche nicht?
Deffes
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beflered su thun weiff, ald durd) Gefdwis fich vie

Jeit ju Bilrgen, und dem Publifum das Schaufpiel
eined geifilofen BVepfammenfeyns ju geben, der gea
bort ficherlich in Feine Chriftentirche. Wo Feine Yns
dbadpt des DHergens, da ift fein BVedirfuifi, fie zm
offenbaren.  Wo Fein lebendiger Glaube an Gote
in Chrifius, da iff Fein dringendes BVedurfnif, ihn,
gu offenbaren. o feine bimmlifche Flamme desd
Danted, der Anbetung, da ift Fein BVedrdrfnif, Dank
und Anbetung in heiligen Lobliedern auszufprechen.
Die Geberde der IBelt gehdrt in die Giefellfdhaft dev.
Welt; die Geberde der Andacht in die Gefelichaft
ver Chriften,

Ausd der furgen Befhreibung, daf die Andacht
be8 Hergend dffentliche, gemeinfame, Kirchenans
dacht werben milffe, erhellet

drittend: baf die wahren Chriffen nie fpree
Ben: ,,Miv ift die Nechtidhaffenheit des
Lebens, miv ift Umtstreue — meine Kirs
Denandacht,~ Allerding8 ift das Leben der Chrie
ftenein Leben der Gerechtigleit, dev Gite, der Yrbeits
fameir, der Nidhternheit, der GottfeligFeit; allers
dings ift Pllichterene, Ymtstreue das, worin fich ver
wahre Chrift nidyt Das Geringfie ju Schulden Fommen

[agt,
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{dgt. Aber fo gewiff der wabhre Chrift dem Staate,
dem Umte giebr, was ded Sraares, wasd desd Amred
ift, fo gewif gicbr er Gotr, was Gottesd ift. Er offen-
bart feincn Glauben in der Kirdye, obne feinen
Dienft im Amte zu verfaumen.  Ullerdings
offenart der Chrif feinen Glauben nidy blof
Slirchen, er offenbart ibn in feinem Haufe als Hauss
pater oder Hansgenof, in feinem Umte alé Herr
oder Diener, in feinem Kreife als Jtegent oder
Wiirger.  Aber cben, weil e derfelbe Glaube iff,
den der Ghrift im Lebern, und den er im Tempel
offenbart, o effenbart er ipw doch anch im Tempel,
wo er ihn mit nud vor feines Gleichen offenbaren
fann,

Die walhren Chriften verfammelt alfo derfelbe
Glaube ded Herzens, der fie su Chriften madhet, in
ver Gemeine der Chriften, in der Kivde,

Der walhre Chrift hat alfo eine vierfache Andacht:

1. Die Andacdht ded Herzensd, die nur GSott,
und der Chrift felber Fennen

2. Die Andadyt ded Haufes, deren Ieuge das
Haus ift;
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8. Die Andadyt des Tempe (6, deren Seugen
vie Mitcdhriften find;

4. Die Andadht deé Lebensd, ded bffentlichen,
gefhaftigen Lebensd, in dem fich vad Wild der
Gerechtigfeit, der Giite, der Arbeitfambeit, der
Ordnung darftellt ; die Yndacht ded Lebens,
beren die 2Welt Jeuge ift.

Der wabre Chrift fteht alfo audy hievin oben
a, und geidhnet fich vor der Welt durd) Geredhtigleit
und Amtstrene, wie vor Gott durcdh) Undacht bdesd
Hervzend, wie vor den Chriften durdh dffentliche An:
vacht aus,

Lafit ung Chriften {evn, dann find wir, was
wir feyn follen.
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Dreisehnte Rebde

Greift ber Kirchenandadt.

™ad fery glaubet: und dad machet gerecht ;

Der Mund oekennet: und dad machet felig.
Rom. X, 1t

@ag diewabhre Undady ¢t Bed Chriften da, wo

fie ift, in feinem innerfien Gemiithe Seyn und Loz
ben habe, gleich einer bheiligen Flamme, daf dieft
Andacht, ecben, weil fie im Hergen lebt, Hergené
Andacdht fep; daf diefe Herzendandadt fich auf
cine dreyfade Weife offenbare, — fich offenbare
1) in dem nadyften Kreife des Menfchen, in feinem
Haufe, und defhald Hausdandadyt heiffe; fid
offenbare 2) in den Werfammlungen der Chriften,
und defhald Kir dhenandadyt heiffe; endlich fid
offenbare . 3) in dem gangen Leben, und in allen
Werhaltniffen ded Lebend, und defihald Lehende
andadyt heiffe: dasd war e8, wad id) in der lehtn

Hede meinen Juhbrern, und mir in die Seele fprac
Daé
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Dad war ¢8, wasd id) fo Flar wie dad Ldit des T
ges zu maden fivebte, und nie Flar genug werbde
maden Fonnen:

,2Bo wahres CHhriffenthum, da iff
wahre Andadyt ded Herzensd; denn eben
ver. Glaube an Gott in Chriftud, der die himmlijdhe
Licbe ergengt, eben der Glaube, der bden Chriffen
gum wabren Chriffen macht, entziindet die Flamme
der Andacht: Gott iff bem Glaubenden bdie hochfte
Wahrheir, dem Licbenden dasd hdchfte Gut, Diefer
bochften QRahrheit unterwirft, diefem hdchften Gute
ergiebt fidy das gange Gemuith. €8 fann alfo
nidhtd anders, als dies hochfie Gut anbeten und lob-
preifen, auf died hvdhfte Gut vertvauen, ihm allein
anbangen, died Hochite Gut mit Wort und Leben
verfinden. '

So wie aber mit dem Glauben an Gott die
Licbe, und mit der Licbe die wahre Andacht des
Pevens einmal gebohren iff, {o fann fie ihre Flam:
me nid)t mehr im Herzen verfchliefen; fie muf fich
offenbaren, und offenbaret fich wirflich in dem gans
den Yeben ded Menfdhen, in feinem nachften Kreife,
und in den Berfammlungen der Chriften, wird noths

wendig Lebensandacht, Haudandadt, SKivchenan:
dadyt,
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Bon der Haudandadyt und der Lebendan:
dadyt *) will ich diedmal Fein MWort weiter fagen:
aber von der Rirdhenandadit fann idh nidy
umbin, nod) bepsufelien, was jeder in feinem inner:
ften BVewuftfeyn wenigfiens ald wabr anerfennen
milffe, und was der Beffere auch durdy feine Crv
fahrung Befiattiget, finden wird, Ndmlich: ,, Wenn
die Andacht deé Heryens, die in dem wabren Chris
fien lebt, fidh nothwendig audhalé Rircdhenan:
dadt offenbart, ober deutlidher, wenn der Ghriff,
der feinen Gott iberall befennt, ihn ficherlich in den
Berfammlungen der Chriften nicht verlduguen wird:
wosu bdenn diefe Offenbarung desd Her:

jendglaubensd in den Kirden der Chri:
ften?  3ft fie von wid)tigen Folgen, oder Fann
fie etwa blof geduldet, oder foll fie aud) hodger
fhape, und mit aller ZTreue befdrdert
werden ?

Darauf bat dbie Wabrheit nur Cine, und nur
Diefe Antwort:
LG8 ift hodfiwidtig, daf der Glaube
ped Chriften fich auth in den RKirchen der Chrifien
offens

. . . - - st u"

") @leid) im Einganige ded jwegten Vandchens von dem fﬁ""ﬂ‘g

me der SRenfhheit foll die Frage, wie Lebensanda ;
werden, oder wie man die Religionin das Lebden ¢l

ren [onne, geibfet werden.
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offenbave, eBift hodhfiwidytig, daff die Undacht
des Hergensd fich ald Kirdpenandadt darfielie.””

Mud eben Ddefwegen, weil diefe Dffenbarung
oer Herzengandacht in dben Kirdhen der Chriften
hodhftwichtig i, eben defwegen ift fie aller Hod:
fdaung, aller Defdordberung wirdig.

Um bdie MWidyrigfeit diefer Offenbarung Elar
bor Augen 3u fiellen, darf ich nur dad Gute, das
nothwendig aus diefer Offenbarung der Herjenss
Andacht hervorgehen, und denn dad Sdaunerli:
de, was aus dem Gegentheil entftchen muf, nams
baft machen,

Heute von dem Crftern.

IBie beifit bas Gute, dad nothwendig daraus
entfieht, daf die Herzensandacdht die in jedem walk:
e Chriften lebt, fidh ol Kirdenandadht in den
Berfammlungen der Chriften offenbart ?

Dad Gute, dad unfehlbar darausd entfieht,
“af die Herzensandacht bes wabhren Chriften fich als
'ﬂird)manbacbr offenbart, ift drevfad.

Die Unbdacht ded Hergens wird durd

bie Dffenbarung derfelben in den Werfammlungen
oer Chyriften,
1. da,
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T. 94, wo fie i, und lebendig if, neu bes
Lebet, in ifrer Qebensfraft erhdbet;

2 b4, wo fie nodh {hwady ift, gefidrlet,

3+ 02, wo fie nod) gar nidht iff, wie aud dem
Tode erwedet,

Die Kirchenandacht Fann und foll die Beilige
Slamme

in den Guten neubeleben,

inben Shwaden ftarfen,

in den Todten weden, —

Das ift ibhre Kraft, das ihre Beftimmung,

Die Kirdenandadyt, wenn fie iff, wasd fie
fepn foll, Offenbarung bder Hersendandacht, thut
wirklich died drepjache Wunbder; fie erhbhet die Ans
dadt ded Herzensd, wo fie {dhon lebendig, ftarket fie,
wo fie nodh) {dhwad) ift, entzindet fie, wo fie nod
gar nicht iff.

Und dies ift bie Wirfung, dies der nbegriff
der widhtigen Folgen, die ausd der Kircdhenandacht
bervorgehen,

X, ﬂ%ﬂm
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Benn die Kivdhen- Andadit ift, was fie feyn
foll — Offenbarung der Hevzensd: Undadht, fo er
bobet, fo machet fie neu lebendig die fHerzend = Un:
dacht, da, wo fie {dyon lebet,”

Wenn wahre Chriffen fih in ifren Kirdhen
berfammeln, da beten fie miteinanber und fiir cinans
der ju dem Cinen Gott, fie legen miteinander das
Cine Geldbde ifhrec Hergen auf dem Ultar.
pRur dein Name, BVater! foll verhers:
lidet, nuv dein Wille foll vollbradt,

nur dein Reid) foll sdberall ausgebrei:
tet weeden,

€3 geben alfo aus den cingeluen Hersen ein:
selne Flammen Hervor, und vereinigen fich, und bil:
den eine grbffere Slamme.  Wie follite nun diefe
grdffere glamme fid) bewegen ¥onnen, obhne mit
heuer Kraft auf die entjindeten Hergen guriczufale
len, ohue die Hergen felber 3u exgreifen, obue fie
mit gen Himmel 3u erheben 2

Pliniug, ein Heive, giebt der TWahrheit ein
"nw""ﬂ‘ﬂld)té Seugnifi, indem er ald Statthalter
i einem oviefe an feinen Kaifer Trajan erzabler,

baf
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pafi die Chriften fich verfammeln, Chriftus, als
ibrem Gott ein Loblied fingen, und fich mit
einem Gidfdhwur verbinden, nidts Vojes
su thun, Sebet da den Gotretdien(t der Chriften:
Sie geloben, fie {chworen vor ihrem Gott, ihm mit
neuer Treue angubdngen, fich vor jeder Ungeved)tigs
feit, nicht nur vor den groben heidnifhen Yaftern
— ded Chebruchs, des Diebjtahls, des Menfchen:
mordes , fondern wor jeder — aud gériugcu
Uebertretung vein zu bewahren,

qBas follte nun dies @elitbde, Gott dem
Seren allein angugehdren, dad mehreve wabhre Chriz

ften mit einander auf den Ultar legen, was follte
biefer wabhrhaft heilige EGidfchwur, vor Eofs
ted Auge nichtd Bodfes ju thum, den fie mit einanz
ber ablegen, in Den Herzen der wabren Ehriften ans
bers wirfen founen, al8 neue Treue gegen alle
gRinfe Gotted, ald neuen AL fdhen vor jedem Bos
fen, ald neuen Muth, ficd fite die MWabrheit unb
filr die Briiver ju opfern?

Stellen Sie fich zwep Freunde vor, Ddie find,
was fie heiffen, Freunde, €in Hers in 3wey Leibert:
Nun, wenn fich diefe Freunde nach langer Trennung

einander wicderfehen, wenn fie ihre gedrangten Stes
len
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len fid) vor einander ergiefen laffen, was Fann vou
diejem Wiederfehen, von diefemn Crgieffen ihrer
Gefinnungen die Folge feyn, ald: daf fie, bewuft
und unbewuft, mehr mit That als mit Wort, den
alten Bund der Freundfchaft ermewern, und die
Slamme der Liebe durch diefe Offenbarung meu be:
lebt werde ?

IWie follten nun Chriften, die wabre Freunde
Gottes, und wabhre Freunde untercinander fiud, fid)
in ihren Tempeln vereinigen Fomnen, und die Liebe
gegen Gott und ihres Gleichen offenbaven Fonnen,
Ohne eben diefe Liebe durc) diefelbe Offenbarung u
beleben 2

Laffen Sie mich beftimmeter (ver 3eit und meiz
ner Ueberzeugung gemafer) fprecdhen: follren wakhre
Chriften, folche, die von gangen Hergen an Gott,
Offenbart im Gleifdye, over an die Gr:
{heinung der ewigen Meni{denlicbe
Gottes in Chriftus, wie fidy Paulud auddridt,
8lauben, und nady diefem Glauben leben, follten
Wabre Chriften, die noch an Chriftus glauben, nady
bier Tagen, um das Geburtsfeft diefes unfers gbtt:
lichen Crlbfers 3u feyern, fidh in ihren Kirchen vers
famne(y tonnen, foliten fie die Undadht ihred Hev.

iens
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sénd offenbaren Fonmen, follten fie audfprechen fons
aen das Wort:  ,,5db glaube mit JFohannes,
baff das Wort Fleifd) "geworden, Vap
dasd ewige Leben, dad Deyp dem Water
war, und erfdhienen ift,” follten fie Ddicfen
ibren gemeinfamen Glauben difentlid) in der Sirdye
ausfprechen Ednnen, obhne mit den SHirten ntederyus
fallen und angubeten, obhune mit den Weifen aus
Emc-rge_nlanb viefen beffern Sterne nadyjugebhen, die
Peften Gaben ju opfern, obhne ihre Stimmen in dad
¢oblied der CEngel 3u mifdhen: , Ehre Gort in
_der Hbhe: Friede anf Crde?”

%a, Frieve auf Crde in jedem Sinne!

Und, wenn die Andbadyt des Hergensd SKivden:
Yndacht werden nuifte, wie follee fie fich in dev
Berjammiungen der Chriften offenbaren founer,
ohne fich felber mem 3u belebenm und zu ¢

hohen ?

Man folite (von einer Seite*) faft wiinfden,
paf die Ehrifien, die nod) glauben vom gansen
etz

Slamendidti

*) Menn von der andeen Seite betradhtet, bieke, die i
febliepel

ften von den Werfammiungen der wahren Chrifen ans
bosh faft foviel, alg pen Kranfen die pothels pecbieten.
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perzen, von benen, die blof den Sdein und den
Namen haben, {ich trenuen, und diefe Getrenns
ten, wenn gleich wenige, fich wie in einem reinen
Buruderfreife, bey dem dfentlichen Gottesdienfie vers
fammeln Eonnten, um ihre Hoerzens - Andacht offens
bazen, und dburd) Offenbarung fidrfen 3u fonnen,

Da wivde fidh die fNraft  ded Chriftens
thums neu offenbaven, jeder wilrde feine Flamme
in die heilige Verfammlung mitbringen, und jedep
neu belebet nad) Haufe tragen,

S}d} babe alfo bargethan: bdie Andadht des Here
geus Famn fich in dem wabren Ehriften nicht ald

Rirdhenanvadit offenbaren, obne fich felber
durdy diefe Offenbarung neu su beleben.

o wollen wir denn audy, wir alle in denen
nodh ein Funfe jencé alten apoftolifchen Glaubens
flimmert, ung den Berfammlungen der Chriften nidhs
entsichen, follte e ung mandymal auch befchwerlich,
mandmal uunbrhig fcheinen, mandymal alg ein Jei
Hen der Umwijfenbeit von Unwijjenden ausgegeben
Werden, babei u erfcheinen,

Wir wollen ung den BVerfammlungen der Chris
ften nidht entzichen, wir wollen Chriftum in feines
27 @es




‘Gemeine verfinden, wollen ihm ald unferm
Herrn und Gridfer ein Lied aud dem Heren fingen,
wollen vor feinent Auge den grofen Eid{hwur
ablegen, zu wandeln im Cicdhte, wie Er gewanbdelt
Bat: bdann wird die nddfie MWeinadhtsfeper eine
wahrhaft feftliche, cine gdttlidye Freubde
filr und werden, Ymen,




Biersebhnte RNebde,

Alted Eoangelium, neue Fetidte,

«/C0 [aBt ung denn — dem Befenntniffe unferer Hoffnung gerren
bieiten , und nicht wanken. Denn anch der bleibt getreu, Ddep
HnSfo grofie Verheiffungen gadb. Laft uns einander beobachs
ten, nm einander jum Wetteifer in der Liebe, und in guten
Werken 0 veigen, und und den Berfammiungen der Chriften
nicht encjiehen, wie einige ju thun pflegen, fondern vielmehe
einander (jur Trewe an der Wahrheit) ecmuntern.

¢oe. X, 23 — 25.

gfe Worte aud dbem Briefe eines Apofiels an jene
Chriften, die qus dem Sudenthume in bie Rirdye
Chrifti dbergegangen waren, — Idfen diefelbe Jras
8¢, wozu die Chriften fich in Kirchen verfammeln,
die id) jingft su beantworten angefangen babe, auf
diefelbe Weife, und find in diefer, und nodh
in mandyer andern Hinfich denfwiirdig, |

€8 wird den Chrifien vorerft das groge, alle
andere Gefesse in fih faffendeGefes, treuzu feyn
e in
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in dem BeFenntniffe deffen, wasd fie hoffen — nas
be gelegt: '

,,Sepd tren in curem Befenntniffe, befennct
bffentlich und unverbolen, wasd ihr boffer durd)
Chriftus, — bdad ewige Leben, Sdhwanfet nide
von einer Seite zur andern, bleibr unverridt ouj
pem Pfade ded heiligen Vefenntmifjesd,”

G3 wird gweptend gu diefer Crmahnung cin
Grund, der fo allgemein ifi, ald das Giefess, hin:

gugefugt:

,,Send tren in dem Belenntniffe; denn Gott
ift treu in Crfullung feiner Vevheiffung, CSeyd treu
wie Gott; denn ibr wiffet, daf er e8 aud iff. Hols
tet IWort, wie Gott; denn fein Wort iff ewig, feine
Berheiffung ein lautered Fa und Amen.”

Drittensd wirddie fhbne Frudht ded dffents
lichen DVefenntniffed angezeigt:

,,Giner nimmt ded anbern wabr, einer reifet
den andern jum Weteeifer in der Liebe, und in allen
guten SBerfen.”

o nun GChrifien ihre groffe Hoffnung einar?
ber frey befennens

,,QBW
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LWWir alle ermwarten von Gott, dem
Bater, durd ChHriftud, feinen Sobhn,
bad ewige Leben: da muff fid die Flamme
ber Liebe meu entzlinden, da muff. einer den andern
in dem Eurfthluffe ftarfen:

,Laffet und, um ded ewigen Lebend fibig
undwerth zu fepn, in Liebe und in allen guten Werfen
reich werden; denn bie Liebe ift fa das ewige Leben
felber,  fier im Beginnen, driuben in Dder
Bollendung.”

Wenn nun aber jeded aud dem Hergen gedruns
gene Befenntnif der Chriffen fie sum Wetteifer in
der Licbe und in guten Werfen: reiet : um wie viel
mehr wird das dfentliche feyerliche Befenntnifi von
der Hoffnung der Ghrifien, das fie in ibren Verz
falmnlungcn bor Gotted Angeficht ablegen, bdie
Slamme der Liebe weu beleben, den Trieh ju guten
Werfen verftdrfen? nd dies ift bag8 Wierte, was
i den genanntery Worten ded Briefes an die Ehraex
Budgedrickt ifis

nEntziehet eud) nidht, wie einige

thun, entziehet eudb nicht bden Bers

f“mmlungen der €hrijien, fondern eys
mumns
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muntert vielmebhr einander — jur Treue
an der Wabhrheit.” |

Und gerabe das iff e8, waé mir den Faden
meiner leisten Rede jur weitern Foutfithrung deffels
Ben darreichet.

S fagte ndmlidy:

,,Die Chriften verfammeln fidhy in ihren Kirs
dhen, um ibr Chriftenthum, ihren Glauben, ihre
Qiebe, zu offenbaren, und: diefe Offenbarung des
Heryensandadyt ift die wabre Kirdhenandadt, wenn
© fie ift, wasé fie feyn {oll, Offenbarung der Heryends
andadht; madyt nidyt nur neu lebenbdig die SHerzends
andadht da, wo fie fdhon lebet — in den Guren,
fondern ftarft fie auch in den Schwaden, und wes
cfet fie in den Todten.””

Heute alfo davon:

,/Die Kirdpenandadht ftarfet Ddie .i'ger;enéam
bacht in den Schwadpen, und wedet fie in Do
Zodten. "

Daf viele Chriften in unfern Tagen 'fd?W"‘d’
find — im ®lauben und in der Liebe; dap nidpt
: ywenige
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wenige nur noch den leeven Namen ded. Chriftens
thum$ tragen, und todt find im Glauben und in
ber Liebe, bedarf leider! Feined Beweifed, und ifk
fo gewiff, als daf in einer jeden grofien Stadr viele
Menfchen an Krdften ded Lebensd {hwad find, und .
faft taglidy einige dabin ftexben. Beydes lehrt dex
Augenfdyein,

Nun, wasd foll in dem Coriftenvolfe die Tods
ten auferweden, was foll die Sdhwadyen ftarfen?
Offenbar nur dad, wad in den Tagen, wo dasd
Chriftenthum gebohren und ausdgebreitet ward, die
Todten aufermwedet, was die Schwaden geftarfet
bat, bas Eann, dad foll, dad wird aud) in uns

feen Tagen nody die Todtem erweden, nod) die
Cdhwaden ftarfen fonnen. |

MWasd in denfelben Jeiten die Todten erwedet,
wad die Schwadhen geftarfer hat, war offenbar nur
26 [ebenbdbige Wort Gotted, von den les
bendigen 3eugen ausgefprocdpen in die horchenden,
ftaunenden, anbetendben Menfchenfeelen.

i Nun fage idh: daffelbe IWort Gottes muf auch
leiit noch Fonnen, wad ed einft gefount hat, muf

164t nod) Todte erwecten, Schwadye fidrken Ednnen,
Denn
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Denn der Arm ded Herrn ift noch nicht abgeliirst,
vas Wort Gotted iff noch jesr daffelbe alldurdy:
dringende 2Wort Giottes, ed iff noch Geift und Sraft
darin, es fdhneidet fest noch {dhdrfer, als Fein ywey:
fdneidiges Sdywert, dringt jest noch ein durd
Mark und Gebein, dringt nodh cin bis in ben inner:
flen iy des Lebens, oo ridter jest nod) vie geheims
ften Gedanfen, und entblofer den verborgen(ien
Sinn des Hergens,  Eor, 1V, 12,

Und dies alldburdydringende TWort Gotted wird
nod) jet in den Werfammlungen ver Chriffen ausds
gefprodien; denn, obgleich ady! nidht alle Predis
ger gottliche Sirvaft genug befien, das Wort Gorted
mit alldurdhdringender Geiftesfiille auéjufprechen;
ob wir ed gleich gefiehen miiffen, daf wir Feinen
Ueberfluf an Mannern haben, die wie Paulus, Pes
trugé, Fobannes bifentlich auftreten, und begeugen
fonnen: ,,So wahr wir vor euch da ftehen:
ed lebet der Herr, fein Wort ift aufun
Vern 3ungen, fein Geift in unfern Her
gen, fein Friede in unferm Gewiffen:
nidt wiv, Er, Er felber lebet in uns;”
ob wir gleich den ticfen, tiefen Werfall ded [ebenDdis
gen Chriftenthums in Volt und Fiihrern des Bolfes
nidht laugnen Fonnen, fondern vielmephr anerfennct

mii ffen,
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miffen, weil, wenn wir davon fdweigen wollten,
bie Steine aquf den Gaffen {hreyen Fonnten: fo fehle
ed dod) nidht fo allgemein an frommen und geiftreis
chen BVerfindern des Eoangeliumé, daf wir fagen
Duirften s

yoad Chriftentbum iff audgefiors
ben, wnd es8 ift Niemand mehr, der ung
Gotred YBoret verfundete” Nein, M. ThH,!
Chriftus hat noch Freunde, bdie fich feiner nicht feha-
men, bhat nod) Finger, dvie mit Paulus ausdrufen:
nJgd fdhame mich des , Evangeliums von Chriffus
nidyt; denn 8 ift eine RKraft Gotted, die da felig
mad)t, die daran glauben. Rdm, 1. 16,

Wenn nun aber dad alte Covangelinm
nodh alle Sonntage in unfern Piavrfirchen auf allen
Dorfern und in allen Sradten v orgelefen, und,
bey allem Mangel an allgemeiner Bilbung der
Geiftlidhen, dod) noch von vielen frommen, geiftvei
then, verfiandigen Predigern verfindet wird s
fo wird dafjelbe Wort Gottes aud) in unjern Tagen
nod) dafielbe Wunder thun fonnen, witd nod) todte
Geifter ermeden, wird nodh Shwade im

Glauben und in der Liebe fiavfen Fdn:
nen,

Noch




Nod) wird in unfern Berfammlungen bdas
Bild Fefu Chrifti aufgeftellt, der fidh bingab in
ben Tod — um und alle in feine Avme fchliefen,
und die Kinder Gotted aud allen Leltgegenden 3u
vereinigen; nodh wird in unfern Werfammlungen
bag Opfer €hrifii am Kreuge auf unfern Altas
ren exneuert ; nod) den rewoollen Siindern, Ddie Ddes
mithig genug find, Crlbfung von ihren Siinben in
ver Kirche Chrifti nadzufuchen, das Wort Chrifti in
die Seele audgefproden: ,Deine Sinbde iff
dir verziehen;” — nod) werden die Unmindiz
gen in unfern Pfarrfivdhen an allen Sonntagenin
bem aﬁpoftolifd)en Glaubendbefenntniffe un:
terridbtet, fo wie fie auf den Namen Ehrifti ge-
tauft worden find; nod) wird in unfern Kirchen der
Tifcdh) ded Hevrn gededt fiiv Chriften, diedasd
Brod des Himmels in Chriffus finden wollen. Alfo
noch wirflich ift unfer Gorreddienft bey allem, (vwad
bie Weisheit erleudhteter Lehrer und Worfteher {0
gerne verbefferte, und die Liebe unverbeffert, 34
tragen weif), ein dffentliches, feperlidhes Befennts
nifg unferer Hoffnung. Redend und fchweis
gend fpricht unfer Gotteddienft nod) das grofie
TWort aus; ;

LBir hoffen von Gott dem BVatey

purch Chriftusd, dbas ewige Leben”
¢s




€5 Fann alfo nidht fehlen, e3 wird bdie Kivs
denanvacht, (wenn fie iff, was fie feyn Famn, und
{o lange fie nur einigermaffen noch ift, wasd fie feyn
foll, Offenbarung der Herzendandadht), in mandyen
Sdwachglaubenden dad leste Finflein des Glaus
bens noch anfachen, vaf ed nidht fterbe; ¢8 wird die
Kirchenandacht bald durch dag Wort desd Prez
vigerd: ,,2Wer Siinde thut, ift ein Knecdht der
Siinde, und der Knecht der Siinde Fann mit den
Kindern Goztes Feinen Theil an dem ewigen Leben
baben,” bald burd) den Eindrud, bden Ddie
fromme @eberde der betenden Gemeine aud) auf
ein tobtes Hery machen fann, das bdfe, allem Gus

ten verfchloffene Gemiith ju erfdyiittern, dafi ed mit
Gaulug il fteht, und aufruft: ,,Herr, was
foll ich thun, daf idh felig werde?2

Wenn nun aber, M. Th.! unfer Gott noch
derfelbe lebendige Gott ift, wie er in den Tagen bes
beiligen Paulus, Petrus, Johannes mar; wenn das
Wort Gotted, bdas Chriftus aus dem BVaterherzen
Gottes su ung bradyte, noch bdiefelbe alldurdhdrinz
gende Kraft befigt, daf es den Blinden erleuchs
tew, dafi e8 den Frevler erfdhuitiern, Daff ed den
CSdwaden ftarfen, Daf ed den ToDdten erweden
fann; wenn der Geift Chrifti nody derfelbe allbeles
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Bende Geift ift, der die Unwiffenden weife, bie
Stummen Dberedt, bdie Furchtfamen beberse,
die Srdifdhen himmlifh madhen fann; wenm un:
fer Gotteddienft noch ein Ddffentliches, feverliches
Befenntniff ift von fenem lebendigen Gott, von
jenem alldurchdringenven Worte Gotred, von fenem
allbelebenden Geifte €hriftic o! fo entzieher eud)
den Werfammlungen der Ehriften nicht, und bes
weifet durd) eure Gegenwart und durd) cuer Leben,
dag die Kirdhenandadht die Schwadyen im Glauben
ftarfen, und die Todten jum beffern Leben erweden

fann, Amen.




Sunfsebnte Rebde

Bon der Nadhe, bdie werben miifite, renn bdie
Sonne untergienge.

«er Ohren jum Hioren hat, der hiore.”
Chriftns.

W ich in ven Geiligen Meden' diefes Jahs

¥es meinen Jubbrern Flar vor ugen gelegt habe, ift
f“"&ﬂffﬂq}t diefes + ,,baf der Glaube der Chriften
ba, wo er cin Leben gewinnt, die heilige Liebe era
seuge; daf die heilige Licbe lebendige Herzends
andacht fey; daf die lebenbdige Hergendans
dadht — Hausandadyt werde, infofern fie fich
W dem nddfien Siveife des Menfchen offenbarets
Daf die lebemdige Herzensanvacht Leben &ans
Dacht werde, infofern fie fich in allen Verhaltnif
| fen bes menfdjlichen Lebens offenbaret; dag bie les
| Dendige Hevgensanvachyt Kivdhenandacht wesde,
' ins
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infofern fic fich in den Werfammlungen der Chrifen
offenbaret ; baf diefe Kirchenandadht bochit widhtig
fep, baf fie defbalb nicdht blof geduldet, ober ne:
benbey empfoblen, fondern bodhgefhat, und mit
aller Treue befordert werden folle; dafi die Kivdhen:
andacht, alsé eine Offenbarung bder Herjenéandacdt,
pad drenfache Gute hervorbringe, die Herzendandady,
da, wo fie ift und lebendig ift, neu belebe, wo fie
noch fdhwady ifi, ftarfe, wo fie noch gar nidht iff,
wie aud dem Tobe erwede.

G4 wird aber den meiften Menfdhen mit dev
Rirchenandvachr, wie mit allen Giitern ded Lebend
geben; wie wir den Wertl der Gefundheit erft recht
{ddsen lernen, wenn wir die Schmerzen und die
Plagen der Kranfheit empfinden, wie wiv den Frie
den erjt vedyt fchasen lernen, wenn wir dbad Unge:
mad)y ded SKrieged tragen milffens fo werden wir
andy die Kirdbenandadyt in ihrem wahren Ierthe
weit beffer einfeben lernen, wenn id) heute darficlien
werde, wad aud uns, wasd aué einer Stadf, wad
aus ¢inem fande werden milfite, wenn die Kivdew
andadht je linger, je ohnmadhriger witrde, und ¢nds
lich im gangen Lande auéfiirbe,

Yy fage mit hellem Bewuftfepn, daf i) 1

SBahrheit, und Hdchit bedeutende SWabrheit fage’
S ABenn




,Wenn in irgend einem Lande die Kfirdenandadht
je [anger, fe mebr in Verfall geriethe, und am Ende
gar den Gieift anfgabe: {o miften in demfelben Lande
die Menfchen mir jedem Tage unwiffeunder,
lafterhafter, wilder, elender werden, und
am Cnde die Unwiffenbeit, die Lafterhaftigleit, bdie
Wildheit - und dad offentliche Elend den hdchften
Gipfel erreichen.

Lafit uné, M. L.! baf Auge aufthun, und
feben, was Eommen miiffe, und flug werden, ehe
¢ formme, und Dbeffer werben, Ddamit e8 nidt
fomme,

. -

enn in einem Lande die Kirchenandadht fe
langer, je ohnmachtiger wird, fo muf fie am Enbe
fterben, und wenn fie ftivht, fo muf die Unmwviffen:
heit, die Lafterhaftigfeit, die IWildheit des Wolfes,
und waé damit verfmipft iff, dad Elend den hdchs
fien ®ipfel erreichen.

Diefe Wabrbeit fteht o Helle vor mir da, bdaf
aud) das Wenige, was ich heute davon werde fagen
thunen, Dinreichend feyn wird, fie fiir jebes offene
Auge einlenchtend yu machen.

aBenn
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gRenn die RKivchenandacht in irgend einem Lans
be e langer, je ohnmddytiger wird — bis fie ¢
Gnde gany ausftivbr: fo mup evrftensg: in dem:
felben Lanbe das Bolf von feinem eiujis
gen dffentlichen gehrfiuhle der Wahr:
heit abgefdhnitten werden, indem bas Bort ot:
te8, baé fonft in dem Tempeln ertonte, vollends
perfummen wird; e muf jweytens: das Bolk
abgefdnitten werden von feiner eingigen dffents
lichen Grbauungdfidatte, indem fein Gindruc
pes Gibttlichen, ver fonft in den Wevfammiungen det
Ghriften nicht wobl feblen Fonute, mehr auf den trds
gen. 2Willen der Mebrzahl gefchepen, alle bffentlidye
Yufforverung jur Aubetung ©oftes, alle Grmals
nung jur Liebe der Menfhen, alle Grwedung W
Handhabung vev Gevedhtigheir wegfalien wird,

Aljo jemehr der dffentlidye Gottesdienft in
Werfall gerath, defto mehr wird dag Volf von feinem
eingigen bffentlichen Cebrituble, und von feiner eingigen
bffentlidyen Grbauungsfiarte abgefchnitten, Denth
man mag die Kivchenandacdht der Ghriften anfeber
wie man will, fo ift fie die einige pifentlide
OQuelle des dffentlidhen Unterrvidtes i
den ewigen Angelegenheiten Ded Menfden fiiy - Dew

WVerftand ved Voltes, und die einige ‘bﬁcntlidﬂ
Quelle




Duelle der dffentltichen Crwedung, Erbaus
ung fir den Willen des Wolles,

Nlled, was in den Werfammlungen der Chrie
ften gefprochen, gefehen, gebdre, gethan wird, iff
nichtd anders, ald ecine Davfiellung, eine Ofs
fenbarung: wadé Gott fir und {ey, und
wad wir durd Gott und fur Gott wers
ben uud feyn follen.

€3 mag der Prediger fprechen, oder dasd Bolf
Beten, ober der Priefter am Altave dad Opfer Chris
fti am Kreuge erncuern, fo ift dies alled nichtd anz
derd, als eine Darfiellung mit Wort und Kraft und
Seift :

poer Hevr ift dar laft und niederfallen
und anbeten! Gott ift unfer Vater: laft und
feine Kinder feyn! €hrifius opferte fidh fuir
und, ftard fiv uné: laft und ibhm leben!

Gote ift das Lidht: lafe und wegwerfen
alle Merfe der Finfternif !

Gott ift die Liebe: lafit ung riberwinderd
ﬁHm Haf, aufheben alle Entzwepung, einander {egs
nen, cinander erquiden, ein Bild der Liebe feyn!

28 Gott

I S ———

i
A

e~ s il

——




e B0 o

Gott ift der Heilige: lafr ung gevedy,
afidtern, gottfelig vor Jhm wandeln:

Gott ift die Geredhtigleit felber, et
pergilt jedem nach feinen Werfens laft uns Gured
fden, Denn, was wir {den, das mwerden wir  audh

drnten!

@ott ift fein Gotr dev Todten, €
{ebet ewia aus fich, und ber Menfdhen:
geift lebt ewig burd) Gore: lafc und rein

yoerden im Snuerfien, bamit wir tiichtig werden, den

Reinfien angufdhaven

Daé ift der Gorteddienft der Ghriften: er ift
[ebendige Lefhre, was ot filr uné fey, und
wad wir durd) Jhn und fiir Shn werden, fepn follen;
ev ift lebendige Erwe dung zur Liebe, jur Gered)
tigleit, 3u allem Guten.

gRenn alfo in irgend einem Lande der bifents

lidye Gjotreddienft der Ghrifien je [dnger, e feltenes

befudyt wird, und alfo bie firdyenandacht mit jedem
ben ©eiff

Fage ohnmadtiger wird, big jie endlid)
find und

aufgiebt: fo werdenn Sung und Alr,
Greié, Mann und LWeib, Siingling und Toder

SHerr und Diener, fo wird das Veolf von feihem eins
jigen




sigen dffentlichen Lehrituble, von feiner efujigen
offentlichen Erbauungsftarte abgefchnitren,

S fage von demt einzigen dffentlidhen
Lehrftuble, ovon der eingigen Offentliden
Crbauungéftatte. Denm, was der difencliche Gots
teddienft, was die Kivchenandadht letfien Faun und
foll, und wad bdie wabre KRirchenanudadyt wirflich
leijtet, vasd leiftet

x. feine Sdule, — audy die befie nidyt;
das leiftet

2. Fein Bud), — aud) das befte nidht; das
leiftet

3. fein Staatdgefess, — aud) das befie
nicht.

Denn die Sdhulen find nur fiir Hervanwady:
fende, nicht filr den fiehenden Haufen ved gangen
Wolked, find nur menfdbliche Anmweijungen fir den
Berftand: aber die wabhre Kivchenandacht ift ein
lebendiges Gottes Wort file das Volf, und file
Das Hevy und den Vevftand ves WVolkes,

Das Bud) ift ein todter Vucdhfiabe,
er erft lebendig werden muff, Die wabre RKivchen:
andacht aber ift ein lebendiges, f{icdh felber dols

| g metz
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met{dendes Bud), dad das ganje Gemuith madig
anjpricht. |

Das befte Staatégefely, die befie Polis
geyordnung ordnet, befchrdnfer, behervichet, nur dad
Slenflere: aber bie wabre RKivdhenandacht ift ein aud
innerer  Hevzendandadht hervorgegangenes Tebens
piges Gefep, bas auf das Yunere wirfer, inneved
Reben erweclet, ftavfer, erhbbet.

oMenn nun in irgend einem Lande dasd Wolk
pon feinem eingigen bffentlichen Lehritnlle der Wabr=
heit, oon feiner einjigen dffentlichen Crbauungs:
ftdtte abgefchnicten wird: was mup gefchehen ?

¢ muf gefdehen, was gefchehen wilrde, wenn
alle Hungrige von bem eingigen Brodhaufe
basd da wire, wenn alle Dikrftende von der eins
sigen Brunnquelle, die da wire, wenn ali¢
firanfe von bder einjigen Yrzneifammmer
(Ypothete), Die da ware, abgefcnitten wirden:
die Hungrigen mifren erhungesn, bie Durftigemn er:
busften, dle Sganfen an ihren Krankheiten ftexben.

Co miifite denn aud) in einem Lande, in wels
e dad Bolf von feinem einzigen bffentlichen

Brodhaufe abgefnitten wirh — (venm, L
bl




ift der bffentliche Gotteddienft anderd, ald ein fidre
fendes Himmelbrod ?) von feiner einyigen dffents
lidjen DBrunnquelle abgefdnitten wird —
(benn, was ift der difentlihe Gotteddienit anders,
ald ein Dimmlifcher Labetrant fuv -erfchmacheende
Seelen) — von feinem eingigen dffentlichen
rzneymittel abgefhuitten wird — (denm,
wad ift det dhrifiliche Gotteddienft anders, als eine
heilende, fiarfende Yrzney ded Geifted?): fo mugte
vann auc) in einem Lande, in weldhem dad driftlis
he BWolf von feinem eingigen Lebrftuble, von feines
eingigen bffentlichen Cibauungdftatte abgeichnitten
wirde, eine allgemeine Theurung, eine alle
gemeine Hungerduoth, ein aligemeines
Cridhmadyten, ein allgemeines Dabine
welfen in den Wngelegenheiten ded innern befiern,
geiftlichen Lebend, entfiehen,

Dennnun aber ein Bolf mit der Kivchenandadyt
alle dffentliche Ynweifung yum Himms
lifdhen ewigen Leben, und alle bfentlidhe Er-
wedung sur Ynbetung Gotted, yur Liebe
der Menjdyen, jur Auslhibung der Gerede
tigfeit verlieren mifite: waé fonnte ausd diefem
Bolfe anders werden, als baf e3 mit jedem Tage
wnwiffender, lafierhofter, wilder, elender wiirde?

€3
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&8 mifte, (o, daf i ed wverfdhweigen fonnte,
ohue an der IDabrheit felbff ein WVerrdrher ju wer:
den!) eé mifte cine dreyfache Barbarey,

eine BVarbarey der Crienntnif,
eine Varbavey der Gefinnung,

eine Barbarey deé Lebensd,

und sugleich dad hochfte Glend, Ddas mir der
PBarbarey ver Crfenntnif, der Gefinnung, des Yoz
bend verfmipft fepn mup, etutrefen, und dad fiez
genbe Uebel vollends unpetlbar werden,

Diefe fhaudererwedende Folge, name
lidy bas Giutveren diefer drevfachen Barbarey und
bes mirfolgenden Clended, bebalte i) miv vor in
per nacdhjien Rede davjuftellen,

S fhliefie, womit i) anfiengs

9Ber Obhren hat zum Hoven, DeF
hore, Amen,




Sedhssehnte Rebde,

Bon der Nadht, die werben mifite, wenn die
Sonne auf immer untergienge.

Mer Olyren jum 6Hiren Hat, der kére
€hrifing

um ohne Wimwege dad audzufprecdhen, wad mein
aanged Gemiith in Bewegung fest, und widhtig gee
nug ift, nidht blof von meinen Jubdrern foudern
von allen meinen 3eitgenoffen u Herzen gefape
3 werden, darf idy nur den Schluf meiner legten
¥ede jum Anfange der heutigen machen.

3 fagte namlich, und fage wieder:

»Wenn in irgend einem Volfe die Kirdyenans
dadit je [anger, je chnmachriger wilrde: fo mifte
daffelbe Bolf, abgefdhnicten von aller bffentlichen
Anweijung jum pimmlijdhen Leberr, und von alles

effents
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bffentlichen Crwedung sum himmlifden Leben, mit
jedem Tage unwiffenter, lafterhafter, wilder, elen:
Per werden.”’

Sy fagte, und {age vieders

»5n einem folchen Wolfe mifte unfehibar,
and unanfhaltfam eintreten die dreyfache BVars
barep

bie Barbarey ver Crlenntnif,

die Barbavep der Gefinnung,

bie Barbarey ded Lebensd, und mit diefer
Barbarey tad hodhfte Elend.”

S werde diefe (hredlichen Folgen der verfal:
lenden Kivdyenandacht in ihrer wabhren Geftalt
varuftellen fuden,

%Sore Yufmerffambeit wirde mich noch mehr
dagu fpannen, wenn mic) das Gefiifhl der Wahrhert
widyt genug Dbelebte,

&] ’ -

Barbarn, barbarifde BdIfer nennehl
wir jene, die gwar nicht mehr, wie die gany Wik
ben, zerfireus in 9Bdlvern wobnen, aber doch nod

Die




die Wohlthat eined gebildeten Staated entbeh
ven muiffen, und defhald an Crienntnif, an Gefine
wung, an Leben nod) naher an die wilden Wolfer, ald
an bie gebildeten grangen. Die Varbarep hat .alfo
diefe Deftimmte drey Kennjeidhen:

I, allgemeine U nwiffenheit, befonders in
gottlichen Dingen ;

2, ¢ine Pervfchende Wildheit in Gefinnung;

3, eine haplidhe Roheit in Sitten und Ge:
berden, und alldag Elend, dad mit Umvif:
fenbeit, QWildheit und Robeit verbunden feyn
mug.

Wenn nun in irgend einem Volfe die Kirchen:
andadit je langer, je ohnmachtiger wivd, o trict

Crftend: die Barbarey der Erfennts

nif ein, Denn, wie die dfentliche Kirchenandache
in Werfall gerdeh: fo mitfjen die Refte der Eriennts
nif mit den fierbenden Alten, die nocdh die Woble
that der bffentlichen Velehrung genoffen haben, nach

und nad) vollendd ausfterben, und das hevanwadyz

fende Gejdhlecht, da s Fein dfentlicdhes Lehramt in
ver SKirche mebhr bat, oder wenigftend nicht mebhe
adytet, in  goetlichen Dingen fo umwiffend werden,
wie das vernunftlofe Wieh; bdie untergehende Sonne
Ded
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bes Gvangeliums muf vollends verfdywinden, und
die Nadyt ver Unerfenntnif mit Allgewalt hereinbres
den.  Sinder und Hausdgenoffen, Knedhte und
Dienfimigde werden Ffeine dffentlidhe Lehr
ftimme wmebr bbren, bie ibnen von Gott, voR
Ehriftué, von der Gwigleir erjdblte.

Die wenigen Denfenden werden nach und nach
in Unalauben verfinfen, und die Beradtung h3:
gbttlichen Dinge wird bey den wenigen Denfen:
ben fo herrfchend, wie die Un wiffenbeit bey den
Mielen allgemein werden. Die Unwiffenbeir in
gortlidhen Dingen yoird in bem Bolfe defio fdhmeller
um fich greifen, je unwiffender, bey dem allgemeinen
Berfalle der vffentlichen Giottesverehrung die i
ten bed Volfes felber, je geifilofer Die G eiftlis
den, (wenn fie anders noch ihren Namen behalten
und einen Stand, eine Sflaffe bilden), werden mitfjern.

Die zarten Herzen der Jugend werden feinen
Kreund mehr finden, Der fie yu Gotr dem Bater
beten lehree; Feinen Freund mebr, der ihre Augen
gen Himmel rvichrete; feinen Freund mebr, Dev ibre
Sunge dag Water Unjer fprechen lehrte; feinen
Seeund mehr, der ihre Hinde jum usdructe, d¢d
Herzengebeted fich falten lehrre; Feinen Sreund
mehr, der ihre Snie zum Ausdrude dev Anbetung

fich
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fidh Beugen lehrte. Dad Coangelivm wird ihnew
ein unverfidndliches BVuch feyn, weil Feine Srimme
¢é ihnen mehr dolmerfchen wird, -— Lafit mid) aux
herauéfagen, wasd id) vorherfehe: TWenn {dhon jest,
ba doch, befonderd auf vem Lande, nodh viel Eifer
im BVefuchen des bffentlichen Gotrtesdienites (idts
bar wird, und in mander Gemeine noch ein wire

biger Seelenforger mit Salbung und ’J?nd}brud'

Gottes Wort verfinder, wenn fhon jefit die ln:
wiffendeit ded WVoltes {o grof ift: wie grof mug
fie in 3wanjig Sabhren werden, wenn bis dabin aller
Cifer im Vefudhen des dffentlichen Gottesdieniied
vollendd erfaltet, wenn bis dabin die Stimme wilr:
diger Seelenforger gany und gar verflummet fepn
follte? 9Babhrhafrig! e muf, ¢é muf die BVarbarey
der CGrfenntnifi eintreten, wenn die Kivdhenandadt
vollendd fterben foll,

Sch fann dies felbft aus der altern Ddeut{dhen
Gefhidhte beweifen. 2Bad bhat ehemald die Unwif:
fenbheit des deutfehen WVolfes berrriebe:i, wad andersd
als die Werfiindung deé Fvangeliumé durdy Bo-
nifaciué und andere Apofiel Deutfchlands, wasd
anders alg die Cinfithrung ded drifiliden
Gottesdienfies, was anderd, ald die dffent:
lidde Undadyr? IWer har die wilden Thieve er:
fegt, wer die finftern IWalder, wev die flrchrerlichen
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Wildniffe gelichtet, wer CErfenntniff, Wiffen{daft,
MWeidheit 3u unfern Voraltern gebradyt, wer anders
alé der €ifer der erften Apoftel Deutfdhlands ?

OBie alfo die Umwiffenbeir in unferm Lande nur
durdh bad Ridht bdes Coangeliums urfpriinglich ift
vertrichen worden : {o mufi mit dem {dhwindenden
Lichte ves Coangeliumd * wobl aud) bdiefelbe obder
noch eine groffere Wnwiffenbheic in gottlichen Dingen
gariicfehren?  Und dasd Lidht' ded Covangeliums,
muf ed denu nidht fhwinden, mit dem Offentli:
then Ciotteédienjie, fchwinden mit der difenrlichen
Sivchenaudadht ?

Taufhen fie fich, M. &! nidht mit einem
fhonen Traume — denfen fie niche: felt ifE die
Vernunfe fo erleuchtet, dap wir ded Eyangeliums,
pafl wir der fivchenandadyt nicht mehr beditren;
benn laffet und aufrichtig feyn; wo iff denn diefe
erleudbtete PVernunft, die des Coangeliums entbely
ven fonnte? 2o iff fie ? St fie etwa in Buchern,
die Dad Bolf nicht liedt, nicdht verftehen Fomnte?
Nt fie etwa in den Gielehreen felber, bdie fopiel
fopfe, fovic! Sinn, und befonders in gottlichen
Dingen nicht nur einer dem andern, fondern off
giner fich felbft wideefprechen? Wo, wo ift diefe
erleuchtere Bernunft, die ded Coangeliums, die M
Rirchenandache entbehren fonnte? ift fie auf oen

'Zf)fos




Thronen ober in ben Hutten, bep den Reichen odber
bep den Armen, in Hidcfilen ober ouf dem Marks
te, auf der Borfe oder {m Spitale?

Die Wernunft, die {o alerleuchtet und allere
lendhtend ware , daf fie des Cvangeliums entbehren
fonnte, finbe idh mirgends, aber Unovernuunft,
aber Stoly, aber Wobhllnfi, aber Ungeveds
¢igkeit finde ich, obne angfilich su fuchen,

Alfo laffen Sie fid, M. L&! nicht in den
fuffen Traum eimvicgen, alé wenn die Vernunft
ourd) fich und ausd fidh allein, ohne das Coangelinm,
ohne die Kivchenandacht, der BVarbarey freueyn Fonnte.

So wenig wiv bey allen Mibungen, die Vers
nunfc ju bilden, deé birgerlidyen Redytesd,

ver RNidyterftanhle,
ver Dffentlichen Sraatdégewalt—
entbefren fommen: fo wenig Founen wir ded dffents
lidgen Gottesdienftes, ver Kivchenandadht entbehren.
Dine Staatdgemwalt, ohne Ridycerfiihle wilrde dasd
Sauftrecht, ohne Coangelium wilrde bdie Bars
barey der Grfenntn i § eintreten — und wobl audh
3weptensd: die Barbarep der Gefine
hung. Denn gerade darin beftelht die vornehmfie
Rvafe der Kivchemandadyt, baf fie bas Hevy evs
gveift und beweger, bof fie das Hey um

bimme
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pimmlifden Leben fiinunet, daf fie bas Hery mif
Muth falbet, fir Wabrheit und Geredytigleir ju
leben, zu leiden, zu fterben.

JRenn du alfo den dfentlichen Gotteddienft der
@hriften von der Erde nimmift, {o niminft du die
Sonne vom Himmel; oder was foll vas BVolk jur
icbe Ded Guten entziinden, was foll diefe beilige
Gilut unterbalten wenn ¢§ die firdyenandads
picht thut? Dumm muf der Verftand ded Bolfes,
wild die Gefinnung deg Wolfes werden, wenn Die
Giebote Gjortes, wenn die Berheiffungen besd
Eoangeliums, wenn die Lebendgefdidte Chi:
fii, wenn Die Donnerworte der Cwigfeit in
unfern Kirden erfiummen?

Sdon jest, M. L iff e3 fo fchrwer bie
gRildbheit der Gejinnung von dev jingern  2Bele
au entfernen: wie gang unmbdglich miifre ed werder,
wenn aller 3anm der Religion von den G emitz
thern weggehoben, wenn alle Jdigel der Lrv:
nung, die mir der dffentlichen Religion nod) witfen,

follten weggenommen werden 2 Offenbar, wenn ¢

bffentliche Gotreddienft, wenn die “fiirchenanvad)?t
pie Dienfiboten nicht mehr jur Treue, jut

Yrbeitfambeitr, gur Mafjigheir, gur fenjd?
l}ﬂitf
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heit, die Herr{daft nicht mehr jur Gervedy:
tigfeit, gur Billigleit, suc Milvde ermuntere:
wo werden die Herrfhajten lebendigen Ans
trieb gur gerechten, Dilligewr, milden Behandlung
ver Dienftboten, wo die Dienfiboten einen lebendis
gen Antrieb gur Treue, Arbeit, Mafigleir, Keujd)s
beit bermehmen ?

Sollte der Unglaube an dad Gbttlide, {olte
bie Werachtung der Kirchenandacht allgemein
werden, wie fdwer wird e feyn, wic unmog:
lich wird e werden, der Barbarey der Gefinnung
mit Nachdrudt ju fieuern ? Bas wird 3. B. denall:
verheerenden Strom der Wobluft aufhalten?  Und,
(lafit mich oon der widhtigfien Sadye in der verftands
lichften Cypradhe veden), wenn das fechere Gebos
Gottes allgemein fdbertreten wird, fo wird eben da-
durd) das fiebente nidyt lange mehr beobachter wer:
den,  Man wird untren feyn mijjen, um den Trieh
ber Wohlluft befriedigen 3u Fomnen. Und fo wird
mit der Wohlluft audy vie Uugevechrigheit Herrfchend

werdem, und mir der Wohllujt und der uugeled‘tzg,
Feit

Drittens: aud) die Varbavey desd Le:

beng nichr evft eintreten, fomdern fchon eingetreten
{eyn,




%t in cinem Qanbe der dffentlidye Gotteddien(s
gerfallen, und die firdpenandacdht fo oiel als aué:
geftorben : {0 Fann das Fommende @efdhleche Tfein
anderes Sdyaufpiel, ald dad ver  Berfdla:
gewheit nnd der Gewaltthatigieit auffid:
ver.  TBad der eine duveh Liff erbeuter, 0as
wird der andeve duvch Gewalt an fid) vefffen wollen.

Gort wird ein Ylort ohne Bedeutunyg
feyn, Glaube wird fir MWahnfinn gelten, Lic:
be file Dummbeit audgefhrien werden. Die
Menjchen werdent den Verfland gebraudyen,
einander su Dintergeben, zu befriegen, und Das
SMenfchenteben wird am Eude eine Rauberhdhle
werden.

Und, wenn bdad Wolf an Feinen Sibnig
per Gwigleit mehr glaubt, fo wird s bald Ddabin
Fommen, daf eé auch Feinen Kdnig der Crde mehe
filechten wird,

9o alfo der dffentliche Cottesdienft, wo bie
RKirdenandadyt die Crve verlaffen, da verfafien
fie aud) Ordnung, Geredhsigfeit, Hriedl
und Seeligleit. E |

Obhne NReligion it cin Menicd pes anbert
- gBolf.  Und Religion Fann nie Religion des Bol:
fes werden, obne Dffentlichen Gorteddienft, oone
Kivdhenandadt. ' Dhne
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Ofne Religion ift das Leben auf Crde eine
MWilonif, wo die wilden BVeftien, id) mepne die
Leivenfchaften, aus ihrem SKefig lodgelaffen, die
wehriofe Menfcben wiirgen.  Und Neligion fann nie
Religion des Volfes werden ohne Gotreédienft, ofne
Kirchenandadht, '

Wenn nun abe. mit {hwindender Kivdhenans
dacht eine folche Barbarey der Crlenntniff, der Ges
finnung, ded Lebend eintritt: {0 wird man feinen
Mangel an Glend Haben. Denm, wie hiege
benn das Glend, dad nicht aud Umviffenheit, aus
wilder Gefinuung, aus rvoher Sitre Fame, Tommen
mifte? Unficherheit der Giiter, ded Lebens,
ber Perfonen, Furcht, Abergloudbe — —
und wag fonft noch vic Menjdyen plagen fannj alled
bied fommt aus dem Fihlhorne der BVarbarey, uud
diefe tritt hevein, wenn die dffentliche Religion Aba
{hied nimmt,

Diefe {dauerlichen Folgen habe idy mit (chos
nenbem Pinfel gemalery in ndchfier Reve will id)
3eigen, wie wiv ihnen devorfommen, wie wir fievom
unjern Grangen entfernen fonuen und entfernen fols
lew, und Gott gdbe! auch entfevnen werden,

Lefite




Cegte Rede

Hufforderung jue gemeinfamen Hiilfe wider
einen gemeinfamen Feind.

&8 it nun einmal Hoke Jeir, vom € chlafe aufinftelien’” — €
viefen die ©ebher Ded alten, und die Heoten bed neven Bunded.

@aﬁ, wenn in einem Wolfe der dffentliche Cotteds
vienft, wenn alle Kivdhenandadyt je [anger je mebr
in Werfall gerathen, und am Ende vollends aud:
fterben follte, in demfelben BWolfe die dreyfache BVar-
barey der Grfenntnif, der Gefinnung, ded Lebens,
und dad namenlofe Glend, bas die Varbarey im
Gefolge hat, eintreten miifte, habe id) jiingft in
einem fchauerlichen Gemalbe dargefiellt.

et will ich vor Gortes Auge, denn fein
Angeficht leuchtet allen, die nach ihm fragen, ute
terfuchen, wie wir Ddiefem namenlofen
Glende Dbevorfommen Fdnunen, uny, Wwas
fowobl bey flacdhem Anblicte als bey der tiefiien U
tesfuchung alé wabr einleuchten muff, in poller

‘Klarheit darlegen.
- Wenu
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Menn der Verfall der Kircdhenandacht die Varz
barey Derbeyfiibre, fo muf die Emporhebung der
Kirdhenandadht nothwendig die BVarbarey entfernem.
Die Frage fann aljo nur die fepn:

9as Fonnen, was follen wir beptragen, daf
die RKirdhenanvadyt in iprem {dhonften Lidte,
und in ihrer eigenfien IBhrde unter uns, i
unferm Lande, und zundchff nur in upferm freife
wieder hergeftellt, und durd) Herfiellung vdev Rice
denanbadyt die Varbarey vou unfern Granzen ents
fernt werde?

Gott, 3u deiner Ehre, und unterdem Vey(tande
deined Geiffes !

=;- b %

@8 ift hier der Ort nicht 3u beftimmen, 1was die
hohern Vorfieher der Kivdpe im Einklange mit
den Regenten dyrifilicher Staaten, thun founten
und thun follten, wm der Kirdyenandache ihre Wiirz
be unbd ihren Glang wieder ju geben; wie jene und
Diefe mit vercinter Kraft die bffentlichen Hindeve
niffe der bffentlichen Undacht aus dem MWege v 3l
men foliten; was jene und diefe fur Anftalten
treffen follten, um nicht Blof filr diebffentlide Cre
bavung — bffentlidhe Stille, fonbern aud) Der Crz
bawung felber nemes Licht und neued Leben zu vers
ithaffen. @8 ift bier meinem Hevzen Dlof Der neue
Wunfdy gelafen, daf Gort, der die Herzen det
Grofien in {einer Hand hat, der allgemeis
nen BWerbefferung von oben herunter Srof ufid
Richtung geben machre ! Nad

)
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MNadh diefer Crflarung, fage i) Crftensd:
Wi fonuen und follen dadurch die Barbarey von uns
fexn Grdugen entjernen, daf wir alle, daf wir an
jevem bdffentlidhen Feftrage, daf wir im
Geifte, und mit der Geberde Dbder Herzendans
pacht dem offentlichen Goteesdienfie beywobnen, und
durch diefes Vepwohnen der Kirdhenandadht exfi recdht
offentlich), feverlidh, wivffam maden.

Wiv follen alle erfcheinen, wir follen an
allen Fefitagen erfcheinen, wir follen alle mit
ber Geberde und im Geijte der Herendans
vacht erfheinen. Denn wie wiv ald Menjdren Eine
Vernunft, wic wir ald Chriffen Ein Coange
Lium gemein bhaben, wie wir ald Menfdhen und
Chriften Cinen Gott erfennen: fo bilden wir
als Menfchen und Chrifien Cine und diefelbe
Gefellfdaft, find Glieder Gined Leibes, hHaben
die Cine grofe Pflicdht, ald Glicder des Cinen Lei:
bed einander bepzuftehen in Forderung des hdchiten
Bweded unfers Dafeynd; baben bdie Gine grofie
Pilicht, bdurch gemeinfame Anbetung des Einen
Gotted einen dffentlichen Veweid der Cinen Wers
nunfr, ein dffenthiched8 Ieugnif filr dad Eine
Coangelium 3u geben, und durdy den Yusdruck vder
gemeinjamen Anbetung die Religion felber zu ofjen:
baren, durch Offenbarung der Religion ihr, der Res
ligion, Oecffentlichfeit 3u ver{chaffen, und durch die
Dffenbarung und bewirfte Deffentlichfeit der Relis
gion Ddie begiunende Gottlofigleit, Lafterhaftigheit,
qWildheit nieverjuichlagen. Gottlofigleit, Lo
fierhaftigbeit, Wildheir find ein gemeinfo:

mer,
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mer, einhetmifher Feind; gegen einen gemeinfamen,
einheimijchen Feind ift jeder Viirger Saldat, — —
2Wir haben aljo alle den Vevuf, die Kivchenan:
dacht, jeder durch feinen Veytritt, dffentlid),
feverlidh, wirffam 3u maden; dffentlich, indem
jeder feinen Glauben an Gott offenbart ; feyerlid,
indem jeder mit einer dem Fefte, der - FeperlichFeit
anpaflenden Geberve evfheint; wirffam, indem
die 3ahl der Unberer, durd) den Ausdruct der Ans
betung, die fiegende SKrvaft der Anbetung erhbdher.

Wir follen alle — an allen Fefitagen
mit allem Yuédruce, der der imvohnenden Hers
sendamdacht natirlich ift, erfcheinen. Wer fid) qus
Lragheit oder aus Srolge, aus Gefibliofigleit file
bie gemeinfame beilige Sadye der Religion, der Kirs
chenandadht entzieht, ift Fein Patriot im grofien
Sinne bdes Wortes, weil er das hdhere Vaterland
ded Geiffes, vded ewigen Lebens nicht Fenut, und in
der Jeit ju offenbaren nicht Sinn und Geift hat.
Wer es fich nidht yum Gefese machet, an allen Fefts
tagen (und jeder Sonntag ift Fefttag der Chrifien),
3u exfdheinen, fublet nicht die Witede ein Menfch,
ein Chrift 3u feyn; fublet nicht den Stachel der
Piliche, ein dfentliches Jeugnifi feiner BVernunft abs
sulegen, und vurdy diefe Vezeugung der Vernunft die
Deginnende Unvernunft in feinem Kreife niederyu:
fdlagen,

Wer bey dem dffentlichen Gottesdienfie ers
fheint, aber nidyt in der Geberde und mit dem Geis
fte dex $erzencandacht, der leger ein Reugnif feiner
Unvernunfe ab, indem er die Abfiche feiner Eriheis

nung
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nung bey dem bffentlichen Gotteddienfle jernidtet,
und, anflatt 3u beweifen, daf er Gott im Her:
gen anbete, beweifet, daf er Gotred und feiner
felbjt, gleich vergeffen ift.

£, wenn diefe Uebergeugung, wenn diefe Ge-
finnung, ih fage nidht in cinem gangen Lande, ich
fage nur in ciner Stadt, wie die unfere ift, allge:
mein wirde, wenn alle BVewohner der Stadt, die
aus den Kinderfduben ausdgetreten waren, die Kir:
denandad)t an allen Feftragen mit ihrem Veytrirre
bffentlich, feyerlich, wirffam machten: was wiirde
vad der Eriiehung fur einen Sdhwung, der dffents
lichen Ordnung fiir eine Stise, dem gefellihafts
lichen 2cben fiir cin allfeitiged Sutrauen,
pem dffentlichen Werfehr fiir ein Geprage der
Geredhtigleit verfhaffen? IWie bald wilrde die Wers
nunft fid) in der Jugend entwicleln, wie bald mwirde
pas Lafter al8 Unvernunft durch die dfentliche BVevz
achtung gebrandmarfet fepn ?

%ch fage zweptensd:

Nicht nur follen wir alle, an allen Fefttagen,
mit allem Auédrucdfe, der der Herzendandachr nas
ticlich ift, bey bem dffentlichen Gotresdienfie exfcheis
nen, und fo die Kirchenaudacht dfentlich, feverlich
und wirffam machen, fonderst vor allen andern fols
len wir Geiftlide alle Krdfte amvenden, um ald
Prediger und als Priefier dem Gotresdienfte neues
Qeben und neuen Glang ju geben, und mit und
nach ung Geifilichen follen befonders die BWorfie:
her, bie Magifiratéperfonen, die Familien
pdter, die Suhaber der HAufer, und alle, I
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in ciner Gemeine durdy Seburt, WifTenfchaft und funft,
durd) politifhen Ginfluf, durd NReidhthum, oder wie immer
hervorragen, diefen ihren Worjug an Anfehen, an Wiffen:
{daft, an Kunft, an NReidthum, an Cinfluf auf anbdere,
aud)y dadurd), und verziglich dadurdy beweifen, daf fie fidy
durd) tandhaftes und wirdiges Grideinen bep
dem oOffentlidhen Goftesdienjte ausyeichnen, und durch ihrern
Beytritt jur Kirdenandadyt, fie, die Kircdenandacht, dffents
lidher, feverlicher, wirffamer 3u machen ftreben.

Daf wir alle erideinen, it Menfdenpflidt,
it Chriftenpflicht; daf wirt Geiftlidhe, und mit
ung die Worjteher, die Obrigkeit, und alle, die fidy dburdy
©cburt, Wiffenfdaft, Kunft, Reidthum, Ginfluf auf andes
te ausjeichnen, uns auch durdy ecifrige Thetlnabme an Be-
forderung der Kirdenandadt ausieichnen, it Standeg:
pflidyt, ift Amtesdpflidyt, ift eine WVerbindlidyFeit, die
am Anfehen, die am Lorzuge hangt, Dean, wem mebr
anvertraut ift, fpricht Shriftug, von dem wird aud mehr
gefordert werden.  Ber oben fteht, muf durdh fein BVey-
fpiel auf die, weldhe unter ihm ftehen, woblthdatig wie die
©onne wirfen, alfo aud befonders durdy fein Bevfpiel dey
Kirdenandacht. Denn entgieht fich die Obrigleit der Kir-
denandacht, fo haben die Untergebenen gleidhfam eine dffent:
lide Aufforderung, ficy auch davon u entfernen, @8 ift
ein Spridywort: wem der Here verfdhywindet, fo ver:
fwindet audy fein Diener; wenn der Obere ver{hiindet,
fo verfdhwindet anch der tntere. Gutiiehen ficy bie Yel:
te?n der Kirdhenandadyt, fo baben die Kindee ein fie fehr
fﬂi} beftechendes Bepipiel, von der Kirdyenandadht fern iu
bleiben, ein Benfpiel, dem fie treulich nachfommen werben,
Cntsichen fich die Hausvdter, die Hausmiirter der Kirdyen,
andadt, fo hHaben die DHDaudgenoffen, dic Gefelien, die
Kuedte, die Magde eine ftille Ymweifung, wie fie ibree
E,“l} hadhgeden, und Tempel und Altdre [eer ftehen laffen
fonnen, Cutjichen fidy die Hevejchaften der offentlichen

Undadht
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odadt, fo werden nidt nur bie BVedfenten und Tunafern
pes Hanfes gern dem Vorbilde nadyicben, alé wenn ed ein
Befebl ware, jondern Die diemenbe Klaffe wird and durdy
die Bedirfuiffe dex Herrfdaft, bie fic befricdigen muf, ges
hinbert werben, am dffentliden Gottegdienfre Theil u
nehmen. ,

Ny fage Drittensd:

-

Nidyt nue follen wir alle bey dem dffentlichen Gotteds
pienfte erfdeinen, widt nue follen wir Geiftlide, und mit
s die WVorfteber, und mit den Borjtehern die Aeltern und
Haudvdter, und mit ihnen atle, die IJld) in einer Gemeine
quszcidnen, mit befonderm @ifer an dex bffentlichen An=
padht Thetl nehmen, foudexn ein jeder aus uug foll bers
pem feinen Nadbar, feinen Freund, feinen BVBruder,
feinen Nachfren — mit I0ort und BVevfpiel, und befons
deréd mit ven llgtﬁbfﬂﬂiitblinbftl gaffen dex Liebe dayw
permogen, dap ihm fein Nadkar, fein Freund, fein Nads
jler — @auch der Nad e un Sokteadienfte werde.

Und dieje Pficht 1t bie eiaentliche Wilidt Det Nady:
ftenlicbe, Dbie durd fio fo bell einlendtet, dap alle Be:
tendhtung tberfinis ware.

genn. nun, (Laffen Ste midy einen fchonen Traum
ausfyredyen aun o naditen Fefttage wic alle,
alle, unfere X t erfiiliten — far unfere
Perfon an Dder difentlichen Andadt Theil nahmen; wemt
yir alle unfece Stanbesd - Umtesd - Vflidt, bdie der
uezeichnung anbdnat, erfiiliten, und ald Priefier, alé Lot=
ficher, ald Haugvater auf unfere Anvertrouten wirften mit
pemt Nachdructe desd Mepipieles, und mit dem @rnite ded
gimtes ; wenn wit alfe die Pflide der Naditenlicbe ere
fillten, und ieber feinen Nachiten feinem Nadyiten bey
dem offentlichen Giottesdienjte madte; wie fchon, wie
difentlicy, wie feverlidy, wie wirtfam mupte unfere nadite
Sivdenandadt wevdent Sie wetrdel

M

gandébhnut
Gebouds mit Sefeph T hemann’{den Sehriftem




	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Erste Rede. Inhalt der kommenden Reden.
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	1. Die gemeinsame Vorstellung von dem Gebete.
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267

	2. Sinn dieser Lehre.
	Seite 267
	Seite 268


	Zweyte Rede. Das Gebet, das schönste Leben des Menschengeistes, denn es ist das Leben der Religion.
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280

	Dritte Rede. Das Gebet, das schönste Leben des Menschengeistes, denn es ist das Leben aller Tugend.
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292

	Vierte Rede. Fortsetzung: Das Gebt, Leben aller wahren Tugend.
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306

	Fünfte Rede. Das Gebet, das schönste Leben des Menschengeistes, denn es ist das Leben aller Weisheit.
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319

	Sechste Rede. Die Undacht ist das schönste Leben des Menschengeistes, denn sie ist das Leben aller Seligkeit.
	Seite 320
	Seite 321
	Seite 322
	Seite 323
	Seite 324
	Seite 325
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328

	Siebente Rede. Fortsetzung. Die Undacht ist das schönste Leben des Menschengeistes, denn sie ist das Leben aller Seligkiet.
	Seite 329
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338

	Achte Rede. Der Geist der Wahrheit und der Geist der Undacht haben einerley Schicksal.
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348

	Neunte Rede. Jesus, der göttliche Lehrer des Gebetes.
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358

	Zehnte Rede. Jesus, das Muster des Gebetes.
	Seite 359
	Seite 360
	I. Das Gebet Christi nach dem heiligen Abendmale ist das Gebet der Liebe.
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364

	II. Das Gebet Christi im Garten Getsemane ist das Gebet der Ergebung.
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368

	III. Das letzte Gebet Jesu am Kreuze, ehe er sein Haupt neigte, und starb, war das Gebet der Vollendung. „Vater, in deine Hände empfehle ich meinen Geist! Es ist vollbracht!“
	Seite 368
	Seite 369


	Eilfte Rede. Quelle der Kirchenandacht.
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372
	Seite 373
	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380

	Zwölfte Rede. Geist der Kirchenandacht.
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391

	Dreizehnte Rede. Geist der Kirchenandacht.
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398
	Seite 399
	Seite 400
	Seite 401
	Seite 402

	Vierzehnte Rede. Altes Evangelium, neue Früchte.
	Seite 403
	Seite 404
	Seite 405
	Seite 406
	Seite 407
	Seite 408
	Seite 409
	Seite 410
	Seite 411
	Seite 412

	Fünfzehnte Rede. Von der Nacht, die werden müßte, wenn die Sonne untergienge.
	Seite 413
	Seite 414
	Seite 415
	Seite 416
	Seite 417
	Seite 418
	Seite 419
	Seite 420
	Seite 421
	Seite 422

	Sechszehnte Rede. Von der Nacht, die werden müßte, wenn die Sonne auf immer untergienge.
	Seite 423
	Seite 424
	Seite 425
	Seite 426
	Seite 427
	Seite 428
	Seite 429
	Seite 430
	Seite 431
	Seite 432
	Seite 433

	Letzte Rede. Aufforderung zur gemeinsamen Hülfe wider einen gemeinsamen Feind.
	Seite 434
	Seite 435
	Seite 436
	Seite 437
	Seite 438
	Seite 439
	Seite 440


